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JAHRGANG   i8o3^  J^EUNTES   STÜCK^ 
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VERSUCHE 

Iüher  die  Expanßvkra/i  der  'Dämpfe  ^om 
YftL/fer   und    andern    Flaffigkeiien,    /«•  s 
y      Mfohl  im  luftleeren   Räume  als  in; 

der  Luft 9    , 

ta   Mane£e/ler.   *) 


& 


1. 

Uxpmnfivkraftäer  Pämpfe  im  luftleeren  Räume. 


ampfe,   {Jieam  or  vapour^)    nennt  man  folche 

che  Flüffigk^iten ,  die  durch  Kälte  oder  dorbh 

en  baftimmtan  Grad  von  Druck  fich  ganz  odar 

i   *)  Diefe  Abhandlang,   eine  der  wichtigften,   die  int 
B<5uern  Zeiten  über  irgend  einen  phylikalifchen  ße^ 
genftattd  .erfchienen  ilt,  entlehne  ich  aus  de»  4fe- 
"hmoirf  of  the  literory  jind  philo/»  Society  qf  yl anchefter^ 

Vol.  5^V.  a,  p.  55o  L  d.  H» 

[KaMl  d.  Phyfik.  fi»  i|.  8l  x.  h  igog.  St.  94 
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2um  Thejl  in  einen  Zußand  tropfbarer.  Flüffigkeh 
bringeA  laffeii.  Dergleichen  fintl  die  elaftitchan 
FJüfügkeiten,  die  aus  Waffer,  Alkohol,  Aetherj 
Ammoniak»    Queckßiber  ü.  f.  w.  entr^ehn.  /Die 

^übrigen  elaftjfchen  Flnffigkeiten,'  die  man  ticht  fo 
umzuwandeln  vermag,  o-Jer  die  man  vielmehr) 
durch  die  vereinte  Wirkung. -jener  beiden  Klrfi£Re^'| 
iiöch  nicht  tropfb^-flüfGg  gemacht  bat,  werden  ge- 
AvöhDlich  Gasarten  genannt.  JEs  läfst  fich  kautn.j 
zweifeln,  dafs  nic^it  alle-elaftiCchen  FlüffigWeiteoi 
von  was  für  Art  fie  ♦luch  find ,  in  tropfbare  Fiafßg- 
Igelten  zu  verwandeln  feyn  foUten,  und  wir  döcfea 
die*Hoffnung  nicht  aufgp-btm,  diefes  in  fehr  niedrj; 

~  gen  Temperaturen  bei  'ftarkem  Drucke  mit  reinei 
unvermifchten  Gasarten  zu  bewirlcen.      So'wenfe 
wefentlich   indefs   auch   der  ünterfchied  zwifchek. 
Gasarten  und  Dämpfen  in  ch\emifcher  Ilinficht  feyajj 
mag?    fo  gänzlich  verfcbietlefi  ift  jhre  mechamfc 
Wirkung.   Wird  in  einem  gegebnen  Räume  die  Mcn- 
-  ge  irgend  einer  Gasart  ver.mehrt,  fo  wächfi:  die  Re» 

•  ■ 

]>ü]ßvkraft  derfelben  nach  demfelben  Verhältnif^J j 
die  Kraft  des  Dampfs  aus  einer  Floffigkek  wird  qm 
gegen  durch  Vermehrung  diefer  Flüffigkeit  in  eini 
gegebnen  Piaunie   nicht   im   minderen    verändert; 
Wird  ^uf  der  ändern  Seite  die  Temperatur  eioa,! 
Gas  erhöht,   fo  wächfi:  die  Elafticität  deffelben  velv 
liältnifsmäfsig;   indefs  bei  Erhöhung  dör  Tempera-  1 
tur  einer  Flüffigkeit  die  Kraft  des  Dampfs  aus  der*"! 
felben  nach   elnejn  ausnehmend  ftärkern  Verhill*  I 
niffe  anwächit,  indem ^   wena  die  VVärme  nach  M  ^ 

N  •  '  .  -  .. 

"t 
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I  ■  ■  * 

lier  arilhihetifchen  ProgrefGönJZunimint,  die  Inrre* 

inente  der  ElaQiicität  in  einer  Art  von  geometrifcher 

JProgreffioD.  fteigen.      So  Heilt  2.  li.  die   Kxpanflv: 

kraft  der.  atoiofpfaärifcben  Luft/ bei  3?.^  und  bei 

si  a^  F.  Wiruie  nahe  im  Verbältniffe  von  5:  y'j    die 

Ezpanfivkraf::  der  Dämpfe  dagegen,,  die  aus>Vafrcr 

bei*  32^  und  bei  212^  Wärrae  eatftehn>  find  nahe. 

im  VerhiltnilTe  von   1  :  i5o. 

J.  Meine 'Abficht  war,    die  grOfsle  ExpanGvkraft 

zu  finden,  ^virelche  gewKfe  Arten  von  Dampf,    z.  B. 

Waflerdimpfe ,  inverfcbiednen  Temperaturen  aus- 

fiben  können.     Man  bat  diefe  Unterfuohung  bis  jet/t 

liauptfächlich  de^alb  für  ^Tichtig  gebalten,    weil 

der  Dampf  eine  unfrer  vorzögiichiten  mecbauifcheii 

Sräfteift;    und  diefes  hat  die  Nachforfchung  der 

'.  Phyfik^r  -hauptfachlich  auf  die  höhern  Temperatu* 

res  gelenkt     Aiis  dem  Folgenden  wird  aher  erbel- 

;  ■  len^  daEs  genaue  Verfuohe  über  die  Kraft  der  Däm- 

N  pft  in  niedern  Temperaturen  für  die  Naturrchre 

"    iveit  wichtiger  find.     Mehrere  Pbyfiker  haben  Ver- 

iiitbe  Ober  die  Kraft  der  Dampfe  angeftellt.      Ich 

ielbft  habe  in  meinen  Meteorological  Ejfaysy  p.  i34« 

•  eine.  Tabelle  über  die  lEraftkler  Dämpfe  von  10^  zu 

.    tb^i  von  80®  bis  21  2*^  P.  gegeben*     In  der  Encych- 

'   puedia  Brjianniea  und  in  Betaneourt's  Abband- 

Iniig,  {Mifm.  d^sfavans /crang.y  t790i)  finden  fich 

fifanliohe  Tafeln  von   3 2'^  bis  280*^,    bei   Betan- 

court    für  Dämpfe  aus  Waffer  und  aus  Alkohpl. 

Hl^  letzterjB  Tabellen  enthalten  aber  darin  einen 

jjl^öfeBtlidtien  Irrthum ,  da£s  fie  die  Kraft  der  Dämpfen 

4  A  a 
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bei  32^  Wärme  und  in  niedrigem  Temperaturea^ 
für  Nichts  nehmen ;   überdies  gebeii  fie  in  dep  hö« 
hern  Temperaturen,  pder  in  denen  über  212^  hin«  ' 
aus,,  die  Kraft  des  Dampfs  zu  hoch  an,   welchesi 
ivie  ich  vermuthe,  von  einem  Antheilo  Luft  hertöh' 
ren  möchte,  xlie  durch  die  Hitze  ausdem  WafTeransi^  ., 
getrieben  wurdet  und  dadurch,  dafs  fie  fich  mit  deiM 
X)9mpfe  mifchte,    die  Elafticität  deflelben  erhöbt 
t€|.  *)  —     Ein  fo/wichtiger  Gegenftartd  fchien  mir 
daher  eine  genauere  Unterfuphung  zu  verdienen.  ■  ' 

Die  Methode,  deren  ich  mich  hierbei  bediente^  . 
iil  folgende:  /     '" 

Ich  nehme  eine  vollkommen  trockne  Barometer«  \] 
röhre )  fülle  fie  mit  eben  ausgekochtem  Oueckfil^  y 
her,  und  bemerke  den  Stand  der  Queckfilberßuli^ 
in  ihr.  Darauf  graduire  ich  die  Röhre  nach  gan^ 
zen  und  Zehntel- Zollen  mittelft  einer  Feile»  giefsel- 
von  der  FlüfGgkeit,  die  zum  Verfuche  dienen  fblli' ]g 
fo  viel  hinein ,  dafs  die  ganze  Innenfeite  fich  da*  ■? 
mit  eben  naffen  läfst,  fülle  fie  d»nn  wieder  1mrt'^. 
Queckfilber,  und  kehre  die  Röhre  fehr  forgfältig-  '--^ 
um,  fo  dafs  dabei  keine  Luft  hineinkommen  kann« '^^ 
Bleibt  nun  das  Barometer  eine  Zeit  lang  ftehen^ 
fb  fammelt  fich  über  dem  Oueckfilber  allmähL'g  ^' 
bis  f  Zoll  FlQffigkeit,  die  Jängs  der  Wände  in  dicf»'^ 
Höhe  fcblüpft;  neigt  man  dann  die  Röhre,  fo  fteis.- 
gen  das  Queckfilber  und  diefe  Flüffigkeit  bis  an  dioi' 


*)  Melir  hierüber  in  den  folgenden  Bemerk,ungen  äg 
diefem  Auffatze.  ä*  H. 


t  J  I  . 

9|lftte  der 'Rohk-er ,  we)chosein«n  Beweis' eines  voll» 
konihien  luftleeren  Raumes  abgiebt. 

Zur  fernem  Vorrichtung  dient  mir  eine  '2  Zoll 
weite  und  i4  Zoll  lange,  an  beiden  Enden  offne 
und  init  Eorkilöpfein  verfehene  Glasröhref:  Beide 
ICbrkffcöpfel  haben  in  der  Mitte  eine  runde  Oeffnunjr, 
durch  die  fich  die  Barometerröhre  durchfchieben 

I  r 

läGst  Der  obere^  der  blofs  beflimmt  ift,  dje  Ba- 
Irooietefröhre  zu  halten,  ift  halb  weggefchnitten, 
(q  daft  durch  ihn  Wafler  in  die  weitere  Röhre  ge* 
golleo  werden  kann;  der  untere  ift  ringsum  waffer- 
diebt  verwahrt.  Wird  nun  Waffer  von  einer  ge« 
gobnea  Wirtne  in  die  weitere  Röhre  gegoffen ,  fo 
^^ffigtebt  es  den  bbern  oder  luftleeren  Tbeil  des  Ba» 
Vometers,  und  fo  läfst  fich  denn' der  Effect  diefef 
Tehiperatur  in  der  Bildung  des  Dampfs  innerhalb 
d.^rR'öh1re,  nach  dem  Sinken  der  Quecküiberfäule ' 
beurtheilen.  Auf  diefe  Art  habe  ich  den  luftleeren 
Raum  mit  WafTer»  bis  auf  eine  Temperatur  voii 
iS5^  F.  hinkuf  >  umgeben.  Bei  höhern  Wärmegra» 
den  läuft  ein  gläferner  Apparat  Gefahr;  für  fiebe» 
tKeate  ich  mich  daher  eines  andern  Apparats« 

Ich  verfchaffte  mir  zwei  zinnerne,  a  Fufi^  lange 
llöbren,  eine  dQnne>  an /beiden  Enden  offne ,  in 
welche  beim  Verfucbe  die  obere  Hälfte  eines  Heber- 
^'Barometers  mittelft  zweier  Korke  befeftigl;  wprde, 
und  eine  4  Zoll  weite»  die  am  einen  Ende  durch 
•^Tlie' zinnerne  Platte  verfchloffen  war^^    Qiefe  Platte 

r 

"bette  in  der  Mitte  ein  Loch»   durch  welches  di^ 


\ 


direr^  Refultate ,  biben  micli  ia  den  Stand  gefetzt, 
ff^gende/TabpIle  über,  die  Kraft  d^a  Waflerdampfs 
in  a^en  Temperaturen  von  Sa^  bis  212^  zu  con« 
finiiren.  —  .DieBefiimnvung  der  ExpanGvkraft  des 
.Wa0erdanip£s  über  212°  und  unter  82^  beruht 
«war  nicht  unmittelbar  auf  Verfuche,  wird  aber 
dbcb^  -wie wir  bald  fetin  werden,  mittelbarer  Wei- 
fe,durch  mehrere  Reihen  von  Verfuchen  bewähru 


'>■  £♦  Die  eingeklamnicrten  Zahlen,  die  fich  in  der 
folgenden  Tabelle  unter  der  Columne  derTempor^- 
turea  finden^  5nd  Rcaumflrfche  Grade,  welche  ich 
ztlr^Bfegu'e^1Iichkeit  deutfcher  Lefer  beigefügt  habe* 
Wo  es  nicht  auf  die  gröfete  Genauigkeit  ankömmt, 

k^nn  man  die  dazwifchen  fallenden  F. 
Gn  nach  beiftehenden  Angaben  auf  R* 
redueii'en.  Dagegen  fip.;!  genau  \^,J\^ 
=  2|^  F.,  2^  R.  =  42''  F-,  3^  R. 
=  ey  F. ,  urxd  4° R.  ==  9'  F.  Sofern 
das  Waffer-bei  einem  Baroineteril^nde 
von  28  p.  Zoll  bei  212^  F.  fiedet,  und 
in  diefec  Tabelle  angenommen  1(1,  dafs 


3 
4 
5 

6 

7 
8 

9 


2 
I 

•1 

5 

5t 

4 


es  ebesfallfi  bei  einem  Barometerftaade  von  3a  engL 

I 

^  Zollen  hei  21  2^  F.  koche,    braucht  man ,    ui»  die 

-'Queckfiiberbuhen,    wie  fie  diefe  Tabelle  angiebt^ 

^VL^ parlßr  Zotlln  reduciren,  .fie  nur  um  j^  zu  vet* 

nfindern,  abfchon  28  parifer  Zoll  nux  2g^ä3  engl. 

;  ZoUen^  gleiidk  und«    d.  H.\ 
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Tempe- 
ratur. 


F&ZoUl 

'QueckL| 

Ughe* 


(Sa) 


•  / 


(56) 


(4«) 


C44) 


96 

5Z 
»8 

99 
oo 

Ol 
03 

o4 

o5 
o6 

oa 

i«9 

lO 

It 

12 

»3. 

«4 

i5 
i6 

»7 
i8 

»9 
ao 

31 
33 
23 

24 
25 

26 

a? 

28 

g 

3i 

32 

3S 

34 


,63 

/68 

,74 
>8o 

,86 

/92 
^98 

a,o4 

2;lt 
S,i8 
2,35 
2,32 

8,46 
2,53 
2,60 
2,68 
2,76 

2^4 
2,92 

3,00 

3,08 

3,16 

3,25 

3;J3 

342 

3,5o 

3,59 

3,69 

3,79 
3,89 
4,00 

4/>« 

4/22 
4,34 

4,47 
4.60 

I  4,?3 
4,86 


Tempe- 
ratur. 


1"^ 


E.Z0II 
ueckf.- 
öhe. 


(48) 


(5a) 


(56) 


(60) 


35 
36 
37 

38 

39 
40 

4i 

43 

43 

44 
45 
4^ 

47 
48 

5o 
5t 

52 

53 

54 
55 
56 

57 
58 

60 

61 
62 

63 

64 
f^5 

66 

67 
68 

69 

70 

7» 
73 
73 


5/00 

5,14 
5/29 

5,44 
5/Ö9 

5/74 
5,90 

6,o5 
6,21 

6,37 
6,53 

6,70 
6,87 

7,o5 

7.23 

7/4« 
7,6 1 

7/8i 

8,01 
,20 
8,40 
8,60 
8,81 
9,02 

9M 

9;46 
968 

9/9» 
o,i5 

0,68 

o,9fi 
1,25 

1/54 
1,88 

2,1 3 

243 
2/73 

3/02 


Tempe- 
ratur 


74 
75 
(64)  176. 

77 
78 

79 
80 

8f 
83 
83 

84 
(6«)  i85 

86 

87 
88 

89 

90 

9> 
92 

93 

(7a)  194 

96 
98 

99 
doo 

301 

202 

(76)  2o3 
204 

2o5 
206 
207 

308 
209 

210 

211 

(go)  212 


E.  Zoll 

QueckT. . 
Höke. 


3,32 

3,62 

3,92 

4/22 

4/52 
4.83 
5,i5 
5/5o ' 

5;86 

6/23 

6^61 
7,00 

7/4o 
7/8o 

8/20 

8,60 

9,00 

94» 

9/86 
20/3a 

20/77 

2  t, 2a 

dbi^68 
22,1 3 

22,69 

23/ 16 

23/6» 

24/12 
24,61 

25/ 10 

25,61 
26,18 
26,66 

27/2o' 

27.74 
28,29 

28,84^ 

29,41* 

3o^oo 


^  «*?  n 
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Tempe- 
ratur. 


^     '       2.»:i 

2  4 
2l5 

2i6 

217 

22a 
(84>  22 1 

ßs3 

2;j4 
225 

226 
227 

SÄ28 

(38)230 
'  ä3i 

232 

235 

234 

2:^5 

.      236 

23? 
.    23Ä 

a4^ 

24? 
242 
243 

.    244 

ä4& 

.  ^24ft 

/?47 

Ca^>248 

»49 
#  25o 


E.  Zoll 
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Qu.Tkr. 

Tein|>o- 

HÖllB. 

:io,bo 

rarur. 

25  i 

3l/2l 

25  c 

3i,a> 

253 

32/4*5 

254. 

3i>/09 

255 

33.72 

2.56; 

34/15 

-  (»00).  257 

,3499 

258 

351,63 

259 

.36,25 

Sfyo 

3£,88 

2G1 

37,53 

262 

38,2u 

263 

3*189 

264 

39,59 

265 

,  4o/3o 

(104)  266 

4»,02 

267 

4 1/75 

268 

4;^40 

26<> 

4i,34 

270 

44  00. 

'   .      «-Tl. 

■  44.78 , 

272 

,  43,58 

'    .      273 

i  4^/39 

«74 

;  47,20 

(108)  ^75 

1  48,02 

276 

i4Ä/84 

iJ577 

49,67 

^78 

5o,5o 

279 

5.»,34- 

280 

62,18 

281 

53,o3 

282 

53,88 

283 

54,68 

(ua)  284 

55,54 

285 

56,42 

286 

57/3 1 

287 

58,21 

188 

E.  ZqH 
Qiieotf. 


59/ « : 

60403 
614OO 
6jjq2 

62|85 
60.76 
64182 
65,78 
66,75 

67/73 
6S/72 

63,7^ 

7«i73 

7  *'  /74 
72,76 

73/77 

74#79 
75^80 

76^82 

77/85 

78,8? 

79/94 
80,98 
8:^/01 

83,1 3 

«4/25 

85,37 
86,5o 

87,63 
88,75 

89/87 
.90,99 

92,11 

93,a3 
94,35 

9^,48 
96,64 
97,8tf 


1  •  Tempo* 
f      ratur.     ., 

E.  Xoll 
Queckf.T 

,    Hilhe. 

sßg 

98,9^ 

»90 

100,12. 

291 

lpi,28 

292 

10245 

(i»G)  293 

io3,r»3 

294 

.104*  So. 

895 

1^95,97 

'«96 

1Ö7,»4 

S97 

io8/3i^ 

298 

109,48 

»99 

^.10,^4 

3oo 

iii,8t 

3oi 

it2,98 

(is©)  3oa 

1*4/^5 

3o3 

115,32 

.  3o4 

il6,5o 

3o5 

.117,68^ 

3o6 

ii8,8(; 

■       3o7 

190,03 

■■     3o8 

1581,20 

.309 

1*2,37 

3io 

123,53 

(i24;i3ii 

12469 

3>2 

i?5,85 

3i3 

1?7,00, 

314 

128,15 

3i5 

129,29 

3i6 

13043 

3»7 

i3i,57 

3i8 

132,72 

3«9 

i33,86 

(i«)  320 

1 35,00 

32» 

•  Ji36,i4 

322 

137.28 

323 

138,42 

324 

i39/5«l 

(130I)  3a5 

140,70 

■ 

-■• 
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Betrachtet  man  die  Zahlen  in  dlefer  Tabelle, 
eilche  zwifchen  den  Gränzen  meiner  Beobachtun« 
in  liegen^  (32^  bis  aL2^,)  niber,  fo  zeigt  Geh  ia 
^r  Expabfivkraft  des  Waflerdampfs   etwas  einer^ 
^ometrifchen  Progreffion  Aebnlicbes,   deren  Ex« 
inent  aber»    ftatt  couftant  zu  feyn,.  allmähfig  ab- 
mmt.     So  ift  diefe  Kraft  für  32^   122^®,    212^ 
fob^lTemperaturunterfcbipden  von  90  folgende:  . 
fZQOy   3;5oy  3lo  engl.  Zoll  Queckfilberi)öhe»   und  ^ 
Br  Exponent  der  VerhaltnilTe,   worin  di^#ie  letz« 
irn  ftebn,    17^5|    8/57-      Nimmt  man  Tempera« 
iruhlerfchiede,    die  nur  halb|    ein  Viertel »    ein 
.cfatel  fo  groEs  find,  fo  erhalte  ich  aus  meineq  Be* 
bacbtnngen  folgendes  FortTchreiten  der  Exponent 
jn  de6  Verbältniffes  der  Expaafivkrafle : 


bei  Temper. -U 

lUerfch. 

>■ 

von  45' 

Tempe- 

3""^' 

Expo^ 

ratur 

Kr  alt. 

nenten 

32" 

0,200 

« 

77  • 

0,9  IQ 

4/55q 

.122 

3,5oo 

3,84r. 

167 

1  1 ,25o 

3^,214 

212     V 

und  bei! 

30;000 

'emner.^T 

.  * 

Tnterfch. 

bei  Temper.  -  UnterTch. 
?on  11 J"* 

Tempe-  j    Exp.  '] 
ratu/     I  -Krpi't 


Expo^ 
»entein 


\0ä    2.'J.\^ 


3a* 

54/5' 

77 
99,5 

144/S 
167 
1 8ä,5 
na 


0,300 
0,435 

0,9 1  O 

1/8  20 
3y5po 
6,450 

1  l/25o 


2/ »7 

2;09 

.2,00 

1/02 

1,84 
1,75 

i8,öooJ  1^67 

3o;OQo|  1/59 


32.    ,i 

4'3;25| 

54.5 , 

65/75 

77 
.  88/25 

99/5 
1 » 0,75 

J22 

1 33/25 

144,5 

155/75 

167 
1^8,25 
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0/200 

p, 

o 

ö/6Jo_ 

0,910 

0|29P 

1/820 
2,540 
3/5oo 
4,760 
6/45o 
A,55o 


I  1,260 

i4/6oo 
18/800 

200,751  24/000|,  1/27 
212        l3o,OQO 
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1/485 
i<465 

»45 

»/44 

1/43 

>j4» 

'/4o 
1,38 

1,36 

»,35 

J,33 

i<32 

i,3o» 


1<39 
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il^ther,  Alkpbol  etc.;  ^^ndre  fiod  fcti,werer  als  Wat» 
fi^r  zu  verdafnpfen^  z.  B«  QueckGlber,  Schwefel- 
ijgure,  flafBgcF  falz£^urer  KaJk,  ^Lauge  von  koblea* 
iaarein»  Kali,  u.^  d.  m.  Wie  es  {cheint,  fo  ift  die  Ex« 
panfivkraft  der  Dämpfe  aller  diefer  Flüffigkeitea 
im  luftleeren  Räume  ihrer  Vdrdampfbarkeit .  pro« 
portionaL  y 

Nach  Betancourt's  Behauptung  ftebt  die  Ex« 
paiifivkraft  der  AJkoboldämpfe  zi|  der  der  Waffer« 
dampfe  in  allen  Ten:if>eraturen  in  einem  conftantea 
Verfaältoifle,  nämlich  nahe  in  dem  Verhältniffe  voa 
7 :  3.  Meine  erften  Verfucbe  mit  Alkohol  verleit)»* 
ten  mich,  )diefer  Behauptung  beizutreten  und  ihr  ge? 
mäfs  anzunehmen,  dafs  bei  jeder  Flüffigkeit  die  Ex« 
panßvkraft  ihrer  Dämpfe  durch  alle  Temperaturen 
in  einem  beftändigen  Verhältniffe  zur  ExpanGvkraft 
der  Wafferdämpfe  ftehe.     Diefe  Annahme  ift  indefs 

# 

weder  bei  den  Alkoholdämpfen  noch  bei  den  Dam« 
pfen^irgend  einer  andern  Flüfßgkeit  richtig. 

Aus  Verfuchen ,  die  ich  mit  fechs  verfchiedneii 
Arten  von  Flüffigkeit  angeftellt  habe»  ergiebt  fleh 
vielm^ehr  Folgendes  als  ein  allgemeines  Gefetz:  Bei 
gleichem  Temperaiurupierfchiede  iß  der  Unierfchied 
in  der  Bxpanßvkrafi  der  Dämpfe  aller  Flü/figkeiiem 
gleich^  in  fo  fern  von  Temperaturen  an  gereehnee 
teirdf  bei  welchen  beide  Dampfarien  diefelbe  Expan» 
fivkfafi  haben.  Nimmt  man  fo  z.  B.  ein  für  alle-, 
niahl  eine  Expanfivkraft  von  3o  engl-  Zollen  Queck* 
ß^erböhe,  (bei  welcher  jede  Flüffigkeit  in  offner 
laift  an  derj^rde  zu  kochen  b^iimt,)  zum  Punki^ 


der  Fjüffigkeiten^ab.  -^-*  Dqrch  fernere' Verfuchß 
fdndich,   dafs  die  E5rpan(ivktdrt  des  Aetherdämpfs 

^n  alJea  Temperaturen  z\vifchen32^  und  102^ 
rfnit  'der  Kräh  d6r  Warferdämpfe  von  gleich  gro^ 
,faen  Temperaturunterichiedcn  zwifchen  142^  bis. 
212^  genau  zufamjnentraL  In  einer  Temperatur 
von  3q?  machte  er  die  Queckfiiberfäule  ungefähr 
um  6  Zoll  linken»  '    / 

Diefe  Uebereinftimmung,  >die  ich  unterhalb  de$' 
Siedepunktes  fand,  veranlafstö  mich,  nachzufor» 
Xcben,  ob.  nicht  auch  über  den.  Siedepunkt  hinaus, 
beide  Dampfarten  für  Zunahmen  von  Wäirme  um 
gleich  viel  Grade,  gleicfh  viel  in  ihrer  ExpanGvkl'aft 
2unehmen  würden.  In  der  .That  fand  fich,  dafs 
die  Expanfivkraftdcs  Aefherdarnpfs  in  diefen  Tem*' 
peraturen,  wie  die  Verfuche  fie  gaben,  nach  die^ 
fem  Gefetz  genau  mit  den  Expanfivkräftendes  Waf- 
ferdampfs,  wie  ich  fie  nach  blofser  Analogie  be- 
rechnet hatte,  zufammenftimrpten;  und  Afther- 
dfimpferwaren  zu  dlefem  Verfuche  wegen  der  gerin« 

.genHitT^jC,  die  fie^erforderten,  weit  fchicklicher  als 

,  :Wa£[erdafflpf.  . 

^  Icb'bog  zu  dem  Ende  eine'4>5  Zoli.Iange  Barp« 
met^rrohre  in  Geftalt  eines  Hebers  mit  parallelen 
Sofaenkeln.     Der  längere  Schenkel  war  36^   der 

^  kürzere  9  Zoll  lang;  erfterj^r  blieb  offen,  letzterer  ' 
wurde  zugefchmolzen.      In  diefen  kürzern  zuge« 
fcbmeJznen  Schenkel  brachte  ich-.zwei  oder  drei' 
Tropfen ^Aetber,  und  fülke^dann  die  Röhre,  bis  auf 
\ o  Zoll  ypm  offnen  Ende  hinab  >  -  mit  Quetkfilber# 


■    V 
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illiilicli^h^berf^rfnig  gekrfimmte,  doch  etWagkOr« 
;zere  Baroi;net€^röbre,   wie  zum  vorigen'  Verfuche, 
fblltß  fie,   wie  zuvor,   mit  etwas  Aetbdr  und  mit 
Queckßlber,   bis  auf  lo  Zoll  im  längern  Scbenkel, 
gradülrte  darauf  diefen  leer  bleibenden  Theil  riach 
gleichen  Tbeilen  des  Inhalts,  trockfiete  ihn  von  Ae* 
th^Vf  zog  das  Ende  der  Röhre  zu  einem  Raarröhr* 
chea aus,  liefs  alles  fo lange  erks^Iten,  bis esdie  Tem- 
peratur der  Luft  wieder  angenommen  hatte,    und 
verfchlofa  dann  fchnell  die  Röhre  hermetifch.     Da* 
durch  bewirkte  ich.,   dafs  in  dem  graduirten  Theile 
der  Röhre  fich  Lfuft  von  einer  bekannten  Expanfir- 
kraft  eingefcblofTon  befand.  Wenn  nun  der  Theil  der 
Röhre 9  welcher  den  Aether  enthielt,  in  kochendes 
Waffer  getaucht  wurde,    fo  trieb  der  fich  bildende 
V  Aetherdampf  das  Oueckfilber  in  dem  hindern  Sehen« 
keLib  die  Höhe ,   und  condenfirte  dadurch  die  hier 
eingefchloflene  l^uft,    bis  zuletzt  ein  Zuftand  von 
Gleichgewicht  eintrat«     So  fand  icH,    dafs  Aether. 
dampf  von  der  Temperatur  des  koch'enden  VVaffers, 
8;25Theäe  atmofphärifcherLuft  von'7g/5  2^11  Ex- 
paoiivkraft  in  einen  Raum  von  2;Ob  Tbeilen  com* 
primirte,  'und  überdie.^  noch  eine  Queckfitberfäule 
von  1 6  Zoll  Höhe  trug.     Da  nun  die  Expanfivkraft 
elaRifcher  FJüffigkeiten    in   gleichem    VerhältnifTe 
mit  ihrer  Dichtigkeit  zunimmt,    und  fich  verhält 
2,00  :S;25.=?  29/5  :  i2i;67,  =  der  Expanfivkraft 
der  eingefchlofsnen  comprimirten  Luft;   fo  betrug 
die  ganze  Expanfivkraft  des  Aetherdampfs  bei  212^ 
yfärtne  121/67  -fr  16  =;  137,67  Zoll  Queckfilber- 
Atm$L  d.  FhjGk*  ||«  15.  St.  i.  J.  iftoS*  SL9«  "(^ 


■  f 


C     «9    J 

ueclcfilberfätile  um  1/4  bis  l^5Zo11  zum  Sinken» 
ek^hes  etwas  wehiger  ifii  als  nach  dem  angegeb* 
BA  Gefetze  feyn  follte.  Efavon  kann  die  Urfach. 
lit  an  xler  FlQcfatigHeit  des  Alkohols  liegen ,  der» 
renn  meh  mit  kleinen  Quantitäten  operirt,  fchnell 
ureh  VerdOnllung  von  feiner  Stärke  verliert» 

Verfiithe  mii  liquidem  Ammoniak»  Mein  liqui« 
es  Ammoniak)  oder  fogenannter  Salnnakg'eift^ 
^ar  vem  fpecififcben  Gewichte  0;9474  ^^^  kochte 
aire  um  140^«  •—  Bei  einer  Temperatür  von  60® 
lachte  ein  kleiner  Antheil  davon  die  Q'ucckfiiber« 
ule  im.  Barometer  um  4/^  7^o\\  finken.  In  höhern 
*eniperatnren  wirkte  es  verhältnifsmäfsig  minder) 
eili  wenn  der  flachtigfte  Theil  fich  im  Inftleerea 
a um e  des  Barometers  expandirt  hat»  der  flbrige 
^beil  verbältnifmäfsig  wäfsriger  und  deshalb  dec 
iänipf 'deffelben  fchwächer  feyn  mufsi  befondfers 
^enn  der,  Verfucb  nur  niit  einem  oder  mit  zwei 
>opfen  angefteljt  wird«  ' 

Ferßi^he  niit  liquidem  falzfaureh  Kalke»  Der " 
iedepunkt  deffelben  wurde  durch  Verfuche  bei 
;3o^  F»  gefunden.  —  *  Bei  einer  Temperatur  voa. 
SP  .brachte  er  das  Queckfilber  in  der  Barometer* 
5bre  zu, finken  um  0,22,  bei  65^  um  0;3o,  bei 
aP  um  0/4o  und  bei  9.5^  um  0^90  Zoll:  Refultate^ 
ie'  alle  mit  der  Expanfivkraft  des  Wafferdafnp^s 
on  einer  Temperatur,  die  um  18"^  niedriger  ift, 
ihr '  nahe  übereinftimmen. 

yerjuche  mii  Qjiieckfitber  und  mit  Schwefelfäure. 
ueck/ilker  kocht  nach  mi^ineoi  Thermometer  bei 

ß  a 


'  •     Expanfwkrafi  der  Dämpfe  in  der  Iju/t. 
Die  hierher  gehörigen  Verfuche    wurden   mit 
MaDometerkr  oder  gerade^,   an  ein^m  Ende  «uge- 
fcbmolznen  Olasrubren  angeftellt,    deren  innerer 
DurchmelTer  j^  Zoll  betrug,  und  die  nach  Theilen 
'Ihrer  Gapaeität  graduirt   waren.      Ein  oder  zwei 
^Tropfen  der  Floffigkeit»   mit  der  der  Verfuch  ange« 
''ftellt  werden  follte,  wurden  bis  an  das  zugefchmöit« 
neElnde  derROhre  herabgebracbt^  darauf  die  innere 
Fiäcbe  der  Röhre  mit  einem  Drahte»  der  mit  einem  Fa- 
den umwunden  war,  gereinigt,  dann  atmorphärifcb^ 

:T  Luflt,  oder  eine  andre  Gasart  in  die  Röhre  gelafTen^ 
lind  Isuletzt  eine  Queckfilberfäule  von  ^^  bis  3o  Zoll 
LSnge,  je  Nachdem  der  Verfuch  eine  kürzere  oder 
längere  erforderte,  hineingebracht,   weichein  der 

L 'Röhre  fqh webte.  *)  Wurde  nun  das  Ende  des  Ma* 
nömeters,  wo  fich  die  Flüffigkeit  und  die  Luft  be- 
fanden, in  ein  hohes  Glas  voll  WafTer  von  einer  ge«» 
gebnen  Temperatur  getaucht,  fo  mufste  fich  dte 
'^Wirkung  des  Dampfs^  im  Expandii^en  der  Luft  zei« 
gen,  vorausgefetzt,  dafs  die  Ausdehnung  der  blo^ 
fsen  Luft  durch  Wärme  für  jede  Temperatur  be* 

\  '  kannt  war«  Diefe  Ausdehnung  trockner  Luft,  die 
mit  keiner  Flüfligkeit  aufser  mit  Queckfilber  in  fie« 
Töbrung  war,  hatte  ich  zuvor  unterfucht,  wie  man 
aus   dem   n^öhftfolgenden   Effay   erfehn   wird.  *^) 

♦)  Vergl.^»«..  Xir,  3i,  und  XIV,  269  f.        d.  H. 
**)    Ihn  haben  die   Annaltn,  fchon  früher  geliefert^ 
Xir,  3io  f.    •  d.H. 


Wahrfcheinlich  )ft  die  Ausciehniing  aller  clnftifchca  '] 
FlüffigkeiteD  unter  gleichen  UmijläDdert  gl/iicb,  oder 
•|iahe|(o,    und. Looo  THeile  irgend  einer  ejuflifchea  1 
.Flüffiglieit  werden  durch   eine   Wärme  von^  i8ö*^, .] 
nahe  gleichförmige  bis  auf  1370  oder  i38o  The|le 
.expandirt.  *) 

Es  ift  nicht  nöthig,   dafsjch  hier  das  Detail  d^ 
vielen  Verfucbe  herfetze,   die  ich  auf  diefe  Art  mit 
yerfchiednen  Fliirfigkeiten  in  allen   Temperaturen 
^Yon  32^  bis  212^  angeflellt  habet   da  das  RefuUat 
alle.r"  einem  allgemeinen  Gefecze  oder  Priacip  eiit- 
;£prjcbt,      Diefes    allgemeine  Getetz   ift   folgehides; 
Irgend  eine  Luftart,    di^  von  aller  Feuchtigkeit  be-.i 
fjreit.ift  und  eine  bekannte  Temperatur  hat,   ft^e^^ 
unter  einem  gegebnen,  Drucke  von  p  eng}.  Zollip    1 
Queckfilberhühe,  und  der  Ilaum,  den  fie  unter  die-    . 
fen  ümftänden  einnimmt,  werde  ==  i  gefetzt.  Fer-  • 
xier  fey  die  Kraft  des  Dampfs  irgend  einer  FlöfGg- ■^ 
keit  bei  der/^ /Äff«  Temperatur  im  luftleeren  Baume, 
:=:y*ZollOueckGIberhöhe.     Werden  nun  diefe  Luft, 
und  diefe  FlQffigkeit  in  Berührung  gebracht,  fo  er- 
folgt fogleicb  eine  Ausdehnung  des  Raums,  den-  die   - 
Luft  einnahm,    und   zwar    entweder   unmittelbar» 
oder  doch  binnen  kurzer  Zeit,  bis  zu  einem  Raü- 

ine>=  i  +  — ^^  =  — ^-. 

Es  fey  fo  z.  B.  p  rr:  3o  engl.  Zoll  Queckfilbec- 
höhe,  fo  wird ,  wenn  Waffer  und  Lufi  in  Beröhrung 
find,    bei    einer    Warme   von   180^^'  bei  welcher 

*)  Vergleiche  Aanaltn ,  XIV,  266«  (f.  H. 


■/ 


C    «3-  1 

r/s=  t5  ZolIQueckfilberhöbe  ifi,   dierRaum,  den 

-Luft  und  Dampf  einnehmeA ,  =i      ^-      =2,   alfo 

X  das  Doppelte  des  .Raums  feyn^  den  die  trockneJLuft 

I  allein  in.  diefer  Tettiperatur  eingenommen  haben 

I  ^vrQrde.   -—     Gerade  fo  erzeugi  Waffer ^   das  unter 

f  einem  Drucke  von  60  Zoll  Queckfilberhöhe  lieht/ 

\  bei  ^iner  Temperatur  von  2 1  2^>  fär  A\^f^:=^  3o  Zoll 

''ifi,  Dampf,   der,  (da  q^^"^  =2  iit,)   das  Volu- 

-     riieo  der  Luft  gerade  verdoppelt.  —     Für  Aether- 
t    dampf  ift/==  i5  Zoll  bei  70^  Wärme;  daher  mufs, 
i    yrtnn  Aether  von  70^  Wärme  zur  Luft  binzugelaf-^ 
'.  fen  wird.,  die  unter  einem  Drucke  von  3o  engl.  Zol^  • 
■t\  len  Queckfilberhöhe  fteht«   das  Völuihen  «4^^  Luffc 
'    verdoppelt  werden.  —     Atmofphärifchc  Luft  und 
.-  W^Jf^'^ß^ffS^^  werden  durch  Waffer  dämpfe  in  allen 
.Temperaturen,  unter  übrigens  gleichen  Umftäqden,: 
'  uro  gleich  viel  ausgedehnt.  —     Schwefelfäure  ex-  • 
pandirt  atmofphärifche  Lufi   bei   der  Temperatur 
Ats  kochenden  Waffers.  nicht  merkbar.  '*'} 
^       Diefe  ThStfachen  laffen  fich  aus  meiner  Theo- 
rie über  die  Befchaffenheit  gemifchter  luftförmiger 
Flöffigkeited,  (AnnaL,  XII,  385,  und  XIII,  438,) 
fehr  leicht  erklären.     In  dem  Verfuche  mit  kochen- 
dem-"Waffer  wurde  die  Luft  in  den  Raum  1  durch 
eiiieh  Druck  von  60  Zoil  Q\ieckfill>erhöhe  compri- 
ihirt.     Als  fie  mit  dem  Waffer  von  2 1 2^  Wärme  in 
Berührung  kam ,   ftieg  aus  diefem  Dampf  auf ,   def«   * 

*)  Vergleiche  im  folgenden  AufTatze  Abfatz  4  und  5.    ^ 
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II. 

BEMERKUNGEN 

Sil    D,ALTON*s'   Unterfuchumfen    über    diß 

Expanfivhraft   und   die   Expanfiou 

der  Dämpfe  durch  Wärmen 

vom 

r 

..Herausgeber« 

.  '      ■  ■■  .1 

JLjei  diefen  Bemerkungen  habe  ich  zweierlei  zur 
Abficht:  er/i«*/»,  die  Refultate  von  Oalton's  Ver« 
fliehen  mit  den  Kefultaten  zu  vergleichen, -welche 
mehrere   unfrer   gefchickteften   Phyfiker  aus  ähn- 
lichen Verfochen  gezogen  haben,   damit  man  dar- 
aus die  .Zuverläffigkeit  der  Verfuche   D  a  1 1  o  n  '  s 
ttnd  der  Gefetze,  die  er  aus  ihnen  abftrahirt  hat, 
benirthtilen  könne;  und  zweitens*  aus  diefen  neueM 
Oefetzen  fiber  die  Expanfivkraft  der  Dämpfe  in  ver- 
fchiednen  Temperaturen  und   über  die  Expanfion 
von  Dampf  und  Luft  durch  Wärme»  einige  Folge* 
rungen ,    dunkle ,    mifs verftandne  i    oder   ftreitige 
Materien  der  Phyfik  betreffend,   tljx  zlehn,   welche 
über  diefe  Materien  ein  neues  und  genOgenderes 
Licht  verbreiten  dürften. 

Die  Id^en  de  Lüc's  Ober  die  Verdflnfixing^ 
(befondfrs  wie  er  fie  in  den  Philofophioal  Trans^ 
aciions  ioT  1792,  G  r  e  n  '  ^  Journal  der  fiiy* 
fikf  R.  8,  S.  i4i  und  2g3,  vorträgt,)  ftimmen  fo 
durchaus  mit  den  Verfuchen   Dalton's   über  ein. 
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fhfdtt's  entlehne  ich  «US  deffen  fDnfter  Taffei 
r  r  e d ' s  neuem  Jpuniähiter  Phyßk 9  ,E^. 4  >  Si'^jd. 
Reaumürfchen  Grade  und  die  pariL  Zolle,  naofa 
iben  Herr  Schmidt  beobachtet  hat,  habe  ich,  ^ 
re  auf  Fabrcnbeitifche  Grade  •  letastere  auf  eng* 
e  Zolle,  und  zwar  nach  dem  Verhäll)nif(e  yon 
5o^,  aus  dem  S.  7,  Anin.,  angegebnenj  Grunde, 
icärt.  Die  daneben- gefetzten  Angaben  ;Pal- 
's,  fidd  aus  der  obigen  Tabelle  S.  8  entlebqt, 
'  wo  e^  nötbig  war ,  Interpolirt  wurde« 

I 

Für  Temperaturen  unter  dem  Siedepunkte» 


empefatur 
E^ahrenb. 


KxpantivkraFt  <les  WafTer- 
dainpis  in  eMoIifc^eii  ZoIl«ii 
Qu  eck  i  1  fi3  «rlinii  e 


nach  Scliinidl 


n<ic)i   Oalton 


Uateffc&Md 


äa" 

0 

0,200 

+  0,200 

\-  435 

0,1  f  8'' 

0,296 

+  «/i78 
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rölire  äi^d  der  gleichzeitige ,  Thermömeteritend 
beobachte^  Bei  diefer  Vorricbtuäg  war  das  Ther- 
mometer mit  Dämpfen  umgeben ,  die  allmjihlig  er« 
]liltet  iind  folglich  zerfetzt  wurden ;  auqb  konnte 
'  liur  vermitteilft  ihrer  dem  Thermometer  Wärme  ent- 
sogen  werden.  Aus  beiden  Gründen  hatte  (leir 
Gang  des  Thermometers  in  diefen  Verfuchen  hinter.' 
Apm  des  Barometers  zurückbleiben  m^üffen;  und' 
doch  fcheiot  in  den  Schmidifchen  Verfuchen,  wenn 

m 

'Wir  fie  mit  denen  Dalton's  zufammenhalten ,  das 
Thermometer  im   Sinken    dem  Barometer   etvira& 

'  xuvorgeeilt  zu  feyn.  Ich  geftehe,  dafs  ich  mir  die* 
ten  Umfiiand  nicht  zu  erklären  weifs,  und  dafs  ich 
geneigt  feyn  würde,  daraus  Gründe  gegen  die  Zu« 
verläffigkeit  von  Dalton*s  Verfuchen  zu  nehmen, 
iiStte  nicht,  wie  es  mir  fcheint,  Dalton's  Art 
zu  verfahren,  offenbare  Vorzüge.  In  Dalton*8 
Verfiicben  befand  fich  das  Thermometer  nicht  in 

'dem  Dampfe,  fondern  vermutblich  in  dem  dasMa- 
Bometer  ervi^ärmeiiden  Waffer;  fie  haben  überdies 
den  Vorzug,  dafs  in  ihnen  die  zufammengehörigen 
Barometer  •  und  Thermometerftände  nicht  aus  ei-t 
xier  Reihe  gleichzeitiger  Veränderungen  beider,  vom 
Siedepunkte  bis  zunlFroftpunkte  herab,  genommeui 
fondern  einzeln  durch  befondere  Verfuche,.  worin 
ein  hieibencfer  Zufland  von  Temperatur  und  Ex« 
panfivkraft  hervorgebracht  wurde,  gefunden  wor-« 
den  find.  Dafs  die  zinnerne  Röhre,  welche  bei 
d^n  Verfuchen  über  i55^  hinaus,  das  Manometer 
von  dem  erwärmenden  Waffer  trennte,   nicht  etwa 
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geil  Verfuche  fo' anfserordeotlicb  grob,   dafs  dia 
einen  rait  dea  andern  fchlechterdings  nicht  befteha 
können.     'Wir    würden   daher   dieren^  Theil   vom 
Dalton's   Tabelle  völlig  verwerfen  muffen ,    da. 
er  nicht  auf  unmittelbare  Verfuche  gegründet  ift; 
(chicnen  oicbt  die  Verfuche  mit  Aether  und  dat 
durch  alle  übrigen  Verfuche    Dalton's    begrün* 
dete  allgemeine  Gefetz  für. die   Expanfivkraft  der 
Dämpfe  aller  Art,    die  von  Dälton   berechneteä 
£xpanGvkräfte  des  mit  WafTer  in  Berührung  flehen« 
den  Wafferdampfs  in  höhern  Temperaturen,    auf 
4aa  flberrafchendfle  zu  beftätigen.     Dafs  diefe  Ver« 
fuche  Dalton*s   an  fich  bei  weitem  zuveriäffiget 
find,    als  alle  Verfuche  über  die  Expanfivkraft  det 
Wafferdampfs  in  höhern  Temperaturen ,   feibft  dia 
von  Schmidt  und  die  von  Biker  und  RoU{^p« 
nicht  ausgenommen  9  welche  man  aus  den  Annal^n^  . 
\f  25?  f«»  kennt,  fällt  leicht  in  die  Augen.     Zwar 
ftimmen  die  letztern  Verfuche  unter  einander  auf 
das  genauefte  und  im  Ganzen  auch  mit  denVerfu- 
eben  Betancourt*s  g»nz  gut  über  ein,    {Anna  f. ^ 
X,,  2V0;)  allein  alle  diefe  Verfuche  wurden  auf  ei* 
nerlei  Art,    vermitteln  eines   Papinianifch.en  To* 
^fes^  angeflellt,    in   welchen   das  die  Temperatur 
meffende  Thermometer  hinabhing,    und  aus  wel« 
chem  die  Dämpfe  über   Queckßiber   gingen,    aus 
deffen  Anfteigen  in«iner  Barometerröhre,    bei  Er* 
hitzung  des  .Waffers  im  Topfe,  die  Expanfivkraft 
der  Dämjife  befiimmt  wurde. '    Wahrfcbeinlich  g^ 
hören  aber  die  fo  erhaltenen  gleichartigen  Baromo* 
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den'  geborten»  Mit  den  von  Schmidt  bemerk« 
ten  Tfaermometerltänd^n  in  Coiymne  I  verglichen, 
Keigt  fie,  daCs  das  Thermometer  bei  den  Verfa- 
:hen  mit  dem  Papiirianirchen  Topfe  fehr  gleichmä* 
Lsig,  anfangs  weniger ,  (während  der erften  g*^  mir 
um  i^s)  dann  aber  verhältni&mäfsig  immer  mehc, 
Kurückblieb;  eine  Wirkung,  die  fich  aut'fummt,  fo 
lafs  nach  einem  Anßeigen  von  76^  das  Thermomi^« 
»r  fchon  um  24  Grad  zurückgeblieben  war. 

Cejhize  fär* die  Expanfivkraft  eUfr  Dämpfe ^  die 
tus  tropfbaren  Ftüffigkeiten  in  verfchiednen  Tempem  # 
'üiuren  entßehn.  Herr  Prof.  Schmidt  hat  un^ 
»ine  Formel  gegeben ,  weiche  feine  Verfuche  über 
lie  Expanfivkraft  des  fogenannten  reinen  Waller« 
iampfs  von  den  njedrigften  bis  zu  den  huchfiea 
Temperaturen  auf  das  glücklichfte  darftellt^  wie 
Kcfa  aus  der  Vergleichung  der  nach  ihr  berechnetea 
gstpanfi^krSfte  des  Wafferdampfs  in  verfchiednen 
Temperaturen ,  mit  den  von  ihm  beobachteten ,  *) 
ergiebt.  Ifi:  diei  Temperstur  nach  Reaumürfchea 
Graden  #>  und  die  dazu  gehörige  Expanfivkraft  de$ 
WafTerdampfS}  in  Hdmderteln  von  paiifer  Zollen  aus« 
gedrückt,  e,  fo  ift  nach  ihr  ftets  cä^  i,4"5+p/oo5  ». 

päfs  diefe  Formel  die  Schmidtfchen  Verfuche 
yönkommen  darfteilt;  daraus  würde  fehr  wahr« 
fcbeinliq}!  werden»  dafs  wir  in  ihr  das  wahre  Oe- 
fetz  für  die  Expanfivkraft  der  WafferdSmpfe  au.fge- 

*)  .Aip' angefiüirten  Orte^.S.  wß  £ 


\ 


Ifbnden'lifiHeDy'worefi  ((ic  Sch'midlfcben  Verfucli« 

/ 

JkeJDem'Einfprucbe  a^sgei^ütv  -    So  aber   zeigt  fii 
4BLtrr^  «^afs  bei  diefea  yerfuobe»  noch  andre  ürfachen 
4uf  cl^n  Stand  des  Queckfilbers  in  der  Barometei^ 
f^.brO' Einlluf&  gehabt  haben  muffen,   die  von   deta 
yerfchiednen  Temperatureii  eben  fo  wob!  nach  ei^ 
l^em  feften  Gcfet^e,  als  rfie  Expanfivkraft  cf«r'Waf> 
ijl^rdücnpfe  abfaingenr.     Voraus  gefetzt,    dafs   D^h 
ton's  Beftirtununged  die  richtigen  find>  fo  %Tt  (choi 
die  ganze  Form  des  Gefelzcs,    wie  fie  Herr  Prof.  , 
S.C  li  m  i  d  t  annimmt  y  unzuläffig »  da  ihr  gcmäfa^  zur 
Teniperatiiro'^R.  notbwendig  eineExpanfivkrahp;;|  * 
o  geboren  müfste,  i^egen  DaJton's  Verfuche;  und' 
für  Wärmegraxl«  unter  o^  R.  pafst  fie  eben  fo  wenjjj^  ^  : 

Das  GefeU,   welches   Dälton   für  die  Exp^i*  ; 
fivkraft  der  Dämpfe  §iebt,    die  über  ihrer  tropfb»^ 
ren  Flüffigkeit  ftehn,    läfst  ficb  folgender  Mafsef 
darftellen. 

Erßens.  Votf  einerlei  Expanfivkraft  und  den  dtiVk  \ 
'gehörigen  Temperaturen  an  gerechnet,  find  die  Ver- 
änderungen in  der  Expanfivkraft  der  Dämpfe  voo^ 
Flüffigkeiten  aller  Art,  für  gleich' viel  Thermometer*, 
grade ,  völh'g  gleich.  Am  füglichften  gejbt  man  hier»' 
bei  von  einer  Expanfivkraft  aus,  welche  dem  mittlem, 
Drucke  der  Atmofphäre  am  Meere,    o(|er  eii|em  ^ 
.  Drucke  von  3o  engl.  Zoll  Queckfilberhöhe  gleieh, 
ift.     Bei  diefer  Expanfivkraft  gerathen  die  FlQffig« 
keiten  in  freier  Luft  am  Mesre  in  Kochen. 

'Zweitens*      Mifi«;t    man    die   Temperaturunter- 
fchiede  nachOröfsenyon  ii|'^  Fahrenheitifcb,  und 
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•  1  >4^s=r  a  nncf  d>p V  5  s=  » ,'*)  Ib  ißiör^n,  üjr'efc 
ton 's»  Anficfit  Mntr  Vittui^ti  folgende  Tmi^* 
tur^n  und  Expanfivkräfte^uramoaen.  .^ 
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Die  Fofge  der    Exponenten  hSngt,    wie  man 
Ijit  fieht",   in  beiden  Reihen  von  einpin  und  dem* 

Ca 
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felben  Gefflfeze  ab »  und  beide  Reiben  mapben  daher 
i^igentlicb  nur  eine  aus."*^  XPaf»  jene  Form  aber  do^b  ^ 

*)  Um  von  einer  Temperatur  zu  der  näclift  höberft 
in  der  Reibe  det  Temperaturen  zu  kommen^  z.  B. 
Ton  der  TeEhperätur  212  -*-  tw  •  (ii^)  zu  der  von 
212  —  (m  —  i)  (iij),  multiplicire  man  den~£s» 
ponenten  für  die  Expsnlivkraft  mit  a*-(-  (j».— .ijfc 

So   Andet  Heb  alfo  z.  B.  aus  der  ExpanCvkroft 

I ■  '  .      ■ 

'    So^i'*  +*)  far    dre  Temperatur  2jö  —  2  (iij)^ 
'  \cli)p  Expanfivkraft  für  .212^, —    \\\   gleich  ] 

^    3o«C«+^J         .     «So*;,  und  daraus   dlfe  näcBll 

''■■'■'■'''      C'^  \.i 

hSberefur2l2 — o'rii|  gleidh  3o  «        =3p»üna 

daraus  die  für  21:12  +  nigleich  3o  *''^*  "^^jund 
fo  ferner.  Die  Nenner  der  fixponenten  der^^it. 
panCvkräfte  für  die  Temperaturen  unter  dem  Sie* 
depunkte  find  das,  -was  Herr  Kramp,  (^Atialyje 
des  refractions  y  pi  46))  Fakultäten  aus  der  Bafis  ü 
und  der  Differenz  r  nennt  j  und  vrofür  er  eigne 
Zeichen  und.  eine  eigne  Rechnung  erdacht  batj 
wonach  der  Ausdruck  für  die  Expanfivkraft  des 
Wafferdampft  bei  der  Temperatur  von  2i\i  '^ 
m  .  (11;;)  Graden  Fabrenh.  folgender  feyn  wüirde: 

3o  ^  '  ^  engl.  Zoll  Queckfilberhöhe.  Dag^en 
find.  die. Eitponenten  der  Expanfivkräfte  über  dem 
Siedepunkte  Fakultäten  avi^  der  Bafir  ä  und  det 
megatiten  Differenz  r  dividirt  durch  die  Bafis, vund 
daher  würde  nach  Herrn  Krampfs  Bezeichnaag 
die  Expanfivkraft  des  Dämjpfs  in  der  'Temperakor 
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icht  die^  richtige  /flr  69l%  Gefetz  der  Expanfivkraft 
er  Dampfe  feyn  kaiin ,  erhellt  däraasp'dais  die  all« 
emeinen  Glieder  far2i2^m.(ii|)  Grad  Tem- 
erator  nur  fltr  ganze  Werthe  von  m,  nicht  fOr  gc^ 
röchne  gelten,   und  dafs  fQr  Temperaturen ,   die 
ach  ändern  Unterfcbieden^   z.  B.  na<;h  noch  'ein* 
»bl  fö  grofsen,  fortrchreiten,  die  Exponenten  nicht 
bch  demfelben  Gefetze  wie  hier  von  den  Tempe* 
ituruilterfchieden  abhängen  können.     Es  \^afe  ge« 
IfsderMobe  wertb,  ^  DaIton*s  Vet-fücheri  das 
Dtfprechende  Gefetz  aufzufuchenjvdlefes'ift  indelf ' 
icht  ganz  leicht  ^        * 

'-  I  :  •  •         . 
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'  Ferglekihung- iier  Verfuche  Balion^i  mii  ifo* 
mI  van  Mar  ums  über  die  ElaJHcUOk  der  Dämpfe 
f^rfohiedenaniger  'Flüffigkeiien.     Nach  - 
erfijsi^hen,  welche  H^rrv an   MaruiA   Aber  die 
.afticttSI  der  Dämpfe  mehrerer  verfehiedetaartiger 
ifttßgkeiten  in  der  torricelJifchen   L^ere  bdi  der 
itflern  Temperatur  der  Luft  angeftelk  hat»   und 
e  in  den  Annalen,  I,  i53,  befchrioben  find,  fand 
libei  lo''  R.  oder  56^  F.  Wärme,  die  ElafÜcität 
rr Dampfe  von  Wajjer  =0/49  ▼^n  Alk6hol^=z.  i^S^ 
m  Uquiitemdmmölniakzss''^f^  und  von  Aeiher  =:  *. 
xj^  parifer  2^11  Qüeekfilberhöhe.     Späterhin  be« 
mnaten   Clement  -üild  Desormes  >auf  diefel* 
'  Art'di^  lEIafblüitSt  d^»^ Dampft  Von  liquidem 
hwefelkohlenfioffe  =9/5  par.  Zoir  .QaeddUber«» 
he»  ungefähr  bei  der felben  Temperatur« 
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diejenigen  äkfer  Flalfigkeiten ,    wdiche*  Üal« 

tx>n   zu  feihen  Verfuchen  über  die  Elafticität  der 
__  '  "■  ■         ■  ■•■■_ 

Dämpfe  briMicfate  j  kochten  bei  folg^tadcp  Tempera- 
turen: dfr  Alkohol  bei  176  bis  179^,  das  iitfuidi 
^dmmtuiiak  bei  i4o^  ui|d  dexAeeher  bei  102^.  Vin 
Marüip's  Verfuche  mit  Alkdhol  und  mit  Aetfaer 
teftatigen  daher  DaItoii*s  Verfücbe  ood  die  dar^ 
aus  gezognen  Schlaffe  ganz  gut,  befonders  weäh 
mr  annehmen,  dafa  van  Marum  iich  etwas  vraf- 
ierfreierer  Fl  affigkeiten  als  Dal  ton  bedient  habe; 
Beim  Ammoniak  iil  das  v^enigfiens  jn  ^ie  Augen 
fallend,  da  Dal  ton 's  liquides  Ammoniak  bei  66^ 
F«  Wärme  nur  eine  Elafticitgt  von  .4/3  ZoU  hatt^ 
IS%  19.)  -^*-  Den  Siedepunkt  des  SchwifetkohUti^* 
fiofft  haben  die  beiden  franzöfifchen  Chemiker 
n^cbt  befiimmt,  und  wir  lernen  ihn  erü;  hierdiMT^^ 
kennen» 

4*     •  » 

Vergkichuog  der  Verfuehe  Balion^jt  mii  «b«- 
nein  des  Prof.  Schmidt  über  die  Eiffpan/isikrafi  der 
aus  tropßbarea  Flüfßgkeiten  fich  bildenden  B&mpfe 
in  Räumern  voll  Luft.  Hrn.Prpf.  Sehmidt^^ 
hierher  gehörige  Verfuöhe  findet  man  io  feinem 
Auffatze  über  die  Expanfivkvaft  das  mit  Luft  ver- 
mlfchten  Wafferdampfs  in  Orex^'s  neuem  Journal^ 
der  Phyßk^  B.  4,  &  .32o  f.,  befehFiehen.  Sie  wur- 
den von  ihm  in  demfelben  bar om eierähnlichen  In- 
firumente  wall  zwei  Gefäfsea^^  das  ihm  zi^  d^n  oben> 
CS.  28,)  mitgetheihen  Ver(QG}>en.  in  Temperatu- 
ren unter  dem  Siedepunkte  diente,  und;  auf  diefel- 
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Xcbafdicfa  das  Qaeckfilber  im  ElafticitStsmejTer  in 
die  Höbe  treiben  mufstenc  erftens  Erhöhung  der 
Expanfii'kraft  der  Luft  durch  die  Wärme ;  zwei* 
iehs  die  Expaofivkräft  dcfs  entftehenden  Wafler- 
dampfs.  Was  die  erßere  betrifft,  fo  hängt  fie 
TOD  dem  Gefetze  ab,  nach  welchem  Luft  durch' 
die  Warme  expaadirt  wirdi^  ,  Diefe  ExpaiiCon 
beträgt  nach  Gay-Loffac's  Verfuchen,  als  dea 
.  zuverläffigftea ,  (  Annalen ,  XIV ,  267 , )  und  der 
Ton  mir  nachgetragenen  Correction  derfelbe;^» 
{Annalen,  XII,  SgS,)  bei  einer  Temperaturerhö- 
hung von  o^  bis  80^  R.  0;38  des  Vohimtf,  den. die 
Luft  bei  o'^  B.  einnimmt,  und  \Ö:  nahe  gleichförmig 
für  die  zwifchenliegenden  Temperaturen«  Danach 
ift  in  der  folgenden  Tabelle  Columne  3  berech- 
net, un,d  daraus  Columne  4>  da  die  ExpanCvkräfte» 
wenn  Aer  R^pm  nicht  erweitert  wird,  in  demfelbea 
Verbältniffe  wach|^en ,  in  welchem ,  bei  gleich  blei« 
beikdem  Drucke,  das  Volunien  fich  vermehren  wOrr 
de.  '*')     Die  letztere ^  nämlich  die  Expanfivkraft  des 

*}  Beim^AnAeigßn  des  SlaßicitiUsmefFers  wird-Queck- 
filber  aus  dem  GeFäfse  in  die .  Barometerröhlre  ge« 
*drückf,  alfo  findet  diefe  Bedingung  nicht  ganz  ftatt, 
'  .  •  Die  fich  ex^andirende  Lnft  bleibt  nicht  völlig  in 
dcmfeiben  J^ailme,  fon dein  erweitert  ihren  Räum, 
mufs  alCo  dadurch  etwas  an  Expanfivkraft  verlie- 
ren. Das  ift  dör  Grund,  ivarum'das  QueckClber 
in  d^r  Röhre  des  ElafticitatsinofTers  nie  fo  hoch 
ftehn  wird,  als  es  nach  der  Berechnung  foUte.  Je 
weiter  die' Barometerrohre  und  )e  kleiner  verhält- 
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hlof^en  VVVJlfcrdainpfs  in  dea:  verfcUiednen  Tfimpe- 
raturen,  habe  ich  aus  Daltoa's  Tabelle  eotlebnt^ 
und  die,  e^)ifQ|ien  ZoUii  nach  der  dort  angegeboed 
Art  auf  parifer  Zoll.Queckfilberböhe  reducirt.  Co« 
l|icnna^5  giebt  die  Sutnine  diefer  beiden  Expanfiv-^ 
Hräfte^  (der  Luft  and  des  Wafferdampfs,)  an,  wie 
Ae' Dach  palton's  Qefct^^e  feyn  müfsteD»  und 
Columne  6  die  Oueckfilbcrhöben,'  wie  fie  in 
S  c  b  m  i  d  t '  s   Verf uche  wirklich  gafundea  wurde«    : 


Tempera- 
turea. 


R. 

i5 

35 

45 
55 
6S 


Fahr. 


Der  Luft 


Volum. 
G.Luff. 

Verf.go 
«äfs.  ♦> 


Kxpan- 

livkraFt 

nach 


3a 

66 


Des 

VValTer- 
(iamprs 
Exp.  Xr. 
n.  Dalc- 
Verfuch 
in 


8Sf    1,1 18    17/55 


iti 

i56 
178J 


1,071 


i>i66 
i,ai3 

1/26 1 

i/3o8 


i5/7cr 
16/81 


^i.8;3o 
i9#o4 

^9/79 
20/53 


O/187 
0/593 
I/292 

4.54 
8/02 

13/83 


Summe 
beul  er 
Exp.  Kr. 
ia      I 

P.Z.9H, 


i5,88 

17,40 
18,84 
20,73 

,  a3/58 
27,81 

^  34/36 


Von 
Schmidt 

l)eob. 

Exp,  Kr, 

iiui'ler 

in 

P.Z.gH. 


Unter-   >, 
fchied. 

Par.  Zoll 


15,88 

17/3o 

i8,d8 
ao,33 

22/4o 

26,70 
34/00 


O     '' 
—  Q/l 

—  0/26 

—  0/4 

—  0,91 

—  o36 


nifsmäfsig  der  nicht  mit  Queckfilber  und  Waller 
^ang^föllte  Raum  in  beiden  Gt^füTsen  ift,  defta  grö- 

*^fser  wird  diefer  Unterlchied  ausfallen.  Auf  die 
Expaniavkraft  des  WalTerdampfs  hat  die  Räumer- 
Weiterung  keinen  Einflul$)  fo  lange  nur  noch  trbpF- 

.  bares  WalTer,  das  verdampfen  kann ,  yorhande^i  ift^ 
und  fa  lange  die  Temperatur  diefelhe  bleibt. 

^)i  Gay-Lüff  ac's  Verfuche  find  swar  nur  mit  Luft 
unter  dem  jedesmahligen  Drucke  der  Atmoipb^ö 
angefiellt;  hätte  indefs  die  Dichtigkeit  der  Luft  auf 
da&  Getetz  ihrer  Expaniion  Einfiuls  ^  fo  mülste  die- 


C'  45?   3; 

Die  i>efwhneten  und  die  beobachteten  Cxpan<< 
fivkrafte  in  den  beiden  letzten  Columnen-ft/minen^ 
\v1e  man  fiebt,  fo  gäiau  zuTammen,  als  (ich  bei  der 
Art;  wie  Herr  Prof.  Schmidt  den  Verfuch  an« 
ftellte,  nur  immer  erwarten  Jiefsi  befcMiders  wenn 
man  erii#agt^.  dals  aus  den  in  der  vorigen  Anm^r« 
kong  beHQbrteo  Gründen ,  die  von  Hrn.  Schmidt 
heobacbteikn  Expanfivkräfte  nothwendig  alJe  ge« 
ringer,  als  die  nach  Dalton  berechneten  ausfaU' 
len  mufsten.  ,  ^     '         * 

Dal  tob  s.  Behauptung)  dafs  die  Sxpanßvkraft 
der  Qiit  Waffer  in  BerOhru'ng  flehenden  Luft,  iii  jeder 
Tempeiratur,  gleich  fey  der  Summe\dev  Expanfiv- 
kräfte  der  trocknen  Luft  und  des  Wafferdampfs  im 
Vacuo  f fir  diefe  Temperatur  y  wird  folglich  durch 
den  Verfuch  Schmidt's  aufs  hefte  beftätigt.  Ja 
Hfrr  Pro&  Schmidt  felbft  ftellt,  (am  angefttbi-« 
ten  Orte,  S.  35 1  ^)  im  Ganzen  genommen  diefelba 
Behauptung  auf;  nur  glaubte  er,  aus  feinen  Verfu^ 

f es  fick'  aeOTen  ungeachtet  fclion  bei  feinen  Verfuch  eit 
geäfdsert liaben.     Herr  Prof.   Schmidt  bemerkt 

>  <«m  ängeEhrten.  Orte,  S.  353,  ausdrücklich,  dafs 
nach  feinen  Verfuchen  das  Gefetz  der  Ausdehnung 
der  YÖU]{  trocknen  Luft*  durch  die  Veränderun« 
.gen  des  larometerftandes  nicht  merklich  modiß- 
• .  ein  wordezLlf ey •  Endlich'  C^tzen  e^  Genera)  R  o  y '  s 
VerXuche,(/lAiia/eii,  XIV,  270,  271,)  faft  aufser 
Streit^  daJsi^uft  yon  allen  Graden  yon  Comprenion 

,  -.  iM3üd  Dilatation  ewerlei  Expanfibilität  dur<^  Wär- 
me hat.    .      . 
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-von  {elbftfoit;  nnddann  liabeo  wir  völlige  Ilirnid« 
nie  zwifchen  beiden  Phyfikefji.  *)  —  .  Und  dab 
es  endlich  nicht  blofs  eine.Eigenfcbaft  des  Waffer« 
dampfs  ifi«  Un  la/ivollen  und  im  luftleeren  Räume 
hei  gleicher  Temperatur  .gleiche  un^efchwächte  Ex^. 
fanfivkroftzu  üufsern^  fondern  dafs  diefes  überhaupt 

0llen  Dampfa^ißa  zukommt,   darin  werden   Dal.« 

f 

too^a  Verfuchej  durch  die  fchon  froher  angefiellteng 
in  ihrem  Detail  aber  noch  nicht  bekannt  gewordnen 
Verfuche  des  grofsen  Experimentators  Volta,**) 
auch  dnrclr  Ver£uche  D e so r.m es  ***)  ^nfs  fchönft« 
bewShrt. 

\*        .  5. 

Expanfion  von  tuftj  i.  wenn  fie  mU  iropfbarem 
Fläjfigkeiien  in  Berührung  j  und  2.  reenn  fie  blofi 

*} '  Herr  ProF.  Schmidt  fucht  diefe  Annahme  zwar 
dadurch  zu  rechtfertigen,  dafs  er  fich  zwifchen  der 
Luft  und  dem  damit  y er miCchten  Dampfe  zwar  keine 
ckemifche  yerwandtfchaft^  (welche  vielmehr  den  beob- 
achteten Phänomenen  zu  widerfprechcn  fcheine^jl 
aber  doch  eine  phyfifche  oder  hygrometrifihe  Ver* 
wandtfcki^t  oder  Anziehung  denkt,  die,  ohne  di» 
ehemifchen  Eigenfchaften  beider  zu  ändern,  ihre, 
(oder  vielmehr  blofs  des  Wafferdampfs,)  Ausdehn- 
barkeit durch  Wärme  und  ihr  fpcciHfches  Gewicht 
Terändert«  Der  Begriff  einer  folchen  phyllfchen 
Verwandtfchaft  möchte  fich  indefs  fchwer  recht-' 
fertigen  laCTen,  auch  nicht  ausreichen,  die  Umßän- 
de  bei  der  Expanfion  <ler  mit  Wafler  in  Berührung 
Hebenden  Lnfi  zu  erklären. 

*•)  Vergleiche  i4iwia/^Ä ,   XII,  SgS;   XIV,  2SS, 

^  Vtrgleicb«  4Anafea ,  XIII,  144, 


I 
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tDneii  immey  noch  tropfbares  Wiftfrep  flbrJg  blefbt;  *) 
'Wird  unter  Miefen.  CJrnftäncIrti  die'Temperäftur  er- 
^uht,  fo  haben  wir  den  Fall,  wricheii  clas  biet 
«ufgeftfsllte ^ '  von  D  a  1 1  o  n  neu  entdeckte'  Gefetz 
torausfetzt,  dafs  nämlich  bei  Erweif^rniig.  des 
^ürhA  fich  Tormer  mehr  Dampf  bilden  'tTnd  dicfef 
immerfort  von  derfelbeh  Expanfivkraft  hlcihe-:  ei^ 
nie  Voreusfntstingi  aus'  der  zugleich  folgt,  daß  dii 
Expaofivkrafk  von  Dampf,  tfrelcher  mit  der  tropfbar 
ren  Flüfßgkeit  frei  commnnicirt,  lediglidh-  vbndeil 
Tempctatnr,  nicht  aber  von  dt?m  Drucke  abbSngt^ 
Dnt«r  dem  die  tropfbare  Flaffigkeit  fiehf,  uircl  dafif 
epfOr  ^röfsers'  und  geringern  Drück  her  gleicher 
Temperatur,  durchaus  derfelbe  bleibt. ''^ ) 

♦)  Sonft  tritt  der  Fall,  fobald  aOes  tropfljare  Waf- 
£er  verdfUnpft  iß,  unter  die  erile  VoraiisJeuetingj. 
.  uu4  hei  fernerer  Erhitzung  iß  die  Expaiißon  nach  ihr 
zu  heßimmen, 

**)  Iß  dlefes  der  Fall,  fo  miifs  bei  gleich  bleibender 
'  Temperatur  der  Dampf  durch  Druck  in  dem  Maa^ 
£se  zerfetzt  werden,  in  \relchem  der  Haum,  'den 
der  Dampf  einnimmt,  durch  den  Druck  veruiin- 
dert  wird ;  und  fo  umgekehrt  bei  Erweiterung  det 
Raums.  Iß  der  Druck  auf  einer  tropfbaren  Flüf- 
figkeit  gröfser,  als  die  ExpanGvkraft  ihres  Dampfs, 
und  find  die  Umßände  fo ,  dafs  nicht  anders  Dampf 
entweichen  kann ,  als  w^enn  er  diefen  Druck  über- 
wältigt, fo  kann  kein  Dampf  beßehn.  Das  würdo 
unter  ändern  in  allen  Temperaturen  unter  der  Sie- 
dehitze der  Fall  feyn,  hätte  der  aufßeigende  Dampf 
^rklich  den  Druck  der  Atmofphäre  ztt'  überwin- 
den,  ehe  tr  fich  üi  der  Luft  erheben  könnte« 
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barem  Wafler  in  Berabiüing  fteht,  bei  gleicher  Tem«' 
peratur  izRfl  vnter  gleichem  Drucke,  (das  iil,  viv^j) 
ivie  die  Differenz  derExpanfivkrSfte  der  reiiienLuft 
i»d  des  Dampfes  bei  diefer  Temperatur,  zur  Ex* 
paniivkraft  der  Luft,  oder  wie  p^^/'  Pj  und  nicht 
wie^  die  Expanfivicraft  der  Luft  zur  Summe  der 
£xpanfivkraft  von  Luft  und  Dampf,  (oder  P'p-^/i) 
wie  das  auf  den  erfien  Anblick  das  natarlirhere 
fcheinty  und  aueh  vom  Herrn  Prof.  Schmidt  am 
.  angeführten  Orte  S.^35i  angenommen  wird. 

^Gefetzt,  die  Luft  erfüllte,  wenn  fie  mit  D^mpf 

gemengt  ift,   den  Raum  v'  ganz  auf  eine  ähnUrhe 

Art,  ^wie  reine  trockne  Luft  den  Raum  v,  fo  mfifs« 

te  das  mit  geringerer  Dichtigkeit,  und  folglich  auch 

mit  einer  geringern   Expanßvkraft  gefchehn,   und 

zwar  mit  einer  Expaiifivkraft,  'die  in  dem  Verhält« 

iiiffo  von  i;'  :  r,  mithin  auch  von  p  :  p  —y*  geringer 

als  die  Expanfivkraft  der  reinen   Luft  wäre.     Da 

,di&fe  aber  gleich  p  iSl,   {o  müfste  die  Expanfivkraft 

der  mit  Dampf  vurmifchten  Luft  gleich  p — /,  folg* 

lieh  ure  die  Hxpan&vkraft  des  Dan^pfes  kleiner  als 

der  Druck  feyn,  unter  welchem  beide  zufammen 

fiehn.     Man  Geht  hieraus,  dafs  die  Expaufion  unter 

cliefen  Uoiftanden  gerade  fo  ifi;,  als  (ie  feyn  mOfste» 

.^enn  Luft  und  Dampf  völlig  unabhängig  von  einai%« 

dei;-,  und  eins  vom  andern  nicht  g^f tön ^  fich  durch 

den  ganzen- Raum,   den  fie  vereint.einnehmen,  ex* 

pandirten,    und    als   wenn    der  Walferdan^ipf  den 

Druck  p^   unter  welchem  beide  vereint  ftehn,    um 

.  feiue  ExpanCvkraft/  verminderte,   fo  dafs  fair  die 

,  ' ,  Ann«!,  d«  Pbyjili.  B,  15»  St.  i,  J,  igoS.  St.  9«  .  D 
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Lfift  Qur  eio  Druck  p  '-^/' übrig.  bRebei,  bei  dera  fii 
^ch.   Um  biis^  zur  gleichen  Efxpaufivkrdft  ber^b  ««{^ 

l(ornmen>  in  dem  Verbal tnlfle  voa  p  — — /;  p  expaö^ 

,  dir'en  miifs.  ,' 

/    Nach  DaltoB  ift  die  kier  entwickelte  Anficht 

.  keine  blofs.e  Idee»  fondern  «s  hat  mit  der  Expan- 
fion  der  Luft  durch  Dampf  aus  tropfbarem  Waüfet 
wirklif^h  die  angegebne  (•f.wandtuils.     Nach  ihm  re? 

,   pelliren  fich  die  Tbeilchen  des  Dampfs  mir  unter 
^c\if  eben  (o  die  Lufttbeilchen  nur  unter  fich;  xfia/ 
I^Eimpflheilcheh  und  Lufltbeilcben  find  dagagen  oh-. 
lie  alle  VVirkung  aiif  einander;    fie  ftofsen  ficb  nicht 
gegenfeitig  ab,   ziehn  fich  auch  nicht  an ,*  und  find 
durch  einander  auf  das  gleichfOrmigfte  verbreitcf» 
vermöge  der  Repulfitin ,    welche  rtie  Luftrhetle  ge^  » 
g^n.  einand<^r,   und  eben  fo  die  Dampftheile  gegen 
einander  ausüben.   Daher  wird  weder  iiieExpaufiv^ 
kraft  noch  die  Dichtigkeit  der  Luft  an  fich ^ilurch 
den   Dampf  im    miadeften    verändert;    beide    find* 
gani  diefeiben,   es  mögen  ficb  zwifchen  den  L'uft^ 

.  thdichen  DampAheilchen  befinden  oder  nicht.'  Nur 
darin  ändert  der  Dampf  etwas ,  dafs  die  Expa^iiv 
kraft  deifeiban  öer  Expanfivkraft  der  Luft  zu  Hälfe 
kömmt,  und  d^fs  beide  gegen  HindernilTe  mit  ver* 

'  einler  Kraft  drücken:  der  Dampf,  fo  lange  tropf- 
bare Flüffigk^H  vorhanden  iit,  bei  derfeiben  Tem« 
peratur,  mit  einer  corifianten  Kraft;  die  Luft  mit 
einer  Kraft,  welche  mit  ihrer  Dichtigkeit  zu«  oder 
abnimfot.  Diefe/zetteT/ieorif*,  welche  Dalton  aofL 
fi^iit,  (vergl.  Annalem^XU,  3ä5\  und  Xill,  43tf,} 


i^Helitt  imP  din  erffen  Anblick  ?iel^  fcti  fich  Yu. 
^ben,  könnte  ims  jiectocb  in*  andern  ROckfiöbteii: 
erfebt  in  neue  Scbwrerigkeiten  vervnckein ;  ^  auf  je^ 
011  Fall  verdient  fie  eine  forgfälrige  PriVfung. 

Herr  Prof.   Scbmidt   Ae)It  ficfa  die  Wirkung 
les  Dampfes  auf  die  Lufr  unter  diefen  UmftSndeir 
Oders  vor,    wie  ans  dem  zn  erfehn'  ift,    was  ei^ 
.  2^5  bei  Gelegenheit  eines  der  hygrom^trifcbe» 
nnUamcntalverfoche  von    Sanffnre    bemeikt.^ 
aurrote  hatte  in  einen  grofsen  glafernen  Ballon,^ 
er  aber  4  par.  Kubikfurs  Luft  fafste,  ein  Tbermo- 
leter^  ein  Barometer  und  ein  Hygrometer  geftellr^ 
nd  die  Luft  über  ausgeglühter  Pottafcbe  möglichft 
abgetrocknet;'   das    Barometer    fiand    darin    auf 
7  par.  2oll,    das  Thermometer  auf  i4  bis  i5^  R.» 
nd  man  fncbte  während  des  Verfncbs, es  auf  di^fem 
tande  tu  erbalten.     Er  brachte  nun  angefeuchtet« 
fenau  abgewogne  Leinwand  hinein,  worauf  das  Ba^ 
iitittit  bis  auf  7''  6'''  fticg,  dabei  war  die  feuchte 
einwanS  um  4^  Gran  leichter  geworden.  *;   -— 

•  •         •  * 

^)  Nach  allen  nöthigen  Correctionen  giebt  Sautfa« 
r  e  das  Refultat  diefes  Fundamental verfuchs  folgen- 
d^rmalsen  an,  im  $.  126  und  127  feiner  Hygrome« 

.  trie,  (S.  146  der  deutfcben  Ueberfetzung : )  wOas 
Barometer  ßänd  auf  27''  und  ftieg  auf  27''  5''^794i, 
( CS  27I483  par.  Zoll. )  Der  Thermometerßand  war 
,i5^  R.,  und'auf  i  par.  Kubikfuls  au^genroclineter 
Luft  kamen  wahrfcheinlich  nur  10  Grain  Wafler, 
die  es  in  elafiifcher  Geftalt  in  lieh  aufgenommen  hal- 
le.^    Nach  Oalton's   Tabelle  iffi  die  Sxf%n&r- 

U  a 
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i  .  ' 

yjDiefes  berechtigt/'  lagt  Herr  Prof.   Schmidt», 
,('ziider  Vorausfetzung,  der  Wafferdampf  habe  ficb  i 
nit  der  eingefcblo&nen.Luft  blofi  mechani/ch  ver-  I 
mifcbt  und  fie  verdichtet ^    fo,  als  wenq  ein  Antheä  , 
atmofpbärifcber  Luf^  hinzugekommeo  wäre;    unfl 
zwar,  Mariotte's  Geietze entfprechendi  in  diefem 
Falle  um  ^^.^^     Wie  indefs  Dampf,   der  durch  den 
ganzen  Raum  verbreitet  ift,   die  Luft  darin  verlieh' 
ien  könne,  (wofern  fich  nicht  beide  chemifch  td 
einem  Körper  andrer  Art  verbinden;)   das  fich  za 
verdeutlichen,   fcheint  mir  ungleich  mehrSchwitf* 
rjgkeit  als  Daltoii*s  Hypothefe  zu  hab^n.  *) 

kraft  des  Waffcrdampfs  bei  i5**  R.,  0,598  par  Zell 
19  7,11  f>  par  Linien.  Folglich  hätte  das  Barometer 
während  des  Verdünftens'  um  diefe  Höhe  Aeigen  ; 
mürTen,  und  dafs  es  nur  um  5/794  par.  Linien.  Aiegj 
fcheint  ein  Beweis  zu  £eyn,  dafs  die  Luft  im  Bs^lon 
zu  Anfang  des  Verfuchs  nicht  vollkommen  von  id- 
len  Wallerdämpfen  befreit  gewefen  fey,  dafs  folg- 
lieh  auch  am  Ende  des  Verfuchs  ein  KubilifuCs  Luft 
nach  dem  Verhältniffe  von  5/794  :  7/ 1 1 6  mehr  Luft  ' 
als  loGrain,  alfo  wahrfcheinlich  12/28  Grain  Waf« 
ferdampf  enthalten  haben  müHe.  Diefe  nach  Dal - 
ton*s  Verfuchen  vcrbefferten  Data -vrerde  ich  bei 
meinen  folgenden  Rechnungen  zum  Grunde  lögen. 
*)  Herr  Prof.  Schmidt  zieht,  diefer  feiner  Anficht 
gemäfs,  aus  dem  SauITiirfcheil  Verfuche  die  F'olge- 
rung,  dals,  da  der  Dampf  die  Luft  um  i\  conApri-« 
mirthabe,  der  Wafferdampf  ^-J  des  Ballons ,  mit« 
Un  ein  Volumen  von  ^^  Kubikfufs  müfCe  einge- 
nommen haben,  und  dafs  alfo  Wafferdampf  von 
i4^'B.«  Wärme  9  iu  einem  Volumen  Ton  7^  par.  Ku- 
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'  NffB  noch  etwas  Aber  den  cuerft' iiigeftthrCeii» 
jund  vorbin  nur  kurz  berührten  Fall ,  njlinlich  0frer 
ßie-  Expäafion  blofs  feuchier  Luft  9  die  nicht  mit 
tropfbarem  Waffe  r  in  Berofarung  fteht ,  wo  wir  es 
jtlfo  mit  einer  confianten  Menge  vonlVaCTerdampf» 
die»  ohite  vermehrt  zu  werden  ^  blofs  durch  Wärme 
an^edebnt  wird ,  (f.  8.461)  zu  thun  haben. 
V  -IfbLuft,  die  unter  einem  Drucke  von  p  ZoH 
Qaetfkfilb&rhöbe  fieht,  (welches  ingleicb  ihre  Dieb* 
ügkeit  miCBt,)  mit  Waffer  bei  einer  Temperatur  r 
eine  Zeit  lang  in  Berahmng  gewefen ,  io  haben  wif 
nicht  mehr  reine  Luft,  fondern  ein  aufs  gleichför^ 


?*■ 


;^hikfti(«.48GrainWa[rer  enthalte,  folglich  ioS6mahl 
Ijpecififch  leichter  als  WaCCer  fey« 

."     ^  'Dalton's    Theorie  gemä£i   wirkte   hier  der 

.  WafTerdampf  ganz  anders.  Er  war  durch  d^n  gan^ 
;Sen:  luftYollen  Raum  verbreitet,  und  erfölUe  ihn  ge- 
rade fo  als  den  luftleercA,  ganz  mit  derfelben  Dich- 
tigkeit. Sofern  ein  gegebner  Druck,  z.  B.  von  p 
Zoll  Qaeckülberhöhe,  ganz  und  allein  auf  Dampf 

-  i^irkt,  kann  unter  ihm  nur  Dampf  von  einer  fo 
hohen  Temperatur,  X=  7*,)  beftehn,  dab  die  Ex- 
panÜTkraft  deCfclben  p  Zoll  beträgt  oder  mehr* 
Stehn  dagegetf  Luft  und  Dampf  gemeinfchafüich  un- 
ter einem  Drucke  f»,.  und  die  Expaniivkrafii  des 
Dampfs  für ^ eine  gegebne  Wärme,  (=3  f,)  ift  y^ 
folglich  die  der  Luft  ^  — /;  fo  trifft  Ton  diefem 
Drucke  nur  der  -^  Tbeil  den  Dampf,  Folglich  >nu£i 

unter  gleichem  Drucke  p  >  Dampf  von  der  Tempe- 
ratur t  und  der  ExpanßvkraFt/,   der  ^lit  Luft  ver- 

piifcht  ifi,  y  tnahl  dunner  feyn,  als  Dampf  toi^  der 
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rerbreitetes  Gemeog'e  von 

^   ^.  .-- -d-tiir;  ttwd  zwar  ift,  wenn  Druck 

j^-jgrt  ^^  4ttv«ranclert  geblieben  find,  dem, 

^^    ."^   uficm^er  gefetzt  worden  j^gemSfflf  diu 

.-  ^^•.•*   -•^«  Uicbtigkeit  der  Luft  p  — /"und 

.««•^  «t  de:$  Wifferdampfs/.     Diefes  Ge- 

«..^ift  Wir  feuchte  Luß.     Bei  unveränder» 

^^    *  nr«t'de  ein  bekanntes  Volumen  von 

.0%«^  tttfk,  ohne  in  Berilfarung  mit  tropf* 

«.  •«•    %%»«^^    ^^«    ilelai»   erwärmt.      Sofern    vom 

.^    '^  .w*vt»  fi^    uiitor  welchem  die  feuchte  Lnfk 

^g^.  Thtrilp  auf  die  Luft  I   und/Theile  auf 

^,iM^<»«<H«u  l  und  AtT  FxpanCTkraft  p.    Htp  dem 

..«M»**vKv«  ^loicti«    lo  wJkre  T  die  Siedehitze,  und 

^   ^*«4Ci^  Jjilii»!'    im  SaufTilrfchen  Verfuehe,    wo 

^    .%  ^    f  ^  K%,t%\%i  iintl  p  SS  27/483  parifer  Zoll 

,,  Jim  W.ilUMiljiiipf,  (bei  i5*  Keaum.  WärmeJ 

|i»  t|  iiuiltl  ditiiiier  als  der  Dampf  des  ße- 

.^  «.U'>»  W'illoi^   im   liil'clecren  Räume  unter  dem 
So.  '.v**  ♦••»•  •'  •  .4»*' »  p-  /v*ll  V?uecKlUherhöhe  fepi. 

i(i..«io«'li   %« «Ulli*  nun  ilie  Rechnung  folgender- 

^t*M  ««»i«!  itliMi     l\  i»iit\iio!t  in  Sauffüre's  Ver- 

..>    •     %  |««i   IsiiImKiuUI  tiü  i<:,^8Ctrain  folchen  WaC* 

*  •  M|«l4  li|'l  I  •  *  W'.M  tue  und  hei  einem  Drucke  von 

i<ll|t«»    .'»«11      Piol.M  Painpfi;«  ar  folglich,   (da 

I  Uli  «   U>*iii(«t.iU  W  .ill.'v  ^o.qaitJGrain  ^egt,) 

*••  '*  i  I  »••.»M  l'|»eoi.ilVu  leichter  als  WafTer, 

!• «  Ml  Ml  «|.i  ipi  %\   i  \\  louhter  als  atmorphäriCche 
I  iii   iit«ii>i    .1  ..mIvI'».  I  Pf.Jv'lv».    und  daiier  miiCste 

•  _ 

•(•  •    |i««ii|ii   ««»«!  u  <ii,M  .    Jas  unter  einem  Drucke 
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m  WcfltrdiHipf  kommen ,  wird  dieb  feuelitoLiiik 
eb  dorch  Wirtne  nur  unter  d^  einzigen  Bertin* 
uDg  genlftt  eben  fo  als  trocl^ne  Luft  expandiren 
^Sonnen,  dab  dureb  alle  Stufen  der  Expanfion;  im:* 
ler  die  Expanfivkraft  der  Luft  und  -des  Pampf^i 
p  VerhältnilTe  yon  p  «^/ :  /  bleiben.  Sonfb  wflr* 
b  der  Tbeil  Aet  Drucks ,  dar  auf  die  I^iult  }cömmt, 
arliren,  und  dadurcb  ein  Baflioimungsgrund  für 
«8  Volumen  der  buft  init  in  das  Spiel  kommen,  der 
€l  der  reinen  Luft  fehlte.  Diefe  Bedingung  fetzt 
rieder  voraus»  dafs  die  Expanfivkraft  von  Lüftung 
>ampf ,  von  dem  alle  tropfbare  Floffigkeit  ausge» 
Dbloffen  ift,   durch  gleiche  Grade  von  Wärme  in 

von  27«483  parifer  Zoll  im  lonleeren  Räume, liedeti 

^'^  s  ii33  mahlfpec.  leichter  als  WaDCer  feyn. 

Herr  Prof.  Schmidt  giebt  dem  Dampfe  des 
Cedenden  Waflers  ein  fpec.  Gewicht  von  httohfteni 
^^,  (f.  am  ang.  Orte  S*  3ot  f.,)  und  gewöhnlich 
beftimmt  man  dalCelbc  auf  tstv  Man  fiebt  indels 
)|us  gegenwärtiger  Auseinanderfetzuug ,  wie  höchft 
unbeftimmt  und  fchwankend  diefe  Angabe  ift.  F&r 
die  Dichtigkeit  des  Dampfs  von  WaflTer,  das  im 
luftleeren  Räume  un^er  einem  auf  den  Dampf  wir« 
Kenden  Drucke,  der  dem  Luftdrucke  gleich  ift^ 
Jiedet«  ift  diefe  Dichdgkeit  zu  geringe;  und  bei 
Walfert  das  an  freier  Luft  fiedet,  find  die  Uihftände 
viel  zu  fehr  zivfÄmmengefetzt,  als  dafs  fic^«  fo  viel 
ich  einfebe,  über  die  Dichdgkeit  des  WalferdampFs, 
unter  diefen  UmAänden,  Rechnungen  aufteilen, 
oder  beftimmte  und  bleibende  Werthe  durch  Ver- ' 
.    ^che  ausmitteln  üefsen« 


I  -  •  -  ■  :» 

,  gleichem  VerhähniCre  erJiöht  werde,  dafs  foflglieh 
beide  einzela' gleich  expanßbel  feyn  iBüften..  Oa&l 
diefes»  wenigfiens  bei  Aietherdampf,  wirklich  des 
Fdllfey,  bat  Gay -Luffa  c  durch  einen  Verfack 
gefunden.  '  {Annal.^  XII,  288.)  Und  däfs  es  auph 
bei  Wf^fferdänipfen  und  bei  allen  übrigen /Dampf- 
arten der  Fall  feyn  muffe,  läfst  fich  dem  zu  Folgei 
was  eben  dargethan  worden ,  daraus  föbliefseq,  ,dä£l 
reine  trockne  Luft  und  feuchte  Luft  insgefaoamft 
gleich  expanfibel  find. '*')  iJnd  fo  dient  alfo  einf  • 
diefer  Gefetze,   das  andere  zu  beitätigen«   / 

*)  Schon  Saufi^üre  fand  trockne  und  feuchte  Lufij' 
gleich  expanfihel.    (.iw/ia/tf/z, /XII,  «66.)     Dalton  ^ 
trocknete  die  Gasarten,   mit  denen  er  feine  Expan* 
üonsverfuche  anßellte,    zuvor  über  Schwefelläure,- 
(/3rt/iü//'/i,  XII,  3ri;)    Gay-Lüffac  beobachtete 
diefe  Vorficht  nicht,  und  tri^eb  fogar  das  Gas  durch  , 
Druck  von  WafCer  in  feinen  Ballon ,  ( .\nnalen\ .XII, 
275;)  und  doch  erhielten  beide  einerlei  Refultate 
über  die  ExpanQon  der  luftförmigen  FlüfQgke^tea 
durch  Wärme.      Dafs    Prieur   du  Vernoii  fo 
viel  gröfsere  Expanfionen  fand,    lag  nicht  daran, 
dafs   feine  Gasarten  feucht,    fondern  dafs  fie  mit. 
tropfbarem  Waffcr  in  Berührung  waren,   alfo  zum 
Theil  untei"  den  zweiten  Fall  gehörten.  —     Auch 
Herr  Prof.  Schmidt  fcheint  die  Verfcbiedenhcit ' 
diefer  beulen  Fälle  nicht  beachtet  zu  haben,   da  er. 
Luft,   die  mit  tropfbarem  Waffer  in  Berührung  ili^ 
mit  Feuchtigkeit  o'öliig  gejattigte  Luft  nennt,   und 
voraus  fetzt,  dafs  bei  ni^ht  ganz  geföttigt  er  feuchter 
Luft  die  Expanllvkraft  des  Waücrdampfs  der  Men- 
ge deUelben  in  einem  gegebnen  Kaume  Luft  pro- 


,  / 
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Einige  Bemerkungen  über  Lufuhermomeier  uni 
Waffifrbarometer.  Gefetzt,  ein  Wajferharometer  lie* 
ise  ficb  durch  Auskochen  auch  yollkommen  luftleer 
mächen,  fo  mnfs  es  in  den  gewöhnlichen  Tempera« 
tnrcYi  der  Luft  doch  immer  beirächtlich  niedriger 
fi^Hn,  als  es  im  Vergleiche  mit  einem  Queckfilber- 
tbermometer  foUte,  weil  die  Expanfivkraft  des 
Queckfilfoersia  diefen  Temperaturen  ganz  unberteu- 
tentl-,  die  des  WafTers  aber  fchon  ziemlich' beträclit« 
licbifh  Bei  einer  Temperatur  von  i6^R.  oder  68^F, 
beträgt  fb  z.  B.  die  Expanfivkraft  der  WafTerdSmpfe 
0/(>7f>  engl.  Zoll  Queckfilberhöhe,  =  9/38  Zoll  Waf- 
ferbübe»  (dasJpecGevvicht  des  Queckfilbers  zu  i  ^5 
gerechnet.)  Folglich  mufs  wegen  diefer  nicht  unbe- 
trächtlichen ExpanfiTkraft  des  Waffers  *)  der  Stand 


porbonal  fey.  Diefe  Benennungen  fcheinen  mir 
auf  emei*  nicht  ganz  richtigen  Anficht  der  .Sache  zu 
beruhen;  ilt  gleich  die  letztere  Vorausfetzung  an 
£ch  richtig,  fo  fcheint  es  doch  nicht  die  darauf  ge-* 
gründete  Behauptung  zu  feyn ,  dafs  Luft  Ton  Ter- 
fisluedncn  Graden  Ton  Feuchtigkeit  durch  gleiche 
Wärmegrade  ungleich  ezpandirt  werde.  Die  Tafel 
*I>  bei  Herrn  Prof.  Schmidt  würde  aus  diefem 
Grunde  ganz  fortfallen  muffen. 

*}  Diefe  ExpanfiTkraft  kömmt  dem  WaOTer  fo  gut  in 
dem  Zuftande  zu,  T«ro  es  durch  eine  überrriegende 
ftuGsere  Kraft  in  dem  Zuftande  tropfbarer  brft  noch 
zu  expandircnder  Flüffigkeit  erhalten  wird,  al^  wo 
CS  fchon  in  expandirter  Geßalt  als  luftförmiges  WaT- 


•   r 
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des  Qtateklilberbiroincterf .gMstfs ,  «ukom<« 
jinea  dflrAto« 

Alle  Lafiihermomeitfy  in  dere»  Gefifse  die  Luft 
üdarch  gefärbtes  Waffer  oder  durch  gefärbten  Aikaf^ 
Jiii/ gefperrt  ift»  müQen  einen  d^mAaft  Heine  n^'b 
-Mir  nnregelmiffligeji  Gang  liabeh.  In  ihnen  ift  die 
dboft  mit  tropfbaren  Flflffigkeitei»,  die  leicht  expan» 
^bel  6nd,  in  BerQbruog;  fie. befinden  fich  aifo  in#- 
-gilammt  io  demFaJle»  för  welchen  das'von  Dalto  a 
^(Uäeckte  Gefetzrder  Expanfion  S.  22  giU»  imil 
^/H'ft  diefef  Gefetz  giet^t  uns  aber  den  Gang  derfelbea 
^eh^riges  Licht.:  Sofern  näcnlich  die  Luft  in  der 
ILugel  ;iind  die  Flüffigkelt ,  wenjgftens  in  ihrer  Be* 
a'ülinuig  mit  der  L^ft,  von  einerlei  Temperatur 
find^  und -die  sa  diefer  Temperatur  gehörige  Ex« 
panfiHurafk  der  flüffigkeit/ifk,  ferner  das  Volumen» 
jnrdsbes  trockne  Luft  von  diefer  Temperatur  eiiv* 
iftimrot,  s^  eift^  (ihr  Volumen  bei  der  FroAkil^ 
«Dter  demfelben  Drucke  s=  1  gefetzt,)  und  endr 
]lch  der  DUick,  unter  welchem  die  eingefchlolsnii 
Iliftförmige  FlQffigkeit  fteht,  wenn  das  Lufttber^ 
^ometer  .den  gehurigen  Stand  angenommen  hat,  p 
Zoll  Queckfilberbohe  beträgt ;  — ,  ift  der  Raum,  welr 
^en  die  faiftförmige  FlQffigkeit  in  der  Kugel  unter 
diefen  Umftänden  einnehmen  mufs,  t=i  *-^->  •  e  in 

Theilen  des  Luftvolums  in  der  Frofikalte   ansge* 
drQckt,  (f.S.22.)     Das  Verhältnils  zwifchen  Ge» 
fiis  und  Röhre   beftimmt  hiernach  die  Gradaiiott^     \ 
welche  bisher  noch  niemand  fOr  Luftthermometee 
diefer  Art  anzugeben  gewufst  hat. 


X       I 


doVch  gleich«  Grade  von  Wärme  insgefamnit  gleich  , 
expanlibel,  nach  der  wichtigen  Entdeckung  DaK 
tt>ii*s  und  Gay-Lflffac's*  Dämpfe  WOrde  man 
indefs  wohl  deshalb  abhalten  muffen,  damit  das 
Queckfilber  durch  fie  nicht  farbig  oxydirt  werde, 
und  damit  nicht  zugleich  tropfbares  Wiaffer  in 
Dunftgeflalt  mit  hineinkomme,  welches  den  Gang 
des,  Inllroni^nts  unrichtig  machen  würde.  Und  fö 
jft  denn  alfo  allerdings  ein  Luftthermometer  mit 
Queckfilber,  deffen  Röhre  gehörig  calibrirtift,  be« 
ibnders  ein  altes,  das  neu  graduirt  wird,  und  das 
nicht  das  mindefte  tropfbare  Waffer  enthält,*  eio 
lehr  brauchbares  Elaterometer. 

•'  .  7- 

Beünheilung  einiger  Einwendungen  gegen  die  Sup 
iiametrie  §  einige  eudiomeiri/ohe  Grundjätze  y  und  et» 
ne  fcheinbare  Anomalie  bei  Mariotte* s  Gefeize4 
Hätten  die  verfchiednen  Gasarten  eine  verfchiednt 
Ausdehnbarkeit  durch  Wärme  oder  eine  verfchied- 
.  De  Conipreffibilität  durch  Druck ,  fo  würde  diefes 
auf  die  Refultate  unfrer  eudiometrifchen  Verfuchei 
wo  wir  es  mit  Gemenge  aus  Saueriioffgas  und  Stick* 
ge9  zu  thun  haben ,  keinen  gnbedeutenden  Einflufs 
haben«.  Hierauf  machte  vorzüglich  aufmerkfam 
Herr,  von  <Arnim  iu  feinen  Bemerkungen  übfBr 
einige  bisher  nicht  beachtete  Urfachen  des  IrrthumS 
bei  Verfuchen  mit  dem  Eudiometer,^  (ifnna/eiz,  V^ 
4i4«y'  DerCprrectionen  und  Weitläufigkeiten,  wel- 
che diefer  Umftand  in  die  ohnebin  fbhon  allzu 


*  '      ■'  '  \ 

.  ]|ek«Tiidiom«tr!e'  gebfactitlialien pfiffe,  flb«Tlf«H 
ben  uns  paitoo^s  und  Oay^LafUc's  Entd«^» 
oi«tt^g'<fer  durciiaus  g^ieichen   ExpanfibiHtit  alltt 

4 

.   O-isarren^/f^UV'hter,   ti/ie  trockfier,  durch  Wärmakf 

« 

lyiög^  die  unterfuchte  LuftparlioD,  6k  fie  fich  lä 
d«r  Mmofphäre  bef^itfd,  auch  om  volle  4o^  R.  l^äl«^ 
tergpevv«fcn»feyn''*  als  während  deS  V^rfuchs,  fo 
findet fc  d»^  im  Refaltate  nichts;  denn  Sauerfioffgas 
«pd  Stleligas  und  durch  gleiche  Grade  von  Wärme 
gleich  expanBbel)  und  bleiben  daher  in  allen  Tem* 
j^r/turen  ihrem 'Volumen  nach  in  gleichem-  Ver- 
hnUHiHe^  Eben  fo  wenig  dehnt  das  Stickgas  ficb* 
atis,  wenn  das  «Sauerliof^gas  davon  getrennt  ift^ 
bleibt  es  nnr  in  unveränderter  VVärme  und  unter 
iiMveräoderteni  Drucke»  Denn  die  ExpanCvkraft 
,Wiu>f  Otfsarten  vereint,  ift  genau  der  Summe  der 
Kxfiaitfivkräfte  heider  eUr/eln  geirommen  gleichi» 
utid  ihr-  Völiiiiien  ill  ihrer  lixpanfivkräft  verkehrt* 
|n4>poriioDal. 

fUn , gegebnes  .  Volumen  atmorphärifcher  Luft 
s?  &  ,  fiehe  unter,  einem  Drucke  von  p  ZoUOueek*^' 
filberhöbe » '  und  enthalte  m  Theile  SaueritoFfgal;' 
und  a  Theile  Stickgas^  fo  heifst  das,  es  enthalte  fo-' 
viel  von  beiden  Gasartem,  dafs,  wenn  jede  einte^H- 
unter  dem  ganzen  Drucke  ftünde,  dem  beide  zu« 
fammen  ausgefetzt  find ,   jenes  einen  Raum  von  ni^ 

aiefes  vod  /iTheilefi,  alfo  Jenes  das  Volumen     _^  '' 

diefes  dfa  Volumen  ^    ,   ^  einnehmen  würde.     Nun 
find  x war  beide  Gaearten' chir cb  das  ganze  Volumeo» 


,  ferbreilet,  ^tf€r  nicht  /We  ib  der  DMhtigkeife,   di# 

dem   Drucke  p  entfpricbt.       Von   ctiefem .  Druck« 

,  kömmt  auf  das  Sauerftoffgas  nach  Daltou's  Hy« 

potbere  nur  der  Thcil  ;j[q-;;  Pi  vnd  auf  das  Stick^ 

gas  i|er  Theil  ^j^T^i  /*>  ^'"^  das  Volumen,  welches 

d§g  erftere  und  wcitbes  das  letzter»  unter  gleichem 
Drocfke,  z.B^unter  dem  Drucke /r,  einneha.en  wflr^ 
de,  ftebt  in  dem  Verhältnlffe  jenes  Drucks,   ift  alfa 

I 

unfMchf  uiiii  ricMet  ßcb  nacbdskn  Verfaältnide  m  :«!• 
Stellen  wir  im  Eudiometer,  nachdem  das  Sauere 
fiof^^as  ahforbirt  worden,  das  Stickgas  allein  unter 
dem  Drucke  p  und  in  unveränderter  Temperatur 
dar,   fo  nimmt  es  einen  geringern  Raum  ein,  und 

zwar  "hur  das  Volumen  tTJ-*!»     Eben  fo  Würde  das 

■  ■        .  ■  •  ■ .     ■  -, 

Sanier  Hof  Fgas  allein,   unier  dem  Drucke  p  rlarga* 

ftellt,   das  Volumen  ;;^  rr  emnebmen.      Beide  Vo* 

lumina  7urammengenommen  find  =  1 ,  alfo  dem 
Volumen  des  Gemenges  gleich.  Erbnlten  wir  da« 
her  gleich  durch  das  ÜuHiometer  das  Stickgas  in  ei«- 
ner  andern  Dichtigkeit,  als  worin  es  fiob  nach  Dal* 
too*s  Hypothefe  in  der  atfriorphärifchen  Luft  be* 
findet,  fo  lernen  wir  dadurcli  doch  immer  genau 
den  Antheil  der  atniorphärlfchen  Luft  an  Stickgüs 
kennen»  d.  h«,  wie  viel  von  einem  gegebnen  Vo* 
luffiien  atmorphilnrcber  Luft  das  Volumen  des  Stick- 
gas, wenn  es  unter  demfelbcn  Drucke;  als  die  Luft 
fteht,  beträgt.  Und  das  ili  es,  was  wir  zu  wüTen 
Tcrljugen*     Denn  diefes  Volunaeo  vom  Ganzen  ib- 


gezogen»  giebt  genau  das  Voluraen,  den  das  Saner^ . 
ftoffgas  allein  unter  diefpm  Drur^lia  einnehmen  wür- 
de« lind  wir  haben  alfo  dadurch  das  Verhältnifs  der 
Voluminum  beider  Gasarten  bei  einerlei  Druck. 

'  Selbft  der  Zuftand  der  FeuchtigkeU  der  Luft  hat 
iuFdiefe  Beßimmung  keinen  Einßufs^  wenn  nur  die 
Temperatur  während  des  Verfuchs  unverändert 
bleibt.  Die  atmofphärirche  Luft  fey  mit  Waffer- 
dampf  Von  der  Expanfivkraft/gemifcbt,  gleich  viel 
Ycelche,  (hat  man  fie  durch  VVaffer  fleigen  iaf- 
HTeo,  fo  wird  y*  durch  die  jedesmahUge  Tempera-* 
tur- des  Waffers  gegeben,)  und  beide  mögen  un« 
ter  dem  Drucke  von  p  ZciU  Queckfdberhöha  - 
ftehn.     Von  diefem  Drucke  kommen,  |iach'   Dal- 

*  ■ 

ton^s  Hypothefe,  auf  ^eii  Dampf /^  auf  das  Sauer- 
ftoffgas '  ;^  4.  ä  •  (/*  ~~ /)»    und  auf  das    Stickgas 

Der  Dampf  allein  könnte  unter  dem  Druckbji 
nicht  beftehn;  er  vermindert  ihn  aber  uni/,  und 
macht  dahcir>  dafs  die  Luft,  auf  welche  nur  der 
Druck  p  ' — /  kömmt,    fich  aus  dem  Volumea  i. 

ZU  dem  Volumen  ^^y  ausdehnt ;   und  das  ift  jetzt 

der  Raum,  durch  den  alle  drei  elaflifche  FlafGg^ei.    , 
ten  ausgebreitet  find.     Wird  nun  das  Sauerftdffgas 
abforbirt,  fo  kömmt  der  ganze  Druck  p  auf  DaiTipt' 
und  Stickgas,  und  zwar  auf  jenen  uh  veränderlich^ler 
Druck y>  auf  diefes  der  Druck  p  •— /•     Wie  fich  da*' 

her  verhält/? — fi  ;-j—  (/» — /)»  fomufs  fich  der. 

Raum 
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lUüm  yerhalten,'  darch  den  zuvor  das  Stickgas  ?er« 

breitet  war y  (und  das  war  das  Volumen  TZilT/)  zöi 

dem  Räume,  den  es  im  letztern  Falle  einnimmt.  Die- 

fier  ift  alfo  wieder  der'^-v-^^Theil  des  Raums,  den 

zttfor  beide  Gasarten  und  der  WafTerdampf  zugleich 
«nnahmen.  Der  Antbeil  von  Stickgas  fteht  alfo 
auch  in  diefem  Falle  zu  dem  Antheile  von  Sauer« 
ftoifgas  genau  in  dem  Verhältnifle  des  fo  gefun^Jnea 

zu   dem    Refie    des    Volumens 


Volumens 


m+if 


m 


m  +  it 


;;jqp^ ;  und  m  :  ii  ift  das  Verhält« 


Diff^der  Voluminum  beider  Gasarten  bei  gleichem 
.Drucke.  Zwar  find  die  oA/b/i/ren  Räume»  die  bei- 
de Gasarten  unter  liiefen  TUmftänden  einzeln  unter 
dem^Drucke  einnehmen,  nicht  die,  welche  ihnea 
unter  dem^  ganzen  Drucke  p^  fondern  nur  die,  wel- 
che  ihnen  unter  dem  Dhicke  p  — f  zukommen; 
allein  Vlas  hat  auf  das  Verhältnifs  beider-nicbt  den 
mindeften  Elnflufs.  .  Wir  brauchen  daher  auf  dem 
Züftand  der  FeuchiigkeU  der  Luft  k^i  eudiomeirifuhen 
Verfuchfn  aichi  Ruckßoht  zu  nehmen.,  wofern  wir 
aur  darauf  fehn ,  dafs  während  des  Verfuchs  alles- 
bei  gleicher  Temperatur  bleibt.  Wiederum  ein. 
Refultat,  welches  die  Eudiometrie  fehr  vereinfacht» 
«-*. Hern  Prof.  Parrot*s  Fundamentalverfuch  far 
fe|oe  neue  Hygrologie  und  Eudiometrie,  {'Annalen» 
X»  168»  Aura.»)  möchte  hiernach  fchwerlich  mit 
Dalton*s  .Theorie  in  Harmonie  zu  bringen  feyn; 
^dboh  wir  dflrfen  hoffen-,  dafs  Dalton's  Unter« 
^AomaL  ^  Phyfik.  B.  15«  Su  u  J.  i8o3i  Sc^  E 


VoTttiüeiii  welches  Dampf  und  Lufif  t^tirfitttm^ 
'tiommexr  einnehmen,    Delton's  Oefetze  gemSb» 

dem  Drocke,  unter  welchem  die  Luft  allein  ftehty 

*        'S.  . 

verkehrt  proportional  feyn  mufs;   und  fich  verhält 

^p  —  f'p  — 'f'^='  i  :  ^,^Jj  >  fo  wird  '  der 
Räum',  den  Luft  und  Dampf  untere  dem  Qruckt 
mji. einnehmen,    oder  i;,  ^=^ ^  fevn. 

'  ^  Sofiern  in  unferm  Falle /*  immer  nur  fehr  klein 
gegen  mp  iß,  wird  daher  v  nahe  feyn  —  •  T^-^X 
&ofse-  Luft  würde  unter  dem  fTifachen  Drucke  das 
Volumen  — ',  einnehmen.  Folelich  erhalten  wir  ia 
unferm  FaUe,  wegen  der  Verwandlung  des  Dampfs 
in  tropfbares  WaiTer,'  unter  höherm  I^r^cke  eine  za 
gröEse  dondenfation,    und  zwar  ift  das  Volumen 

der  Luft  nahe  um  —  zu  klein ,   die  Condenfation  tH^ 

p 

Jb  nahe  um  dhfe  conitante  Oröfse  zu  groß.  — -  Und 
hierdurch  glaube  ich  Auffchlufs  tlber  diein  denif/m.» 
'  VI,  4t7i  von  H.  V.  Arnim  aus  Fontana^s  Opus*i 
eulest  Paris  1 7849  p-  1 261  citirten  Verfuche  zuhaben»  * 
vermöge  deren  die  ComprefGbilität  des  Stickgas  ^|^ 
l^öfser  aladiedet  atmofpbärifchenLuft  feyn  follte;^ 

•  ^  Dafs  Mariottifche  Gefetz  gilt  nach  diefen  Verfu« 
-  chen  für  alle  istou  Fontana  verfuchte  luftftr- 
<     ttiige  FlüCQgkeiten  genau«    Nach  Liehtenberg'a 

*  Magazm^  B.  3»   S.  165«  foiren   Fontana's  Ver-  * 
j[ucbe,  die  mit  eiher  CompreTilonspumpe  bis  zuni 
^fachen  Drucke  der  Atmofphäre  angeßellt  wurden,  ^ 

...  eine  Cempreflibilität  gegeben  haben ^  idie  für  Seiner* 
]ftof%as  um  <s^ ,  für  Stick^aa  um  jhö^-  fw^  W-atcr- 
ftoffgal  wi.7i,9  .^  SalplHergas.  um  y^^^  uad  iiii; 
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.O^fetit- Fontana  habe  das  Stickgas  durck  WafTet 
Ton  i6|^  R.  W#rme  fteigen  latfen,  to  ^yar  es  mijp 
.Wafferdempf  gemifcht»  <3|effeYi  ExpänUvkraft  nach  * 

'palton'.s  Tabelle  0,7  engl.  Zoll  Quc;ckGIberböhe 
betrug)  uiid  es  mufs.te  fich  daher  dem  Scheine  Dacl| 
^m  ^,  da3  ift,  um  ^^  ftärker,  als  voUkommea 
tro<ikne-Luft ,  verdichten.  Befindet. ficb.  in  der  at« 
morpbarifchen  Luft  Wafferdampf  von  o^4'  engl., Zoll 

"Expflnfivkraft}   fp  würde  diefe  Luft  fich  fcbeinbar 

uni  -P-  oder  um  ^^^  ftarUer,  als  völlig  trockne  Luft^ 

verdichten,  und  das  vorige  Stickgas  würde  um  ^1^ 
ftärker  compreffibcl  als  diefe  atmorphärifcheLuft  zu 
leyn^eheinen.  Alles  das  wäre  ^ber  blofser  Schein,. 
durch  Tropfbarwerdung  der  beigemlfchten  Waffer- 
/dampfe  veranlafst.  *)  — -  Diefe  Täufchui^g  findet- 
hei  Dilatation  der  Luft  nicht  fiatt,  wohl^ber  kanti 
üe  nach  Umftähden  auf  die  Rcfultate  eudiometri- 
fcher  Verfuche  Einflufs  haben ,  und  darf  da^er  in 
«ter  £udionletrie  nicht  überfehn  werden*    * 

kolilenfanres  Gas  um  ^|^  kleiner  als  die  der  atmo* 
rph'arifchcn  Luft  war.  ,  ~ 

^^)  Dicfes  ift  uKßreirig  auch  der  Grund ,  warum  Sul«^ 
zer^  aU  er  den  Marlottifchen  yerfuck  über  dieCofn- 

.  pteQion^  'der  atmorphärifchen  iMh  in  dem  einen 
Schenkel  einer  Heberröhre  ^  durch  Queckfilbierlku« 
len  im  andern  Schenkel,  wiederhölüte,  und  bis  aum 
-«Sfachen  Drucke  der  Atmofphäre  fortfetzte,  CM6m. 
dtt Acad.  de  Berlin^  1753,  ,p.  116^,)  etwas  ftärkere 
Compreffionen  fand,  als^fienach  Mariotte's  Re« 

-     gel  feyn  (eilten.    Es  betrug  nämlich ,  als  die  Luft 
'  ia  dem  einen  SoheaK^l 


• 
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'  ViFit  liiben»  wie  die  letzter«^  Erörtisruog  zeigt» 
bis  jetzt  in  d^r  Tbat  keinen  Grund »  allen  Arten 
Von  Gas;  i^d  zwar  fenchten  wie  trocknen,  ein« 
glelek0  DÜaiakUUät  durch  Verminderung  des  Drudhi 
unter  welchem ^&e  itebn,   äbsufpreclren ;    eben  fdr 

V6aig^,   zu  l^ugnen,  dafs  fie  im  74uftande  vöUiger 

_ '  ■  ■  »  '  ■ 

Xrociknifsi   oder  gleicher  Feuchtigkeit^  alle  gleidh 

^eomprejfibel  durch  Druck  fiad.     Vielmehr  fprecbea 

Analogie.,  und  Erfahrungen,   (fo  weit  fie,  reichen^) 

flir  cU^ifes  Mentifchifr  Verhalten  ^ller  ^  i^ucb  bei  ver- 

^e  Holle  ebi-« 

nahm  vjon    12'^ ;       <)^. ;       ^;         Z*^;        i** ;.      %f^^ 
Üis  Höbe  des 
.     Pmpki         29'' ;  37#8'^ ;  55fi"  ;■  io5/5'<  ;  153/6"  5  1981^'^ 
JVack  Mariotte's  Gef^tze.  hätte  s^u  dieser  Höha 
4es  Drucks  gehören  xnüOTcn 

(finje  picbtlgk^ 
,     '     ä.  Lup;  von    t     i     if3     ;     »i9     ;     5/64  ;    5^5    ;.  6^Ä    , 
i^i\d  eine  Laft- 

iaUle  von      la**- ;  ^f2i^  ;  6^Z^*^  »  3/3o'^  ;  Zf^G*^  ;  t/75'* 

Differenz»  mTli  eilen  ^ 

dierer  I^iift(aule.  —  0/023  ;     0/05.  ;    Oipg'i  0|ii5  ;.  0/i49< 

'Alfo  fand  üch  eine 

i 

j(u    It,«rko   Con>f« 

preilibilität  um         o^oi^-  ;  0|p26  ;  0^5  ;  0|0a2  ;     0;3f 

Wie  man  lieht,  ^ine  in  allen  Dichtigkeiten  nahe  un^ 

gleich  tlel  zu  grbfse.ComprefQbüität,  nämlich  etwa 

um- 77,  welche  fich^  allb  »Us  der  Zerfotzrmg  des 

Wafferdampfs  mit  zunehmendem  Drucke  völü]?  er-«. 

Uäri^  würde,  hätten  fich  in  d^r  atmofphärifcben 

]#uft,   mit  welcher  Sü)zer  deti  Verfuch  aufteilten. 

Dämpfia  Ton  der  Expa'nüvkraft  o,j  engl.  Zoll-  befun- 

4en;>     Sü  hoch  fteigt  zwar  felbft  iii  den  Som|ner«r 

»cnaiea;^  die  l^xjf9^hxM&  dÜK  WaStriSmfUi  im 
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Marrnoble*s  Pthnpe  fhii  zwei  Stempeln. 

JjFiefes  Cefar  artige  Pumpen  werk  ill  bei  der  engIP. 

fcben.Mariae  fchon  durchgehen ds  eingeFahrt,  un/l- 
',  wird  lieh  auch  mitVortheil  in  den  Bergwerken  und! 
\  Im  eikl^rn  Gelegenheiten  anwenden  laffen.     Die 

io^Qde  ZeichmiDg  und^Befchreibung  einer  doppel« 

Hn  Pumpe  diefer  Art.  find  ans  dem  Repenprj  of. 

^m  entlehnt.      (Sielif  Taf.  ;>   Fig.  u) 

.  #.^  find  die  Cylindär  oder  Stiefel  der  beiden 
Pumpen,  oder  des  Pumpenfatzes ; 

MB  die  Saugventile,  nahe  am  Boden  jeder  Pnm* 
;    ve,  fo  eingerichtet,  dafs  fie  fich  mittelft  eines  Ha* 
kena  beraus2iehn  und  wieder   hinein fcteeben  laf« 
feö;.  ond    . 

'     CCCC/die  vier  Kolben,  zwei  in  jeder  Pumpe. 

Jec^er  derfelben  ift  durchbohrt  und  mit  einem  Klappe 

» 

Ventile  vcrfehn. 

tfUÜIi  find  Ringe»  welche  auf  den  Klappen 
ftehn  V  und  dazu  dienen,  dafs  man  die  Klappen  mit* 
telft  ein^a  Hakens  öffnen,  und  dann  die  Kolben' 
Uicht  berausziehn  könne* 

.\  l^B^  die  eylindrifchenKoIbenftangen  der  untern 
Kolben,  gebn  durch  die  obern  Kolben  durcfi,  fo 
dnbficb  bekle4LoIb«o  in  jeder  Pampe  far  fich  be» 
wegen  laffen« 


/." 
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■■■^-  "Wäir^nd  die -ein«  der  beiileo  Kurbet^t  die  ev 
•iner  Panppe  gehören'»  hferuntergcht,  geht  die  aa--^ 
dere  herauf.  Daher  ift  iimnerfort  in  der  Pumpe 
der  eiAe  Stempel  im  Anfteigen»  der  andre  im  Her« 
abgehn  'hiegrifren^  wird  aKo  immerfort  dafch  den 
herau%ehendeir  Kolben  die, Pumpe  durch  Saugtin 
gefallt  und  das  Ober  dem  Kolben  fiebeode  Waf-* 
jer  ausgegoffen ,  während  der  herabgehende  fich 
üurc^  das  anfteigende  WafCibr,  ohne  diefes  zu  hin- 
dera»  herabfohiebt»  Man  überfieht  leicht,  dafs 
dadurch'  viel  Zeit ,  und  auch  etwas  Kraft  gefpf tt 
wird»     ^ 
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Fcf^rl3.ufig€  Nachricht 

tom   dem    Sieinregen    tu    V  Aigle, 

am   xi^Sften    Aprll^   i  8  o  3» 

Von 

J.        B    I    O    T^ 

Affoe.  d«i  <Natj^o«al  -  InHimts  in  Parit.  *) 


b 


'er  Bürger  Biot  bat  dem  National -loftitute  ei- 
jien  Bericht  von  der  Reife  erfiattet^  die  er,,  einem 
A^iftrage  der  Regierung  zn  Folge,  in  das  Ome* 
(Departement  unternommen  hatte,  um  über  das 
merkwürdige  Meteor,  das  9im  26ilen  April  \Zo\ 
(6ten  Floreal  J.  1 1 ,')  in  der  Gegend,  von  lAiglew^r 
gefehn  worden,  genaue  Erkundigungen  einzuziehn« 
£r  fing  damit  io  einer,  grofsen  Entfernung  von  die« 
fem  Punkte  an ,  und  liefs  fich  durch  Ausfagen  von 
Augenzeugen  bis  an  den  Ort  leiten ,  welche  die  er- 
fken  Nachrichten  für  das  Centrum  der  Explofion 
rasgegeben  hatten.  .Diefe  Erkundigungen,  welche 
in  einem  Räume  von  i5  Lieues  Radius  eingezogen 
'wurden,  beftimmten  genau  die  Ausdehnung,  inner- 

*}   Auf  dem  Bulletin  des^  Sciences  de  la  Soc.  pkilom^^ 
.No.  77,    p.   129.      Das   Orne  -  Departement  iß   ein 
Theil  der  ehemahligen  Normandie  undl*Aigle  liegt 
zwifchen  Evreux  und  Alen^n*  d.  H\ 


\ 
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Mhr  welcher  ciie  Wirkungen  des  Meteor.^  Reh  jhattei^ 
seigen  können;   und  es  war  nua  nur  nüthig,  diefe 
Gegend  und 'deren  Boden  mit  aller  SorgfaJt  2u  durch*^ 
fnchen,    und  hier  die  Berichte  der  Einwohner  zu 
hören.     Diefea  ^«t  der  Burger  Biot^gethan. 

.  Wenn  man  diefe  vielen  Ausfagcn  nach^den  Re- 
geln einer  gefunden  Kritik  un.ter  einander  au<:gleicht, 
nnd^fie  mit  den  phyfifchen  Umiläoden,  wovon  (ich 
0och  viele  Spuren  vorfinden,  vergleicht,  fo /bleibt 
gar.  kein  Zweifel  fXbrig,.  dafs  es  mit  dem  von  d^a 
Einwohnern  wahrgenommnen  Phänomene  feine  vol- 
lige Kich|igkeit  habe,  und  dafs  am  'iSften  April  in 
diefem  Canton  ein^  furchtbarer  Steinregen  gefai- 
lea  feyt 

Diefes  hat  fich  auf  einem  Räume  von  2|  L^  Län- 

'  ge  und  ungefähr  i  Lieue  Breite^  ereignet.     Auf  die- 

fen  Raum   find   wenigftens  2000  Steine   herabge* 

"^  fallen  I   von  einem  Ojcwicbte  von    17  Pfund  bis  auf 

^  Quenti  (Gros,)  herab.     Sie  beftehn  alle  aus  der- 

felben  Malte,    als  die  gewöhnlidien  Meteorfteine. 

In  den  erften  Tagen  nach  dem  Phänomene  waren  Ca 

zerreiblich  und  rqchen  fiark  nach  Schwefel.     Erft 

mit  der  Zeit  nahmen  fie  die  Härte  an,   die  fie  ge- 

;genwäftig  haben. 

Das  Ereignifs  wurde  durch  eine  ExpIoGon  einer 
Feuerkugel  herbeigeführt,  welche  in  der  Atmo- 
fpbäre  zerplatzte.  Die  Richtung  diefes  Meteors 
war  hojcbft  wahrfcheinlicb  von  Südoft  nach  Nord- 
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Krfeft,  tmd  maclite  ungefähr  eirie|i  Winkel  von  22* 
iäfiit  dem  Meridiane*     Dies  ift  auch  die  Lage,  wet«    ; 
ehe  jetzt  der  magnetifche  Meridian  mP  Algle  hat«       • 

Die  ra^themaHfcbe  und,  phyfikalifcbe  Klaffe  desf 
National -Inftitüts  bat  den  Drjuck  diefes  Memoire 
verordnet,  und  es  wird  in  kurzem  hei  Ba  udoin, 
Drucker  des  Inftituts,  zu  haben  feyn^  Mai;!  wird 
dabei  einen  genauen  Grundrifs  der  Gegend  nach 
Ca ffinl's  Karlen  finden./^} 

*)  Was  daraus  für  cjie  Annäten  gehört,   hoiFe  ich  dem 
Lefer  in  einem  der  folgenden  Hefte  mitzutheilen. 

d.  H. 
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'.BESCHREIBÜNO 

ti«ejr    n^Uen    Galvani/ch  •  eleari'f ehern 

Apparativ 

^  Toa- 

JoH.  Karl  Fkiedr.   Hauff, 

Tr<\(.   der  Math,    und  Pbyfik   jsu  Marburg.  *) 


i  * 


Sammt  Briefen    über    diefen    Apparat^    vom  ' 
Hrtii.  ÜAVri ^  und   von  Ajlbx.  Volta. 


E 


the  ich  mich  auf  Verfuche  mit  der  electrifcben 
Saale  einliefs,  bemühte  ich  mich,  für  fie  eine  Eia^ 
ricbtung  aufzufinden,  bei  der  ihre  Kraft  ung^- 
fehwächt  und  ununterbrochen ,  gleich  einem  Auto-  . 
mat,  fortdauerte«  Es  war  leicht  zu  überfehn,  dafs 
es  dara\if  ankommen  würde,  zwei  heterogene  Me* 
talle  und  einen  flüffigen  Leiter  fo  in  ein  Ganzes  zu 
vereinigen,  dafs  jede  Schicht  für  ficb  beftünde  und 
fich  doch  mit  den  übrigen  ohne  Weitläufigkeit  zu 
einer  Säule  vereinigen  liefse,  und  dafs  man  über« 
dies  die  Flüffigkeit  immerfort  erneuern  oder  mrit 
andern  Floffigkeiten  ohne  Schwierigkeit  vertäu« 
fchen  können 

'^)  Ausgezogen  aus  einer  Abhandlang  des  Herrn  Prof. 
HauiF:    De  nova  inethodo\  naturam  ac  leges  phaeno* 

\  menorum  electricorum ,  quae  a  GaU^ano  cognomen  for» 
tita  funt »  inueßigandi 9  Commcntatio  prima.  Marb» 
l8o3  s  ^.  I  24  S»  d.  Hm 


C.    79 

^  ^rk  geCeucbteter  Afcbe ,  beim  Zink  iti  E(%  4u%a* 
Jöfter  Kreide. 

Um  diefen  Apparat  auf  eine  noch  wohlfeiler^ 
Art  auszvfflbren ,  verfchaffte  ich  mir  Giascylindeti 
die  l'Ahocb,  i-§^^  weit  und  an  beiden  Enden  o£fen 
waren,  und  befeltigte  auf  fie  eine  Kiipferplatte  und 
•ioe  berauszufchraubenile  Zinkplatte»  beide  ganz 
auf  diefelbe  Art^  wie  im  vorigen  Apparate.  (Siebe 
.'  Fig.  3.)  Der  meffingne/Ring  bat  in  diefem  Appa^ 
rate  ein  kleines  Locb,  aus  welcbem  Luft  und  Flfi& 
figkeiten  entweicben  können ,  und  das  ficb  durch 
eine  feine  Scbraube  verfcblieCsen  läfst. 

'  Zu  einer  dritten  Abänderung  des  Apparats  nahnf 
ick  Glascylinder  von  derfelben  Weite,  i'^  Höbey 
lind  dickeni  Glafe»  in  deren  Seite  in  der  Mitte  ein 
klciioÄfr  Locb  eingefchliffen  und  darin  ein  Glasftö^ 
^^fel  eingerieben  war^  und  an  deren  offnen  finden- 
Keine  Metallplalten  unmittelbar  aqfgekittet  wurden; 
(Fig..4-)^  , 

■  • 

Um  aus  folchen  einzelnen  Lagen ,  oder  aus  fol« 
chien  fphärifcben  oder  cylindrifchen  Fläfchchen  ei* 
ne  Galvanircb-electrifche  Batterie  zufammenztif^t« 
zen ,  bediene  ich  mich  eines  länglichen  Kaflens  AB^ 
(Fig-5,)  der  vom  mit  einem  Schieber  verfehn  ift^ 
und  deflen  innerer  Theil,  wenn  der  .Schieber  fort* 
genommen  ift,  ficb  herausziehn  läfst.  Das  unterfie 
I)ritrel  diefes  Innern  Theilsbefieht  aus  einem  Schieb* 

'  *}  Eine  Vorrichtang,  deren  fich  auch  fchon  ErmaiH 
bedient  iiat|  ifjina/te»  XI I  99.  d*  Hm 


..  ■^  ■ 

di^durcb  in.^ine/gonaae  Berfibr^ag-  g^))raoht  wft«. 
den»  An  diefer  Seite  Jiegen  beide  Enden  der  Säul^g 
•p  welchen  fich  Drähte  oder  £etten  Uf  Verfucho^ 
bf^eftigen  laffen« 

Dafs  mittelfi  eines  Tolcben^  Apparats  die  electrt« 
fcbe  Säule  in  ein  wahres 'daiirendes  Automat  vei^t 
wandelt  wird,  davon  haben  mich  meine  Verfttcha 
flberzeogt.  Doch  gefchieht  das  nur,  wenn  dieFlOf« 
fig)iieit  weder  durch  die  Fugen  und  den  Kitt,  nocK 

.  Imurek  die  Poren  des  Zinks  aus  dem  Innern  der  eUlr^ 
seinen  Flafchen  entweichen  kann. 

Was  diefen  letztern  UmfiiMd  betrifft,  fo  fand 
icjh  bei  dem  erften  Apparate,  den  ich. ans  60  Fläfcb* 

.eben  zufammengefetzt  hatte,  nach  6  Stunden  nur 
Bp^b  ,8.  Fl^fctfcbeo ,.  die  an  der  äufsern  Flache  der 
Ziokfcheiben  vOUig  trocken  waren:  durch  die Po^ 

reo  aller  übrigen  Zinkfcbeiben  hatte  fich  etwas  Flüf« 

«.  ■ ,  '  ^  -   ■  .,11. 

figkeit  hindurchgedrängt,  und  machte,  dafs  fie  mit 
'  .den  Kupferfcheiben  zufammenbingen.  *).  Umlonft 
.  verfuchte  ich  während  einiger  Monate  alles,  u.|a 
ctiefem  Übeln  pmftamle,  welcher  die  Wirkung  d«s 
Apparats  aufbebt^  abzuhelfen  >  und  fchon  wollte 
ich  inich  zu  der  fehr  befchwerlichen  Behandlmig 

'  ■    ■  •  ■   ".  ■       ■  ■  ■ 

'   *J  War  die  Sänle  während  diefer  6  Stunden  gcrchki& 

'fen,  und  war  dem  Gas,  Mas  fich  in  jedem  Jv(äCch« 

'^idben.  entbindet,  'kein  Ausweg  gelauen,   fo  wird 

dieCer  £rlt>Ig  aus  dem  fUrken  Drucke  des  einge- 

fchtoftnen  Gas  eSnigermalsen  begreiflich.     Hr.  Prof« 

,  H  a  u  ff  detaiUirt  indels  die  Umftande  bei  dieCaa 

Verfuche  nicht  näher.  d*  M. 

AniiaLd.Phylä.  B.t^.St.  1.  J.idöS-  St.  9.  F 
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Wirkfidskeit  verlören  bat«  und-  von  welcliera 
*io.  Fläfchchen  einen  gleich  ftarken  Schlag  geben^ 

als  eine  gewöhnliche  SäüIe  von  wen]gfi:'ens4o  Schieb« 

. i       ... 

fen.'  Die  Kupferfcheiben  haben  noch  jetzt  ihrea 
Vollen  Metaligianz,  und  die  Zinkfeheiben  find  niuf 
mft  einer  höcb'ft  dQn^eH  matten  Haut- aberzogen, 
die  bei  einem  leichten  Reiben  mit  dem'TTnger  fich' 
ablöfl:»  und,  (nach  den  Schlfigen  tind 'der' Gasent« 
vvick^Jang  zu  urtheilenO  die  Wirkfamkeit  der  SäulA 
nicht' im  geringften  fchwäifcht.  (  Doch  gefchieht  das 
nur!,  wenn  die  Flu ffigkcit 'ganz  rein,  'z.fiMh  beifsem 
Wauer  aufgelöfter,  nicht  zuvor  in  einem'  eiferneii 
Mörfer  zerfiofsner^  und  dai'auf  filtrirter  Saimiak  iftA 
Tritt  man  zu  einem  folcheh  Äppaf  ate' mir tifmea  Fla« 
feheh,-  Tö  hört  man  immerfort  eiae  fondiftiiare  Art 
vo»  Gerüqfch  oder  Zifchen ,  das  %'oh''de]»  Gasbläs^ 

■  ■      ■ 

ihen  herrflhrt',  wekhe  durch  die  flQfGgkeit  her« 
torbrechen,  dem  Geräufche  ähAlicb;  Vrökbes  Ivreb« 
fe  riiitiheri,"  wenn  man  fie  in  ein  wafferlcereir  Oefäb 
wifftV  ittdiim  fie  danü  dui^ch  die  Feuchtigkeiten  des 
Muifide^  LnftblSschen  ausfiofsen.  Diefes  Geräufch- 
^ehdtt  zd'den  unterbalteodilen  Phänomenen  mei- 
fies' Ap'jiirats.  Gicfst  man  ans  einem  der  Fläfchchen 
die  Hälft^  der  Flüffigkeit  ans,  und  bringt  fie  wie» 
der  j^  die;Bkfteria,  fo  zeigt  fick  der  entblöfstiiTheil 
der  MetaU&heiben ,  fobald  er  durch  di6  Luft  tro«^ 
ckeh  gemacht  ift,  mit  einem  fchmutzigen  Metalle 
kalke  überzogen,  von  dem  er  nur  fchwelr,  und 
niclit  ohne  viel  Umftände  gereinigt  werden  kann.' 
Folglich'  t^tint  die  Wirkfamkeit  des  ApjparäU, 

F   2 


C    .8^   il 

reihe  eine  zwfeite,  aus  upverbunclncn  Platten  ..von 
denfelben  heterogenen  Metailun,  «ter  ohne  feuchte^ 
heiter^  zufammengefetzte,  eingefchoben  v^ird>  fo 
,  dafs  die  Ordnung  folgende  ift:  (Zink,  feuchter 
Leiter,  Kopf  er,)  Zink,  Kupfer,  (Zink,  feuchter 
Leiter,  Kupfer,)  Zink,  Kupfer,  etc.  etc.,  wo  diQ 
durch  das  Zeichen  (  )  verbundenen  Glieder  der 
Hauptreihe  ein  Continuum  ausmachen. 

Diefe  Methode  ift  auch  bei  der  gdmeinen  Vol* 
taifchen  Säule  mit  gleichem  Vortheile  anzuwen- 
den,  '*')  und  man  behält  dabei  immer  zwei Driitheile 
der  fonft  uöthigen  Metallplatten  von  aller  Oxydf« 
tion  rein;  z»  B«  wenn  man  eine  aus  i2'Lagen,be- 
fiebendle  Galvanifche  Hauptreihe  auf  die  obgo  be« 
fchriebene  Art  interpolirt,  fo  erhalt  man  eine  Wir- 
kung wie  von  einer  drei  Dutzend  Lagen  haltenden 
gemeinen  Säule,  und  es  werden  doch  nur  dieMetälN 
platten  von  einem  Dutzend  (olcher  Lagen  oxydirt. 

Denen,  die  an  meine  Angaben  von  der  Durch-' 
clringlichkeit  des  Zinks  für  die  falzige  FlOffigkeit 
nicht  glauben  wollen,  kann  ich  ganze  Dutzende  föl« 
eher  Zinkplatten  vorlegen,  welche  fie  aufser  allen 
Zweifel  fetzen  werden* 

■      I    r    ■ 

Geduld  und  Ausdauer  hat  man.  zu  diefen  mfih- 
feiigen  Verfuchen  allerdings  fehr  nöthig,  aber  auch 
etwas  mehr  Mufse,  als  in  der  Kegel  mir  zu  Theil 
wird.  —  —  '         , 

^)  Mir  hat  diefes  nicht  glücken  wollen«  dm  H. 
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Schreiban  Alexa^üer  Volta*5  f^f^ ^ä e n /E r^/ff': 
■ » 

for   B  o'cKMANN  .21^   {Karlsruhe»  i 

Como  doa  Igten'  Juni  zSoJ. 

-"^ Ich  danke  Ihnen  auch  für  dite  Sorgfalt 

und  Ponktliohkeit,  womit  Sie  Gilbert*s  Annm* 
feil  der  Phyfik  an 'mich  verfendem  Der  gegen  wävi 
tige  Weg  venirfacht  ^zwar  noch  immer  einen  unan^ 
genehmen, Verzug  von  zwei  Monaten,  allein  er  ift 
doch  weit  beffer)  als  die  andern,  wo  ich  gewöhn* 
Uch  ein  halbes  Jahr  auf  die  Hefte  warten  mufste« 

-  Der  neue  Bau  der  Gahanifchen  Banerie,  ( ein 
'Name,  dermir  nicht  befonders  gefällt,  und  welchem 
ich  den  eines  ElectriciciSliserregkrs  t  {ElearomoceurS 
fubftituir^n  möchte ,)  den  Profeffor  H  a  u  ff  angege- 
benr'bät,  und  wovon  Sie  mit  die  Befchreibung  mit- 
theilten, feheint  mir  zu  fehr  zufammengefetzt,  und 
fchwi^rig  ausfahrbar  zu  feyn.  Aulserdeiti  kann  ich 
Kdom  glauben,  da£s  er  diejenigen  Vortbeile  gewählt, 
cHe  man  davon  verlangt,  oder  dafs  er  mehr  leifieti 
als  mein  Becherapparat,  womit  er  überhaupt  viel# 
Aehnlichkeit  hat ;  *)    auch  gleicht   er  dem  Trog- 

*)  Ich  beßtze  in  dem  kurfürfllicIioTX  phyfifcaHfchen 
Kabinet  eine  folche  von  Herrn  Hauff  angegebene 
und  unter  feinen  Augen  verfertigte  Galvanirdie  Bat- 
terie» Wenn  fie  das  leiAet,  v^'as  Herr  'Hauff  von 
ihr  augiebt,  fo  ift  der  Vortlieil  gewif«  fohr  gtoCs. 
Bcfondre  Gründe  unterfagten  mir  es  feit  2  Mona- 
ten,  diefe  Galvanifche  Batterie,  in  Rückf^cht  ihrer 
fortdauernden  Wirkung,  zu  prüfen,  folches  foll  aber 
nun  nächftens  gefphchen.  Bdc^ann, 


^  ?9  .J. 
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VI. 

ÜNTERSÜCHUNÖEN      '     ." 
über  den  Einflufs  der  Oxydation  auf  dU 
Wirkungen  von  Volta's  eZecfri*. 

fcher^Säule, 

ran  v    ' 

^     ■  : 

J.  B       I       O       T- 

Atfoc.    des   National  -InlFituts    In   Paria.  •)     ' 

JLi  der  fcharffinnigen  Theorie,  welche  uns  'Valta 

über  feine  electrifohe  Säule  gegeben  hat ,  wird  äü^ 

genommen,    dafs  die  Electrioitfity  *  welche  fich  in 

der  Säule  entwickelt»   lediglich  und  allein  von  id«)f 

gegenfeitigen  Berührung  der  heterogenen  Metalle 

in  j^der  Schichtung  herrührt.     Die  feuchten  Kw^ 

per  in  der  Säule  wirken,  wid  Volta  glaubt,  blofif 

als  Leiter,  und  dienen  weiter  zu  nichts,  als  die  Ele^ 

ctdcität  jedes  Metallplattenpaares  fo  durch  fich  hin* 

durch  zu  laffen,  dafs  fie  die  Electricität  der  übrigen 

]M((»tkllpIattenpaare  verftärkt;  keineswegs  aber  cUe* 

tten  fie,  felbft  Electricität  zu  erzeugen,  wenigftens 

xiioht  durch  ihre  chemifchenEigenlchafteu,  auf  wal* 

chtm  die  Oxydation  der  Metalle  durch  fie  beruht.  - 


,  I 


*}   Ausgezogen,   von  Biet  felbft,  ans  einer  im'Na^ 
tional-Inflitute  vorgelefenen  Abhandlung,   im  ßul^ 
'  letin  des  Sciences  ^^  Ivo.  76,  P*  120,  und  danach  be« 
arbeitet  v,  H. 


Dafs  die  Morse  gegenfeirige  BerOhrung^^swele^ 
Metalle  und  Oberhaupt  zweier  verfrbiedenartiger 
Körper  hinreicht,.  Klectricität  zu  erregen,  hat  Vol- 
ta  in  der  That  auf  eine  genügende  Art  bewlefen. 
Dafs  diefes  aber  die  einzige  Urfach  fey,  wovon  ia 
feinem  Apparate  die  Electricitätserregung  abhänge, 
das  war  bis  jetzt  noch  Dicht  mit  gleicher  Evidenz 
darget\ian«  Volta  gründet  diefe  Behauptung  auf 
einen  Verfuch  mit  feinem  Becberapparate.  Er  füiite 
ihn  erft  mit  reinem  Waffer,  darauf  mit  irgend  einer 
Salzauflöfung;  fein  Strohhalm  -  Elebtrometer  zeigte 
In  beiden  Fällen  diefelbe  Divergenz ,  welches  er  als 
einen  .Beweis  anficht,  dafs  der  Gondenfator  in  bei- 
.den  Fällen  gleicl^ftark  geladen  wurde,  und  doch 
ivaren  die  Wirkungen  auf  die  Organe  im  letztera 
Falle  merklich  ftärker,  welches,  nach  Vplta,  le- 
diglich der  belTern  Leitung  der  Salzauflöfungen  zu- 
zufchreiben  ilL  Biot  zeigt  indefs,  dafsi  vermöge 
der  Natur  des  Strohhalm  «Electrometers,  und  ver« 
vcdgeder  Art,  wie  Volta  in  beiden  auf  einander 
folgenden  Verfuchcn  den^Condenfator  mit  dem  Ap* 
parate  in  Verbindung  brachte,  diefer  Verflach  man- 
chem Irrthume  ausgefetzt  feyn  mufste.  Die  gering* 
fte  Verfcbiedenheit  beim  Verbinden  des  Condenfi« 
tors  mit  der  Säule  kann,  wie  Biot  ficb  durch  Ver- 
fuche  überzeugt  hat,  die  Ladung  des  Condenfatora 
durch  diefelbe  Säule  vom  Einfachen  bis  zum  Drei- 
fachen   variiren    machen.      Seihft   nach    Volta 's 

■ 

Hy])othefe  ipufs,     wenn  die  Leitungsfäiiigkeit  zu* 
nimmt,  in  gleicher  Zeit  die  Ladung  des  Conden* 


N, 
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Säüla  berQiirt  >  und  der  Condenfator  |  Sekunde  Ian£ 
mit  der  oberuen  Platte  in  Berflhrung  gebracht,  fo 
erhielt  man  eine  Repulfion  von.  ^o'j  folglich  war 
der  Apparat  in  voller  Wirkfamkeit*  Ferner  war  er 
äufs  befie  ifolirt;  den^  wurde  während  der  Verbin* 
dung  des*  oberften  Endes  der  Säule  mit  dem^  Gon« 
denfator,  das  untere  nicht  berührt  p  fo  erhielt  nlan 
kaum  eine  Spur  von  Electricität»  Ein  Eifendrahtj 
der  unter  der  unterften  Platte  der  Säule  lag^  Wur* 
de  nun  fo  gebogen  >  dafs  fein  andres  Ende  das 
Queckfilber  des  eifernen  Schälchens,  welches  auf 
die  oberfie  Platte  gefetzt  war,  berührte,  und  auch 
nun  lud  fich  der  Condenfator  nicht,  m^ri  mochte 
d|i8  unterile  Ende  der  iSäule  berühren  oder  nicht: 
eij^  Be,weiS|  dafs  die  SchUefsung  vollkommen  war. 

•  ■  '.  ■ 

Nun  aber  weÜs  man,   dafs  unter  diefen  Umftän« 

•    •  ■  <  ■  1 

den  der  electrifche  Strom  im  Aeufsern  des  Apparats 
circulirt,  und  dafs  die  Oxydation  dabei  mit  glei- 
cher Lebhaftigkeit I  als  fpnfl;^  vor  fich  geht.  Ent- 
wickelt  diefe  Oxydation  daher  Elcctricität,  fo  muf^. 

n^an  fie  im  Apparate  finden,  wenn  die  leitende Ver* 

■  ■     ■  •  .     .  >  '  ■      ■    '  i 

bindung  der  beiden  Enden  der  Säule  wieder  aufge« 

hoben  wird. 

Nach  2  Minuten  wurde  daher  mit  einem  gefir- 
nifstenr  gut  ifolirenden  Glasftabe  das  obere  Ende  des 
Elfendrahts  aufser  Verbindung  mit  dem  obern  Ende 
der  Säule  gefetzt ,  und  nun  foglcich  der  Condenfa- 
tor, wie  gewöhnlich ,  angebracht,  doch  ohne  d^fs 
m^n  das  untere  Ende  der  Säule  berührte..  Er 
naihm  keiifen  durch  die  electritche  Wage  wahrnehm«. 


I 

tälle.,  wenn  diefe  durch  Verbindang  mit  dem  Bb- 
den'  fiet^ .  genährt , ^^erden ,   hergiebt.: 

Uiiterfucht  man,  itras.wobl  die  Phyßk^r' bewo- 
gen babeil  Icaon»  einer  fo  fchwachen  Urfach  einen 
fo  groEseqi^  Einfiufe  bejzulegen ,  fo  zeigt  fich »  dais 
diefes  daran  la^g^  dafs  fie  nicht  gehörig  unterliichfe 
hatten.,  wie  fehr.fie  fich . vermindern  läfsti  ohne  daf^ 
man  c|^durch  die  Menge  der  jEJectricitat,  die  in  der 
Säale  entwickelt  wird,  verringert.  Bipt  hat  Sau« 
lep  au/Fgebaut,  in  welchen  g^ß:hmolzner  und  forg- 
ßltig  vor  Feuchtigkeit  be\vahrter  Sulpeter  die  Stelle 
der  feuchten  Scheiben  vertrat.  Eine  folche  Säule 
giebt  To  viel  KlcctricitSt,  als  :>äulen  mit  Tuchfchei'» 
ben,  die  mit  der  wirklamüen  Salzauflörung,  z.B. 
tnitAlannauflörung,  getraiikt  find,  nur  dafs  derCon* 
denfator  §  Minute,  (fti^tt  \  Sekunde,)'  bedarf,  um 
von  einer  folchen  Säule  aus  20  Piattenpaarcn  ge* 
laden  zu.werilen;  den  Gang  diefer  Operjtlon 
ftelit  eine  LogUtica  dar.      Diefe  Unterfuchungen, 

welche  mit  der  Theorie  der  Transmifßpn  der  Ele- 

.-..♦• 

ctricität  durcli  unvoilkommne  Leiter  in  Verbinäu<ng 
ftehn,  veri'part  in.lefs  Biot  fi'tr  eine  andre  Abliand* 
lung. .  Die  hier  ausgewogne  wird  in  den  Annalet 
de  Chimie  erfcbeinen.  *) 

*}~Aus  ihr  werde  ich  das  weitere  Detail  der  Appa* 
rate  und  der  VerjCuche  nachtragen,  fobalct  üe  im 
;  JDrucke  Wfcheint.  d.  H. 
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Ein  neues  unglaublich  empfindli'ckes ßU' 

eirometer   und    Verfiiche   ifamii   über  die 

Eleariciiät  der  Foliaifchen  S'äule 

und  der  Lu/t, 

m 

von  , 
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MARBCHAUXp 

,  Prediger  su  Wef«!. 

Aui  Briefen  an  den  Heaaüsgeber.« 

Wefel  den  6ten  Auguil  igoS* 

Oie  kennpn  aus  deinen  beiden  Aüffätzen  die  Grfiii* 
de,  die  mich  bewogen,  in  die  Verfucbe  des  be*^ 
rQhmteo  Volta,  der  die  Intenfität  der  Säule  mit 
'  den  Plattenpaareo  nach  einem  «irithmetifcben  Ver- 
hältniffe  wacbfen  liefs,  Mifstrauen  zu  fetzen«  .  Sit 
vriffen ,  dafa  vielmehr  meine  Theorie  mich  aufFor* 
d^rte»  die  wachfende  Thätigkeit  der  grölsero  SSn- 
Icn,  und  fo  auch  das  Phänomen  der  abnehmeB- 
d^n  Intenfität  in^  der  Säule  felbft  von  dem  Pole' 
nach  der  Mitte  hin ^  aus  denfelben  Prämiffen  her- 
zuleiten. 

'  Jetzt  ifl:  es  mir  geglückt,  ein  Electrometer  zu  er« 
fitiden ,  mit' welchem  ich  von  Flatteiipaar  zn.Pla'f- 
tenpaar  die  anziehende  Kraft  beider  Pole  auf  ;eiaan- 
der,  ohne  Hülfe  eines  Condenfators,  unmittefbar 
bis  auf  18  Taufendtbeilchen  eines  rheinländifchea 
Zolls  meffe. 
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Diete  AusTn^iTuJQlg  giebt  folgrade  Reihe: 

Wirkung  von  in  i8o9otalk  «Mi  AmjBÜ.  Zoll« 


t  Plattenpura 

•^ 
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290 

8 
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5       . 

324 
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365 

Es  folgt  aus  diefer  AusmefTung,  dals  die  Säule 
an  Intenlität  nach  eiotr  geometrifchen  Proportioa 
ziiaimmt«,   Deun 

••  vtAält  fich.  ^^^^^^^      *U  grofs  oder  «u 

'  gegen  klein  iß  um 

H5:i34  ■=  i82:220t||  212  i|^«  2\i  giroü» 

i34:i8j?  a=  212:2874^^  224  H^Tq  z«  graCs, 

182:212  SS  224:260411  274  ilooo  zu^Uet°9 

s!ii:224  s=Ä74' 289411  290 

024:274  =  290:354511  3o4  ^r^  «p  gro&, 

290 :  3q4  »^  324 :  391^1  «•  365  4f  ToTo  zu  grofs* 

Zu  diefer  AusmeffuDg  verwendete  ich  den  ganzen 
Morgen  von  6  Uhr  an  bis  2  Uhr,  fie  dauerte  folg- 
lich zu  lange.  Die  Electricität  ftand  f^hr  hoch.  Ein 
PJattenpaar  hatte  mir  einige  Tage  vorher  nur  65^ 
Grad  gegeben,  und  bei  wiederhohlten  Verfuchen 
keinen  Grad  mehr;  es  erfchienen  auch  bald  Nehei, 
indem  fich  WafTergas  bildete.  Gegen  1  o  Uhr  gaben 
mir  mehrere  kleine  Säulen,  die  ich  abwechfelnd  prOf^ 
te ,  an  3o^  weniger  als  einige  Stunden  zuvof •  Ich 
inu&ta  cinftvMilcn  di«  Vcrfuche  Moftellea;  indeffen 

.  0  « 
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^  vruchs  gegen  1 1  Uhr  die  Electricitfit  wieder  ftark 
heran..  1  Plattenpaar  gab  i sa^.   Das  war  gegen  dea 
vorigen  Stand  zu  boch^  indeffen  vollencletc  ich  doch 
meine  Arbeit  ^  da  biir  noch  einige  Lucken  auszufoL»    i 
len  übrig  gebliebeti  waren«     Daher  einige  Unr|ch« 
tigkeiteii,   die  indeffen  doch  von  der  Art  fi^nd,  daüi 
fie  auf  dasGefetZs   nach  welchem  die  Inten&täten  ' 
der  Säule  wachfen^    keinen  Ein flufs^ haben',     piefe 
UnvollkonimenbeHen  vierbürgen  vielmehr  die  Auf- 
richtigkeit, woitiit  ich  Äu  Werke  gehej    denaAtia* 
merrun^ren  diefer  Art  find  wohl  fchwerlich  ohne  ei* 
nige  Kleine  Abweichungen  2u. erhalten.   Ueberbanpt 
muffen  die  fcbwachef n  IntenStäten  von  der  Pröpdr-' 
tibn  et\Yas  abweichen«  denn  die  Hinderniffe,  die  zi^ 
heben  find ,  verhalten  ficb  nicht  tvie  die  Kräfte. 

Das  SilberbJfiltcheh  meines  Electrometer».  Iß: 
3  Zoll  lang,  und  mufs  fich  einer  kleinen  Meffing* 
kugel  nahen',  fobalcf  beide. Clectrjcitäten  es  ZU  be^*  ' 
wegen  v^ermogen».  Ift  diefea  kleine  Pendel  erft  mo- 
bil y  fo  kommt  die  Schwungkraft  zu  Hülfe ,  fo  daTs 
bei  gröfsern  Intenfitjäten  aip  Ende  wiederum  einige  . 
Unrichtigkeiten  werden  erwartet  werden  möCfeo; 
we'nigftens  fo  fcheint  es  mir»  Bei  einer  genauen 
Ausrechnung  der  Kräfte,  welche  diefe  Wirkungs- 
kreife»  oder  diefe  iSntfernungen  geben,  wird  man 
auf  die  Gefetze  der  Schwere,  fo  wie  fie  am  PenJel 
wirken,  hefondercj-Rückficht  nehmen  müf{eh,  fonft 
werden  manche  Zahlen  zu  grofs  au3fallen.  *)     Mit 

*)  D.1  ?.\ve\  neben  einander  lierabliangende,  um  ein« 
Aclife  lieh  drehende  Halme 4  wenn  iie  elecdrlGrt 
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.^iI^rlBareclinting  der  Säulen  felbft,  das  beifst,  mit 
'den  vierCchiedoen  Kraftth eilchen,  die  von  der  Saale 
Ulis»  ntoh  Verfcfaiedneh  VerbältnifTen  am  Pdle, 
»ifammelifliefsen,  werde  iob  mich  näcbftens  be* 
IcbSftigen» 

Ich  halte  die  Erfindung  r^eints' Mhroelecero' 
meiers  fOr  eins  der  wichtigften  in  diefeiti  Theile 
der  Phyfik,  — *-  beronderS  in  der  Hinficht,  dah 
nian  vermittelft  deffelben  in  das  Wefen  der  Eiectri- 
«jtat  näher  eindringen  wird.  In  meinem  folgenden 
Schreiben  werde  ich  Ihnen  neue  Verfucbe  Dber  das 
Verhältnifs  der  anziehenden  Kräfte  zwifchen  der 
po6tiven  und  ^der  negativen  Electricität  mittheilen; 

'  sio^  einigen  wenigen  VerfucheUi  die  ich  noch  nicht 
2^e]t  hatte  zu  wiederhohien>  ergiebt  es  iicl)>  dafs 
die  anziehende  Kraft  der  negativen  zur  pofitiveo» 
oder»  nm  pich  noch  beiUmmter  auszudrucken  ^  dafs  ' 
die  Entfernung)  in  welcher  die  negative  von  der  Ge- 
geQwai^t  der  ^ofitiven  afi^cirt  wird,  grüfser  ift) .  als 
dies  Entfernung,  in  welcher  die  po^tive  von  der  Ge- 
genwart der  negativen  affio^rt  wircU  Der  Unter* 
Schied  beträgt  ungefähr  ^^^teL 

,  werden,  Cch  oach  ganz  andern  Gefetzen  ahflofjien 
miiQeh,  als  zwei  electrißrto  KLigelchea  oder  ein 
Blättchen  und  eine  Kugel ,  fo  niüfTcn  die  electro« 
ineirifblien Vorrfohtungen  Vo)ta*f;,  Coulomb*« 

.  und  Mareohaiux^s  gar  verfciiiedene  Refulrate 
geben ^  die  aber  nur  .rdieinbar  'verfohied(»n  And 
und  alle  auf  einerlei  Cefetz,  wonach  die  Intenüfcät 
der  S^ule  mit  den  Plattenpaaren  zunimmt,  deuten. 
JIMxr  davon  bei  einer  andern  Gelejgenlieit».     d*  H. 
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—  8    —       —        45o» 
.     .  —    9    —    .   —        45o* 

—    12      —  —  470* 

—  3|  —  Nachm.    58o* 
Jjm^  diefe  2eit  ga1>  i  Plattenpaar  doo^. 
Dertlibimel  war  inzwifchen  ganz  mit  Wolken  be«^ 
zogen.      Gegen  6  Ubr  des  Abends  fing  es  an  aus 
cfer  ¥*erne  zu  donnern.      Die  anziehende  Kraft  der 
Electricität  verminderte  fich;   fie  fiel  während  des 
(Crewitter^,    (welches   |  Stunde   dauerte  und  fich 
bald  aus  dem  GefichtsWeife  verlor,)   bis  auf  4^0^, 
aiiKd  f^H  der  Zeit  ging  däe  Bildung  der  Regenftoffe 
Miiierwihrend  vor  fich.     Es  regnete  einige  Tdg« 
Hftndni'cb  abhaltend,  und  dieElectricität,  oder  vidi- 
ftiehr  die  Anziehungskraft  ihrer  beiden  Befiandth^ile 
zu  einander^  verminderte  fich  von  Tegs  7,n  Tage. 
Den  Morgen  nach  dem  Gewitter  wer  fie  fchon459% 
(näml.  den  19.  (?)  Auguft.)  Seit  der  Zeit  ift  fie  tag- 
fiöh ^gefünken ,  und  gegenwärtig  fo  niedrig,   wie  fie 
feit:  dar  Entdeckung  meines  Inftruments  noch  nicht 
war*     Die  1  sfi^bichtige  Säule  gab  nämlich  beute : 

um  6  ff  Uhr  269'' 

"  —  7i   _.    ajy 

-   8i  -    ?75* 

Der  Himmel  war  früh  Morgens  ganz  heiter,     ^g 

ich  diefen  Brief  (cbrifb)  und, die  Augen  nach  dem 

Hhnriiel  tlchtete,   fand  ich  leichte  Weifse  Wolkeü. 

loh  firegte  das  Electrometer»  und  fand 
,  um   10  Uhr   eio* 

— ^     lOi   —      2l5*  ^ 


,  » 


'       % 


'  I 


E    105    1      . 

"    E»  th«t  mir  oft  leiif,  dafe  tch  dlefes  für  nülcb  (o 

>  * 

wichtige  Inftrument  nicht  zu  ^er  Zeit  fertig  hatte, 
als  die  Darre,  mit  grofser  Hitze  begleitet,  5  Vfo^ 
chen  dauerte.  :     .         • 

'  Diefe  Tage  hindurch  war  die  Hitze  grb(f,  die 
Eleotricltat  fehr  niedrig.  FrOher^  war  die  Tempe« 
Fatiir  beträchtlich  gßfunken;  die  Electricität  ^  oder 
vielmehr -die  Anziehungskraft  Ihrer  beiden  Beftand« 
theile  zu  einander ,  fehr  groCs.  Auch  jiier  bellätigt 
das  EUaromeur  die  Refultatei  die  mir  das  EUctro* 
gafome$er  gab. 

-    loh  verfpracb  dea  Lefern  Ihr«r  rortrefflic^en 
Annaleu  meine  Beobachtungen  in  einein  einzigea 
Werke ^  und  folglicb.mehr  im  Zufamm'enbange  zu 
liefern;  ich  bin  nunmehr  im  Stande,  diefes  Verfpre* 
eben  zu  erfoUen,  da  eine  folide  Buchhandlung,  die  ' 
Hemmerde*  und    Scbwetfchkifche  in  Halle,    ge- 
neigt  iÄ,   diefes  Werk  künftiges  Jdhr  in  Verlag  zu 
nehmen.  .  Der  Lefer  findet  dariu  eipe  Würdigung 
der  bisherigen  Theorien  der  Electricität,  --^  mei« 
,iie  eignen  Beobachtungen,    wie  ich  fie  in  mfineiti 
Tagebuche  aufzeichnete,  damit  er  felbft  über  ihren 
Werth. urtheilen  könne,  — ^  die  Befchreibung  n\ei* 
ner  Werkzeuge ,  damit  jeder  Phyfiker  in  Sund  ge« 
fetzt  werde»  meine  Angaben  zu  prüfen»  -^  und  end- 
JUch.  die  Refultate,   die  ich  theils  aus  diefen  neuen 
Verfuehen  und  Beobachtungen,    tbei|s  aus  altern 
Verfucbenv  ziehe ,  wovon  Sie  einen  Auszug  bereits 
in  HSndcA  haben*  Markhaux^ 
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^6jr  und  genauen  Wetterbeobachteelt  l  des  am  Steh . 
Jun,  d.  J.  verfto\*benen  Paftors  J.  O.  Ch.  ZeifsiUg  . 
zu  literftädty  ( einen  auf  der  Höhe  gelegener^  Dorfe 
unweit  Weimar,)  vondefTen,  wenigftens ieit  1776^ 
bis  den  Abend  vor  feinem  Tode,  mit  guten  Inftra- 
menten  und  gleicher  Oenaulgkeit  ununterbrocbeft 
.geführten  Journalen,  bereits  die  bis  1778  zurück  ; 
in  meinen  Bünden  find«  .  *  ^ 

Ich  fand  fogleich  darin:  ^    / 

V 

N  o  v  e  m  b  e  r     i  7  Ö  9* 

.  -  Barometer.  > 


Vormittag. 


6  Uhr. 


Ute 
I2te 
^'iie 


27.  I.  + 
26. 11^*4- 
1^7*        — 


8  Uhr. 


5 


27. 
26.11^.+ 

^7-     4'+ 


Nachm. 


26-  xo. 

27- 


Aben^. 


2  Uhr.       6  Uhr.  1  lOÜhi*. 


26.  9J.-f  26.  3h  ^ 


a7U+b7-    li-+!27*   iK+ 


Thermometer» 


Vomuttag. 
Syhr.       8  Uhr. 

2  Uhr. 

Abc 
6  Uhr. 

tnd.  ; 
10  Uhr, 

Ute 

|?ie 
i3io 

T 

61 

6H 

9| 
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jllte 
i3ie 


Nachts 
und  früh. 


Vormittag. 


Naohmi  ttag.  1     Aben  d. 


SW,Wind"jg;SW.  SauCen-tSW.  W.  Sau- 
I     der  Wind.     fend.Wind. 

Stürmifch. 

SW.Zieihirch 
windig. 

SSW.  Merkj, 
windig. 


I     Stürmifch. 
SW.  Luftig.  SW.   Zieml. 


SSW.  Win. 


w^indig. 

S.SW.  Zieml. 
windig. 
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W.  Ziemliph 
•windig.  " 

SW.  Windig. 

SW.  SO.  Luf- 
tig. 
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Witterung» 

te«  Mond  in  Erdferne.  Nachts  übe»  ifts  die  meilta 
Zeit  hell,  und  dilnn  gewölkt  gebliebeh.  FrQh  fiih  es^ 
auch  nock^ichweife^  hell  aus,  aber  bald  nach  6  UIh: 
überlief  dec^Hiranacl  grau  trübe  aus  W.y'wurde  win- 
dig, und^-iingen  Riefelregen  mit  etwas  einzelnen 
Schneeflocken  zu  fallen  an ,  und  damit  continuirta 
*  erden  ganzen  Tag,  ohne  inne  zii  halten,  und  ohne 
mnen  Sonnenblick.  Abends  ])rachs  noch  unerwar- 
tet, war  aber  meillens  weifslich  gewölkt  aus  W. 

te.  Vollmond*  (Mit  roiher  Tinte.)  Früh  xtvifchen  6  und 
fj,  Uhr  find  ^  feltfame  Lu/xerfcheinungen  bemerkt  wor^ 
den,  nämlich  einigt  fogenannte  weifslich  aus  fehende 
,^  Sternfchnuppin  ;  dann  2  »^  wohl  2  -*-  3  Ellen  lange /eu* 
Tftge  Strählen  herunterfallend ,  gerade  in  S,  und  SW* , 
diB  wie  Rmhetenftrahlen  ausfahen  u/id ,  vielleicht  vorn 
Mondlicht  ^    roth  öder  feuV'ig  fpiegelteh*      Üanh  hat 

■  fich  hei  ziemlicher  Tageidäinmerung.  %wifchen  ^  und 

■  8  Vhr  in  SW»  ein  gcfchlun gelter  weifser  Strahl ,    wie 
im  Sommer  Blitze    zu  fchlängeln  pflegen ,"   gezeigt^ 
und  weifte  Blüte  oder  Erleuchtungen  hier  und  weit^ 
und  breit  wahrnehmen  laffen*      Bei  Tage   ift  weitet* 
nichti  wahrgenompieri  worden* 

Naehts  über  hattö  es  gefröftelt,  aber  nicht  fon- 
derlich  merklich  gereift,  da  es  abwechWnd  bald 
mehr  helle,  bald  mehr  trübe  gewelfen.  Früh  fah 
es  ziemHch  hell  aus,  es  war  aber  auch  ßrichweife 
.  weifsHcbes  und  ftreifiges  Gewölk  aus  SW.  zu  be- 
merken« Vormittag  bliebs  die  meifte^Zeit  gebro- 
chen und  dünn  gewölkr ,  nach  und  nach  aber  wur- 
de es  grau  ftreifig  aus  S\V.,  dafs  es  um  Mittag  fchon 
ziemlich  grau  und  vermlfcht  gewölkt  ausfah,  auch 
gegen  i  Uhr  etwas  zu  fprühen  anfing;,  doch  hörte 
es  'bald  Huf,  blitb  aber  Nachhiitttg  beftändig  Ter- 
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'  2.     yon  Herr»  Pro/effor  Wr'edb« 

Berlin  den  5ten  Sept.  tgof;. 

'*—  *-«  Während  uns  die  öffentlichen  ZeituU'* 
gen  mit  den  Nachrichten  von  einem  aufserordent- 
lichen  S^einregen  im  Aigle- Departement  in  Frank- 
reich  unterhielten,  befand  ich  mich  in  meiner  Hei« 
math,  am  Gefiade  der  baltifchen  See,  wo  ich  eini» 
ge  nicht  unintereffante  geognoftilche  Beobachtnn- 
gen  gemacht,  und  eine  eigne  Steinformation  auf 
der  Infel  Grifiow  zwifchen  Wollin  und  dem  feiten 
Lande  entdeckt  habe.  Diefes  Geftein  ift  eifenhalti- 
ger  7hon  mit  eingewachfenen  Mufcheia  und  Schne- 
cken im  natürlichen  Zufiande,  d.i.,  unverfiieinert; 
es  liegt  lagerweife  und  wie  in  Flötzfchichten  in  dein 
iteilen  Ufer  auf  der  Nordfeite  diefer  kleinen  Infel» 
wekhe  durch  ihre  mächtigen  Steintrümmer,  wovon: 
die  grüfsten  60  bis  70  rheinl.  Fufs  im  Umfange  ha« 
ben ,  einer  befondern  Aufmerkfamkeit  des  Geolo- 
gen werth  ift. 

Ich  bedauerte  recht  fehr,  dab  ich  nicht  unfern 
Klaproth,  welchen  ich  in  NaJJenheide,  bei  dem 
vortrefHicben  und  gelehrten  Hrn.  Gra/en  von  Le- 
pel  traf,  dort  bei  mir  hatte,  und  dafs  von  unfrer 

-  .    ■ 

projectirten  Reife  nach  Rngen  nichts  werden  konn* 
te»  weil  es  uns  beiden  an  Zeit  fehlte.  Gern  hätt# 
ich/ihm  den  Anblick  einer  Feuerkugel  gegonat^  wel* 
che  ich  am  7ten  Auguft  des  Abends  um  10  Uhr  zu 
Hprmesdorfy   in  Gefellfchaft  eines  meiner  dortigen 

I 

B.fkaonten,  (des  jvngen  Predigers  Herrn  Ringel* 
taube,  einfs  Liebhabers  der  Naturkunde,)  bei  ei- 
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B«m  etwas  bewölkten  Hinimer  ttnd  deshalb'  bjaffea 
^oadCcbein'e  Jah,  *)     Die  Feuerkugel  zeigte   ficH^ 
unterhalb,  eim^r  weit  ausgebreiteten  fcbwci^rzen  Wol« 
ke,  mitbiih  in  einer  fehr  niedrigen  Li{f iregion  ^  \xni.  ■ 
hatte  eine  mehr  langfame  als  fchnell^  B&viregung  mit ' 
derp  Winde  von  VV^ften  gegen  Often,  fo  dafs  fie'ficb 
vom  Horizonte  gegen  das^Zenith  l;)ewegte,  ünd^dea-^ 
balb    das  Anfehn   hatte,   als  fiilege  fie  fchräg  auf«  , 
wärts.      Ihre  eigentliche  Richtung  war.  alfo  ^wohL 
lyagrecht ,  und  ße  konntekeiaeswegs  du/fch  ttie  dicke 
Wolke  herabgefallen  feyn.      Ihr  fcheinbarer  Diirch- 
meffer  glich  einer.  i^pPündigen  Kanonenkugel;   er 
nahm  aber  fehr  fchnell  ab»  weil  die  Feuerkugel  meh* 
rere  Mahl  nach  einander  heftig  blitzte,  oder,  wie- 
Andere  es  nennen,   Funken  auswarft      Nachdem. 
4<s  Meteor '.etwa  fünf  Sekunden  fichtbar  gewefea 
VTAty  verfchwand  es  mit  einem  letzten  Blitze,  ohne 
den  geringfien  Knall.     Auch  zeigte  fich  der  phos« 
phorefcirende  R^ckiland,   welchen  ich  fehr  oft  ge-^ 
tehen  habe,   diefes  Mahl  gar  nicht. 

Was  nun  Herrn  Chladni*$  Anhänger  auch  fa- 
gen  mögen,  ich  behaupte  noch  imitier ,  dafs  F'Hter* 
kugeln  und  Meteorßeine  ganz  yerfchiedne  Phäno-^ 
xnene  find,  ungeachtet  fie  einige  Merkmahle"  ^nit 
einander  gemein  haben,  woraus  aber  ihre  Identität 
fchlechterdings  nicht  folgt.     Auch  erkläre  ich  micli 

durchs.' 

.  *)  An  andern  Abenden  im  Anfange'  des  ^  Auguihno» 
nats  bemerkte  ich  mehrere  SteoiCchnuppan,     Jf^. . 
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Jpokryphlfehe  N^chrichiem 


voa 


RoGKn   Baco» 

JLf  tAebAfn  Nummern  des  tdonihly  i^agntin^ 
Ypn»  Terflpissen  Jahre  \lbrdea  Auszüge  aus  Briefe^ 
xhitgetneilt,  welche  ein  gelehrter  Florentiner ,  Nik 
ineM'Brttnetto  Latini,  im  1 3ten  lahrhuncf ert, 
VrShreIrtd  einer  Reife  nich  England ,  In  romaiiifcbt^r 
Sprache  gefcbrieben  haben  fothe,  aus  einer  fliind- 
fcfariJfii  die  ein'gewifTer  Dopr^  zu  befitzen  ytor- 
gab.  Id  eiD^ni  diefer  Bnefc  gicbt  Brunef  to  La- 
iini detaillirte  Nachrichten  von  Roger  Bacot 
3en  er  in  O^fford  befuefat  haben  will,  und  der  ihn 
/  Vont  feincfh  phyfikalircheh  und  chemircheii  Erffndnn« 
gen  unterhalten  und  fie  ihm  zum  Tbeil  Vorgewiefeii 
Haben'foll«  Man  findet  diefen  Brief  in  Herrn  vob 
C'rpII's  dtemifchen  Ahnalent  t8o2,  St*  lo,  &  329, 
ftEi  etn  AktenftQck  zur  Gefcbichte  der  Chexni« 
Äberfetzb  - 

^' '  Jetzt  erkMre»  die  Hera u5?gcber  des  Monihty 
Magazine- j  (Dec,  p.  39^,)  Herr  Dupre  hiihe> 
ab'er  leider  etwas  zu  fpät »  bekannt »  dafs  er  fie  ge- 
■tiKifcht»  und  dafs  er  blofs^  die  Abliebt  gehabt  habe. 
In  den  rorgeblichen  Briefen  des  Brunetto  La- 
tin i  den  damahligen  Zuftand  der  Litteratur  und 
^er.Sltten  zu  fchildern>  nach  Art  des  franzöfifchea 
Anacharfis;  eine  Taufcbung,  über  die  fie  ihreMifif' 

Ha 
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ANNALEN  DER  PHYSIK. 


JAHRGANG   i8ö3,    ZEHNTES  STÜCK; 


.1. 

Ftrfuche   über  4ie  Perdünßungl 

von 
',      .     J   O    H    N         D    A    L    T    O    H 

in    ManclieXler.  *) 

Cjine  tropftiare  FIfiffigkeit ,  welche  der  Luft  ans- 
gefetzt  ift,  ze;rftreut  -fich  in  ihr  allmählig:  Dea 
Prozets,-  wodurch  diefes  bewirkt  wird,  hennt  man 
Verdänßung^   {es^aporadon.) 

Mehrere  Phyfiker  fachen  fich  die  VerdQnftnng 
durch  eine  chemifeke  Aufiöfung  zu  erklären.^  Dio 
attnofphfirifche  Luft  hat,  nach  ihnen,  Verwandtfchaft 
zum  WalT^r ,  und  ift  ein  Menftruum »  worin  Waffer 
bis  zu  einem  gewiffen  Grade  auflöslich '  iflf.  Zwar 
Und  fie  alle  darin  einig,  dafs  jede  tropfbare  Flüf« 
figkeit**)  fich  ^mVacuo  in  einen  elaftifcUen  Dampf 

*)  Aus  den  ^emeirs.  of  tbe  //f.  and  philo/.  Society  of 
^     Manc}\efter ,  Vol.  5 ,  P   2 »  p.  574  f-  «^'  ^• 

**)  Ob  auch  wohl  die  Jfxen  Oehle?   Vergleiche  An^ 

nmlen't  XU,  iö3.  d*  ^» 

AnnaL  d.  Phjfili.  Kiß.Sux,  J.iSoS*  St,  io.  1 
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ErklArungen,  nar  begegnete  iSe  nicht  dem  Htiipt 
«  einwürfe,  der  von  dem  Drucke  der  Atmorphäre 
faefgtodmmen  wird.  Irre  ich  micli  indefs  ^  nicht» 
o  bab^  ich  in  den  vorigen  Eßay*s  *)  gezeigt,  daft 
der  Einwurf,  den  man  gegen  diefe  Theorie  vom 
Luft<trucke  nimmt,  (unter  dem  kein  Dampf  .foU 
beftiehri  können,)  felbfi;  nur  auf  einer  uHgegrOade«. 
ten  Hypothefe  beruht. 

Wa^  die  Ferfuche  über  die  VerdQnftung  betrifft, 
fo  find  folgende  Tbatfacben  von  andern  Phyfikern 
.  aufgefunden  \  und  fo  vollftändig  bewährt  worden^ 
dafs  fie  hier  blofs  ausgefagt  zu  werden  brauchen : 

1.  Einige  tropfbare  Flüffigkeiten  verdünften  viel 

w 

fchneller  als  ander«.  ^ 

2.  Die  Menge  einer  FlAffigkeit,  welche  unter 
•  fibrigens  ganz 'gleichen  Umftändenyerdanftet,    ift 

«der  Gtöbe  d^r  Oberfläche,   in  der  die  Luft iie  ba* 
rOhrt  I  direci  proportional.  ^ 

.  3.  Wird  die  Temperatur  der  Flafligkeit  erhobt, 
fo  niinrnt  auch  die  Verdünftung  zu ,  doch  nicht  in 
d^mfelben  Verhältniffe. 

4r  lA  einem  Luftftrome  ift  die  Verdflnftung  ftär^ 
ker  al$. in  ruhender  Lufu  ' 

!i5.  DielVerdQüftung  des  Waffers  ift,  unter  Übri- 
geiis  ganz  gfeichen  Umftänden,  um  fo  gröfser,  je 
geringer  die  Feuchtigkeit  ift ,  die  lieh  zuvor  in  der 
Atmofphäre  findet. 

•  * 

*^  In  clen''Aufratten ,  die  man  m  ieo.  Annaten ,  XII^ 
385,  .Xlil,  439,  und  oben  S.  »  findet.        d.  H. 
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-  .ißei  ixieineiiVe.rrudien  hatte  i6b- folgende Ahficfat: 
ErfienSi  den  Eiullub,  cte'h  eineVeräirderüngia 
d:ei>Teinperatur  auf  <di^  Menge  bat,  die  verdanket, 
genau  auszumittelo ;  ^ 

'  -.y.^Z'^'etienSf   das  Verhältnifs  der  Verdunftbarkeit    : 
Vferfcbiediier  Flüffigkeiten  zu  heftimmen; 

..Drittens^  eme  Regel  aufzufinden,  nach  der  fich^ 
die  Menge  der  in  der  Luft  fchon  Vorhandnen  Feuch- 
tigkeit und'  die  Wirkung  derfelben  auf  die  Verdtin* 
itung  beftimmen  läfst; 

'•  ^ier^^izj»  auf  diefe  und  andere  Thatfacben  eine 
richtige  Theorie  der  VerdQnftung  zu  gründen« 

■       ■  '  ■    •      ■  "     ■ 

Verdünnung  des  W äff  ersehet  212?  F. 

Ich  nahm  ein  kleines  cylindrifcbes  Gefäfs  aus 
Zinn,'   das  3J  Zoll*  weit  und  2I  Zbll  tief  war ^  ;;undi 
befeftigte  am  Rande  deffelben,   in  gleichen  Abfiän-< 
den  von  einander,    drei  Drahte,   deren  obere' En-' 
den  zttfatnmengedreht  und  in  einen*  Haken/umge- 
bogea  wurden i    mitteilt  deffen  das  Gefäfs  fich  an' 
eine  Wage  hängen  liefs.     Darauf  gbfs-ich  e^  beinahe' 
voll  Waffer,  und  brachte  diefes  über  einem  fcloitaea 
Koblenfeuer   unter   verfchiednen   Umiländea   Ätfra 
Ko-cheä.     Das  öefäfs  wurde  mit  der  Hand  gehalten, 
und  näher  zum  Feuer  oder  weiter  davon  gebracht, 
,fo  dafs  das  Waffer  gerade  auf  dem  Punkte  (les  Auf- 
wallens blieb.     In  diefem  ZuAande  wurde  das  Ge- 
fiifs  mit  dem  Waffer  darin  bis  auf  "i  Gran  genau  gc-  • 
wogen,  und  dabei  die  Sekunde  nach  einer  Uhr  be* 
merkt.     Ich  erhielt  es  auf  diefelbe  Att  10  Miauten    . 
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^  lang  und  länger  in  der  Teniperatnr  von  21a®,  und 
.wog  es  dann  wiedet,  woraus  fich  die  Menge  des  in 
einer  Minute  verdamprten  WaTferä  ergab.  Diefe 
Verfnche  wurden  fowohl  unter  denfelben,  als  unter 
.abgeänderten  Uniftanden   mcbrmabls  wiedexbohlt, 

,  .und  gaben  Refultate,  die,  bei  glejchenUrnftaaden^ 
in  keinem  Falle  wcfentlicb  verfcbieden  ausfielen.  ; 
Die  geringße  Verdünßung,  welcbe:  ich  fand, 
war  in  jeder  Minute  3o  Gran.  Sie  fand  ftatt,  wenn 
tias  Feuer  oder  die  Lampe  in  der  Mitte  desZimmer$ 
fiand,  Thürenund  Fenfter  gefchlofliBn  waren,  un<l 
die  Luft  fich  in  völliger  Ruhe  befand. 

Der  nächfte  Grad  von  Verdünftung  war  35  Gran 
in  der  Minute.  Er  trat  ein,  wenn  fich  das  Gofäfs 
ijber  einem  kleinen  Feuer  auf  der  gewühniicbea 
Feuerltätte,  (wo  ein  mäfsiger  Zug  war,)  bei  zuge- 
machten Thüren  und  Fenftern  befand.  —  Ein  leb* 
hafteres  Feuer  im  Kamine  ,  das  einen  flackern  Luft- 

I 

zug  bewirkte,  gab  eine  Verdönftung  von  55  bis 
40  Gf'an  in  jeder  Minute.  —  Noch  ftärker  wurd^ 
der  Zug,  wenn  bei  heftigem  Winde  die  Feufter  ge- 
öffnet wurden ;  dann  flieg  die  Verdünftung  Ipis  auf 
40  bis  45  Gran  in  der  Minute. 

Die  äufserßen  Gränzen ,  die  ich  auf  diefe  Art 
fand,  waren  So  und  45  Gran  in  der  M?nute.  Wür- 
de jedoch  der  Verfuch  in  offner  Luft  bei  ftarkem 
Winde  angeftellt,  fo  würde  man,  wie  ich  aus  Ver- 
gleichung  diefer  Vcrfuchc  mit  andern  fchliefse,  wohl 
eine  Verdünftung  von  5o,  55  oder  felbft  von  6oOif. 
in  jeder  Minute  erhalten. 
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vTeitipenrtareii  y  In  irgend  einem  VenThSltnifre  ftelie. 
Ich^worde  fehr  angenehm  Oberrafcht»    zu  finden, 

da&bbide  durch. alle  Grade  der  Thermometerfcale 

•        .'  ■ 

einander  genau  proportional  find*      So  zum  B^ir 
%iiei  beträgt 

in.d.  Temp'en  von  ai2^  180'  164^  .i52'  i44**  l38**F. 
die  £jrp.  Kraft  des  , 

WsJSerdamph'    ,  3o"     i5''    lo"      7!"    6''      S''ä 
und  die  Yerbältnirs- 

niäCs*  Menge  der  ' 

VerdtVnftung  1  i        |         j         ^         f 

l^der  im  Mittel  nach  den  Verfuchen ,  die  Menge  des^ 
J   *  unter  ziQinlich' gleichen  Umftänden  in  1' verddm* 
I      ftenden  WaHers  in  Gran : 
L     .  375     20       i3       10 

In  derThat  kann  diefes  auch  niäht  anders  feyd»  du 
jede  Wirkung  der  Urfach,   durch  die  'fie  hervorge- 
bracht vrird ,   proportional  feyn  mufs*     Es  fcheint» 
ali;    wenn    die  Atmofphäre    der   Zerftreuung   dea 
Dampfs  ein  HinderniGs  in  den  Weg  fetzte ,   weil  er 
fich  fonft  hier  eben  fo  fchnell  als  im  Vacüo  zer- 
ftreuen  würde;  und  als  wenn  die  Expanfivkpaft  der 
Dämpfe   daffelbe    überwinde.       Diefes    Hindernif» 
kann  jedoch  nicht  von  der  Schwere  der  Atmofphäre 
herrühren,   wie  man  das  bisher  angenommen  hat; 
denn  wäre  das  der  Fall,  fo  würde  dadurch  das  Auf- 
zeigen alles  Daitipfs  in  Temperaturen  unter  21 2^F. 
nothwendig  Verhindert  werden  muffen.     Vielmehr 
entfteht;^es  nur  aus  dem  Behurrungsvermdgen ^  (vis 
ineniae^)  derLufttheilchen,  und  ift  demHinderiiilTe 
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dampfs  von  der  jedesmahligen  Temperatur.,'  weni- 
ger  derExpaQfivkraft  (Jes'fchon  in  der  Atmofpbäre 

,  yorbandenen  WafferdampFs« 

Um  die  Expanfivkra/f  der  wäfsrigen  Atmofphäre 
SU  finden  y  nehme  ich  gewöhnlich  eine Jange  gläfef- 
ile  oylindrifche  Fiafche ,  die  an  df  r  Aufsenfelte  tro- 
cken iitj  und  falle  fie  voU  kalten  frifcb  gefchupften 
Brunnenwaffers.  Entftebt  fogle^ch  f n  der  Aufsen- 
feite  ein  Thau,  fo  giefse  ich  das  WafTer  aus,  und 
laffe  es  eine  Zeit  lang  ftebn,  damit  es  wärmer  wer* 
de,  trockne,  indefs  die  Aufsenfeite  der  Fiafche  mit 
einem  linnenen  Tuche  forgfältig  ab,  und.  giefse 
darnindas  Waffer  wiedet  hinein.     Diefe  Operation 

.  mnfs  (o  lange  fortgefetzt  werden,  bis  ficb  an  der 
Aufsenfeite  kein  Thau  mehr*  bildet.  Beobachtet 
man  nun  die  Temperatur  des  Waffers ,  und  nimm^ 
aus  der  Tabelle,  (S.  8,)  die  dazu  gehörige  E;cpan- 
fivkraft  des  Dampfes ,  fo  bat  man  die  Expanfivkraft 
der  in  der  Atmofphäre  vorhandenen  Wafferdampfe. 
Man  mufs  diefe  Operation  an  offner  Luft  oder  vor 
einem.  Fenfter  vornahmen ,  weil  die'  Stubeninft  in 
der  Re^l  feuchter  als  die  Luft  im  Freien  ift,  Brnn« 
nenwaffer  hat  gewöhnlich  eine  Temperatur  voa 
5o^^-,  und  ifl  während  der  drei  heifseften  Monate 
des  Jahrs  nrebrentheils  zu  diefem  Verfucbe  brauch- 
bar. In  den  übrigen  Jahreszeiten  mufs  man  ficb 
kQnftlichor  Froftmifchungen  bedienen. 

E3  iffc  kaum  nöthig,  die  Genauigkeit  diefer  Me- 
thode hier  noch  darthun  zu  wollen.  Wenn  Glas, 
und  fo  jeder  andre  harte,  glatte  Körper,  den  ich 
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bemerkt.    Ich  habe  fo  eine  gfofse  Menge  von  Ver- 
fucfaen,   unter  feiir  verfchiednen  Umftänden,  tneils^ 
im  Winter,  theils  im  Sommer,    bei  fchwacfaer  wie 
bei  ftarker  Kraft  der  Verdünftung  angeftellt,  und 
es .  zeigte  "fich ,    dafs  ihre  Refultate  mit  der  obSgea 
Theorie  völlig  Qbereinftimmten.    Immer  verdünftet 
bei  gleicher  Kraft  der  VerdQnftung,  ( wenn  fie  nach 
-dieft^r  Art  beftimmt  ift,)    diefelbe  Menge  von  Waf- 
fer,   von  welcher  Temperatur  aach  die  Luft  fey, 
fo  genau,  als  fich  das  nur  beobachten  läfst;  nur  dais 
ein  fiarker  Wind,  bei  unveränderter  Kraft  der  Ver* 
dtinfiung,  den  Effect,  wie  er  iil  ftilier  Luft  feyn  wür- 
de^ verdoppelt«     Correfpondirt  fo  z.  B.  die  Expan- 
fivkraft  der  wäfsrigen  AtmorphSre  in  einem  Falle  mit 
40^,  in  einem  andern  mit  60^  F.,  uiid  die  Tempe- 
ratur der  Atmofphäre  ift  im  erften  FnUe  60%   im 
zweiten  72^,  fo  ift  in  beiden  diä  Verdanii:ung  die- 
felbe,*)  und  aus  einem  cylindrifchen  Gefäfse  von 
-6  ZoU  Durchmeffer  verdanftet  in  beiden  Fällen  bei 
ruhiger  Luft  ungefähr  0;9  Gran,  bei  einem  heftigen 
Wfnd^  gegen  i;8  Gran  Waffer  in   jeder  Minute; 
liAd  die  zwifchen  beiden  liegenden  Mengen  hängen 
lediglich  von  der  Stärke  des  Windes  ab« 

In  der  folgenden  Tabelle  findet  man  die  verhält« 
.Qilsmäfsige  Grölse  der  VerdQuftung  und  die  Menge 

*)  f)ie  Expanfivlqraft  des  WafTordampfs  iß  nach  Dal- 
ton's  Tabelle,  (S.  8,)  bei  40'  0,268,  bei  60' 
0,524»  bei  72*  0,770  engl.  Zoll  Queckfilberhöhe, 
und  die  Unterfcbiede  diefer  ExpanfivkrUfte  fmd 
0,261  und  0,246.  d*  H. 
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des*  verdüpfiend^D  ^ Waffers  für  alle  TempBratareh 
der  AtmofplKire,  wie  fie  nach  der.oben  vorgetr»gnes 
Theorie  feyn  muffen,  und  wie  Vcrfuche,  {innelchalb 
,d^  Oräozen,  io  deoea  ich  hier  bleiil^ieq  mtifstef )  fie 

■  j 

beftätigt  haben.      Die  Temperaturei^  fieb^  Jo^d^r 
erften  Columne)  *) .  und  die  zu  ihtien  gehörigen  l^x- 
panfivkräfte  des  Wüff er  dampf  sin  d^r  zweiten;  Jetz* 
tere  find  aus   der  Tafel  S.  8  entlehnt.      Die  übri- 
gen  drei  Columne.n  zeigen  die  Menge  von  Granen 
WafCfir ,   welche  in  diefen  Temperaturen  von  einer 
kreisrunden  Wafferflache-,   die  6  englifche  Zoll  im 
JDurchmeffer  hat,  verdünftcn,    voräusgefetzt,'  dafs 
die  Atmofphäre  von  allen  Wafferdünften  vollkom- 
inen  frei  fey4  und  zwar  zeigen. fie  nahe  die  kjcioftc, 
jdle  mittlere    und  die  gröfste-  Mfcnge  d^r  Verdün- 
ftunffj    welche,    (aufserördentliche  Umftände  aus- 
genommen,) in  der  Atmofphäre  vorzukommen  pfle- 
gen.    Die  Zahlen  der  erften,    der  zweiten,    der 
dritten  diefer  Columnen    find    nämJich   unter   der 
Vorausfetzung  berechnet,   dafs  aus  einem  cylindri* 
fchen  pefäfse  von  3|  Zoll  Durchmcffer,  in  der  Sie- 
dehitze in  jeder  Minute  verdampfen,  bei  den  Zahlen 
der  erften  55,  be|  denen  der  zweiten  45,  bei  denen 
der  dritten  Columne  55  Gran  Waffer,  (f.  S.  i25.) 

'  .'*)  Die  eingeklammerten  Zahlen  find  Reaum.  Grade 
die  ich  zur  Bequemlichkeit  dentfcher  Lefer  zuge« 

,  fügt  habe.  Es  find  nahe  i°  F.  =  4**  R.;  a**  F. 
.  i«i«R.;  3^F.  =  i|«R.;  4«  F.  =  jij  «  R.;  6*»  F. 
«aJ^'R.;  6°F.  =  2PR.;  7^F.  =  3°R.;  und  8^  F. 
=  3^  *»  R.  d.  .H. 
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Der  Nutzen  and  der  Qebrauch  die&r   Tafeln 
wird  aus  folgenilen  Aufgaben  etbellen.  ' 

Jlufgabeji.  Die  Temperatur,  bei  welcher  dia 
M^afsrige  Atmorphäre  fich  zn  Waffer  zu  condenfiren'\ 
anfikigti  und  die  Temperatur  der  Luft.JEeiyen  gege- 
ben: -  die  Menge  von  Wk£fer  zu  finden ,  welche  aus. 
einem  cylindrifchen  Gefäfse  von  6  Zoll  Dürcbmef- 
fer  in  jeder  Minute  verdampft. , 

Aufiöfungp  '  Man  ziebe  die  Granipenge,  welche 
nach  d^r  Tabelle  zur  erilern  Temperatuf  gehört. 
Von  der  zur  Temperatur  der  Atmofphäre  gebörjgen^ 
ab ,  imd  zwar  nehme  mauj  je  nachdem  das  Wetter 
iUller  oder  windiger  ift,  die  Granmenge  in  der  drit- 
ten« in  der  vierten  oder  in  der  fOnfteli  Goliünne* 
Der  Reftgiebt  die  Menge  von  WafTer,  welche  un* 
ter  diefen  Uroftänden  verdQnftet,  beinahe. 

£s  fey  z.  B.  der  Punkt  der  Condenfation  bei  52^, 
die*  Temperatur  der  Atroofjpbäre  fey  65^»  *  uhd  es 
herrfcbe  ein  mäfsiger  Wind.  In  der  vierten  Cq* 
lumne  fleht  neben  52^  a/oSj»  neben  65^  3/i6>  der 
Uiitesfcbied  i/i  Gran  giebt  die  Verdünfiung  in  i 
Minute. 

Aufgabe  2.  Es  fey  durch  einen  Verfuch  die 
Gröfse  der  Verdampfung  in  i  Minute  gefunden,  und 
die  Temperatur  der  Luft  bekannt:  die  Expanfiv- 
kraft  der  wäfsr%en  Atmofphäre  und  den  Pnnkt  der 
Condenfation  zu  finden. 

Außöfung^  Man  ziehe  von  der  Granmenge,  die 
nach  der  Tafel  zur  Temperatur  der  Luft  gehört, 
die  Menge  voll  Wafl'er  ab,  welche  in  i  Minute  ves^ 
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V^rdüu/iung   andrer    Flüjjfigkeipen. 

:  Gut  das  bier  aöfgefiellto  Öefetz  der  VerdOn- 
ftaög  fflr-das  Waffer,  durch  alle  Wärmegrade  det 
Scale,  fo  ift  kein  Grond  vorhanden,  zu  zweifoln, 
dals  es  nicht  auch  fflr  andre Flüffigiceiten  gQltig  feyn 
follte.  Dennoch  habe  ich  mit  verfchiednen  anderq 
FlaDGgkeitMi   4i^rQber    Verfucbe  angeftellt,    deren 

■ 

Kefultate  mit  diefem  Gefetze  fehr  gut  zufammen*' 
ftimmtco.     Hier  einige  derfelbeo» 

Von  if/AoAo/ verdOnfteten  aus  einem  cylindrifchen 
Gefifse  voa  4  «^^U  Durchmefferin  u5  Minuten  .t4 
Granv bei  einer  Lufttemperatur  von  53^9  und  einer 
wäfsrigen  Atmofpbfire,  die  fich  bei  49^  zu  conden- 
firen -begann,  Indem  es  mit  mäfsigem.  Winde  anfirig 
zu  regnen.  Diefe  Verdünnung  ^uf  ein  Gefäfsvon 
6  Zoll  Durcbmeffer  reducirt,  würde  i  2 ;  Gran,  und 
alfo  in  I  Miaute  nahe  S  Gran  betragen  haben. 
Diefer  Alkohol  kochte  bei  180^  F.,  daher  fein  Sie- 
depunkt 'do'^  unter  dem  des  WafTers  Ug»  und  folg^ 
lieh  mufste  Alkoholdampf  von  53^  Wärme  diefelbe 
Expanfivkraft  als  Wafferdampf  von  S3  Wärme 
haben,  if.  S.  i3.)  Bei  diefer  Temperatur  ftehn 
in  der  dritten  Columne  4/4  >  i"  <^er  vierten  5/f)6  ^ 
Gran,  welches  im  Mittel  nahe  5  Gran  giebt.  — 
Hiernach  fcheint^die  wäfsrige  AtmofphSre  die  Ver- 
dampfung des  Alkohols  nicht  zu  vermindern»  wie 
die  des  Waffe'rs. 

Afther.  *  i.  Ein  Fläfchchen  mit  Aetbet  und  eine 
kleine  cylindrifche  Schale  aus  Zinn,   die  i|  Zoll  im 

Knntl.  r)  PVivßk.  B..15.  Si.^"  i.  t8o3   St- 10  K 


I 

Durchmeffer  hatte*,  wui'den  beide  Sri  Eine  V^^fl^rdiale 
getban»  und  die  Wage  ins  Gleichgewicht  gebracht  i 
Darauf  wurde  AetUer  aus  der  Flafche  in  die  Ve^  . 
dflnftungsfchale  gegoffen,  upd  die  Flafche  wieder 
auf  die  VVagfchale  geftellt.  Aus  der  entgegen* 
gefetzten  Wagfchale  nahm  ich  nun  4^  Gran  l^r- 
aus,  und  wartete,  bis  das  Gleichgewicht  fieb  voU- 
komnfieni  wieder. hergeftelit  hatte.  Diefes  gefcbafa 
binnen  8'  6".  Die  Tbmperatur  der  Lüft^wi^r 
5o^.  Diefelbe  Temperatur  hatte  anfangs-  auirh  der 
Aether;  fie  verminderte  Geh  aber  fehr  fchaell- und 
wurde,  als  ich  ein  fehr  kleines  Thermometer  bin- 
eiutauchte,  vou  28^  gefunden.  DerVerfuch  wurde 
.  ^\n  einem  Fenüer  bei  einem  mäfsigefn  Luftzuge  an- 
geftellt.  ./    ; 

«•  Ich  wiederhohlte  cliefen  Verfuch  zweimthl 
ganz  unter  denfelben  Umftanden ^  nur  dafs  das  Ver- 
dönflungs|jefäfs  jetzt  aus  Porzellan  war  und  2} 
Zoll  im  Durchmeffer  hatte.  Ks  verdünfteteo  40 
Gran  in  5'  und  das  Thermometer  fank  von  5o^  bis 
^o^^  Beide  Verfuche  ftimmten  bis  auf  t  oder  ^ 
Gran  völlig  Uberein. 

-Reducirt  man  alle  drei  Verfuche  auf  ein  Gefäf& 
von  3|  Zoll  Durchmefier,  fo  betrug  die  VejrdQn- 
ftung  des  Aethers  in  1  Minute,  nach  dem  er&en 
Verfuche  17,  nach  den  beiden  andern  225  Gran. 
Dafs  die  Grüfse  der  Verclünliuiig  in  dem  erften  Verr 
fuche  etwas  kleiner  als  in  den  beiden  andern  aus- 
fiel, lag  offenbar  daran,  dafs  er  langer  dauerte, 
und  dafs  der  Aether  deshalb  eine  langer^  Zeit  über 
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in^einer  vakAxigiirk  Temperatur  war,  in  der  er  min- 
der fchnelt  verdampft«  • ,      :      . 

Der  Aetiierv  deffen  ich  mich  bedient  hab% 
Icochtbedi  102^ F.,  das  iit>  um  1 10^  eher  als  Waff^r» 
Folglich  hatte  er  bei,  5o'^  diefelbe  Expanfivkraft  als 
Waffer  bei  ^160^.  Waffer  verliert  aber  in  diefer 
Tempecatur  durch  Verdünftung  höchftens  17  oder 
1.8  Gran  io  einer  Minute.  Dem  erften  Anblicke  nach 
.  fcbeint  alfo'Aetber  fchnelier  zu  verdünften,  als»  er 
es  nach  dem  aufgestellten  Gefetze  follte«  -^  Man 
\muC$  indefs^bedenken,  dafs  die  Temperatur  der  Luft 
eiuigen  EinAufs  auf  die  Verdünilung,  bei'  übrigens 
gieiclier  Kraft  der  yerdOnllung,  hat,  obfcbon  diefet 
Kiiiflufs  gcwifs  nur  fehr  geringe  feyn.kann.  Auf  dea 
Aether  wirkte  in'  diefen  Verfuchen  ein   Luftitrom 

von  dörfeiben  oder  felbft  von  einer  höbeni  Terape- 

>    ■  '»  ^  "  .  ■ 

ratur,  aJser  felblt  hatte;  ^uf  Waffer  von  160^  War- 
•me  wirkt  dajregeii  mebrentheils  Luft,  die  um  loo*^ 
küitec  iil)  und  die  daher  immerfort  etwas  Dampf 
vviegter  condenfiren  und  nieiferfcblagen,-  Und  da* 
dur,ch  de;»  freien  Abzug  verhindern  mufs. 

Auch  QueckJiiOer^  Sc'hupßlßäure  und  ähnliche 
Fiaffigkeiten  verdünften,  und  muffen  dabei  dem  all- 
gemeinen  öefetze  für  die  Ver,!änftung  entfprechen, 
Nur  mufs  ihre  Verdunftung  fehr  geringe  feyn,  da 
.ihr  Siedepunkt  fp  hoch  Hegt/  Die,  welche  Ver^i 
wandtfchaft  zum  Waffer  haben,  yJehn  davon  aus 
<Jer  wäfsrigen  Atmofphäre  viel/nehr  an  fich,  als  fi* 
durch  Verdunftung  verlieren,  daher  fich  fchweirlich 
Vcrfucbe  mit  ihnen  würden  anitellen  laffen. 

-  K  2 


«-. 


4 


[  . t4»  } 
Vtr,  d ü nft ung  dei  Ei/e't 4 
Nachdem  ich  diefcn  Auffatz  fchon  gefcliTfebH 
Mite,  fand  tcn  Öelegenheit,  zu  nnterVucheD,  ob  dia 
VrirdDnftuog  des  Eifes  fich  nach  demfelbeA  Gefetze 
ali  die  Verdünftung  des  Waffers  richtet.  In"  der 
That  ergab  ficb,  dafs,  fn  weit  fie  relchien,  das  all- 
gemeine Gefetz  der  V-erdOnltURg  aurh  unter  dem 
'Geirier punkte  lo  gut,  als  oberhalb  delTelben  gilt 
lc)i  liefs  in  der  zinnernen  ^cha]e  von  6  Zol^  Ottreh-  ■ 
liheffer  Waffer  zu  einer  runden  Scheibe  frieren,  wog 
Schale  und  Eis  genau,  fetzte  dann  beide  eibe  Zeit 
lang^sD  die  offne  Luft,  und  wog  fie  wieder, -ito- 
dulrch  fich  fand,  wie  vid  Eis  in  der  Zwifcheozelt 
verdflnftef  war.  Während  des  Vcrfuchs  wurdedi» 
Kraft  der  wäfsrigen  Atmorphäre  mit  Hülfe  eJoerMi- 
fthdng  aus  geftofsnem  Eife  und  Salz,  auf  die  obeD 
iitifchriebne  Art,  einige  Mahl  befiimmt. 
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Da  die  rgeiften  diefer  Verfuche  in  der  Nscbt 
angebellt  wurden,  und  lange  währten,  folietsfich 
für  fie  weder  die  Temperatur,  noch  die  Knft-der 
wäfsrigen  AtmoTphäre  gehörig  beftimmen.  Die_Uin- 
fiände  de<j  zweiten  Verfuchs  waren  dazu  ia  jeder 
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Abßcbt   voFzffglicli   gflnftig.      Während    deffelbea 
fand  ich  den  Conäenfationspunkt  bei  22^.    Eine  Be« 
rechnung  nach  dem  allgemeinen  Gefetze  der  Vecv 
dan|l.unjß  und  nach  den  Zahlen  der  fünften  Oolupfine,      : 
(wie  in  Aufgab^  2,)  giebt  ihn  bei  2i|'^. 

I  Bei  Unterfuchungen  über  die  VerdQnftuog  nicht  ^ 
ja'  ^fttCfOre's  fchätzbara  Verfuche  ilber  di« 
Hygrora«trie  zu  denken,  wäre  kaum  zu  verzeiheiib 
Diefer  yortreffiicha'Phyfiker  fand  durcb  einen  wohl 
•evComiaDen  yerfu^chi  daJjs  trockne  LüFt  bei  'einet 
T^nt^vt-j^br  von:£4''  biß  €6''  F.,  li  bis  12  Gran 
'Wftffer'auf  den  KobikfuTs  verfcbliutkt,  und  di(f 
liierbet  durch  die :  Wafferdönfte,  welche  &e  einp 
faggt ,  ihre  Elaiticität  um  ^\  des  Drucks  d^r  Atnxor 
ipjhSre  T^rgrofscrt  wird.  Wahrfcheinlich  war  in- 
defs  feine  Lnft  nicht  vollkommen  trocken,  und  dier 
fes  der  Grund ,  warum  er  die  Zunahme  -der  Elafi;^ 
oität  durch  den  Wafferdampf  zu  geringe  fand. '^'^ 
Alle  übrigen  Beftimmungen  in  feiner  Tabelle  über 
das  Gewiclit  d^fi  Waffers,  das  nach  Wrfchiedenheit 
der  Thermometerllände  in  einemi  Kubikfufse  Euft 
enthalten  ilt,  find  von  Verfuchen  mit  feinem  Hygro« 
meter  abgeleitet,  und  nichts  weniger  als  genau. 
Je  weiter  die  Temperatur  von  der  jertes  Grundveiv 
furjhs,  (bei  66°  F.  oder  iS"^  R.,  für  welche  der 
Wifferge^halt  der.  Luft  ziemlich  richtig  zu  feyn 
fcheint))  abliegt,  defto  mehr  nimmt  die  Ünrichtig- 

*)  Vergleiche  oben  S.  5i  f*  d»  H, 
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keit  ÜieTer  Tabellb  zu.     In  die»  böhern  Tönrpcrtf-     . 
tttreD,inebt  fie  einen  zu  geringen ,  in  den  niedrigen 
ein^n  zu  grofsen  VVaffergehalt.  .  " 

,  ,.'  •  .  ■•  ■  •  '- 

Es  ift  Oberhaupt  zu  bedauern,    d^fe    Sauffüre 

eine  fo  grofee  Wichtigkeit  auf  feimHygrönieter  Jeg-/  . 
te  und   allzu  viel  Vertrauen  darauf  fetzfe.     Nach 
f,  gS^jfi  der  niedrigfte  Stand  feines  "Hjrgi^omfeters, 
«len  er  in  freier  Luft  wahrgenommen  hat,  4^^>  u^d 
4S  foU,  damit ficb  Tfaau  abfetzen  könne,  oaeb  Anzeige 
4es  Hygrometers  dann  eine  Verminderung  ia  d^ 
Temperatur  der  Loift  von  34^7°,  (78^  F.,)nöthig.(e}^. 
Diefe  einzi^eiBemerknng'ift  hinreichend,  ieiii.fiy- 
grometer  verdächtig   zu  machen«    •  Wer   di^:  Bil- 
dung des  Thaues  beobachtet  hat:^    wird  ficb  .nicht 
tiberreden  könae^^  dafs  in  irgend  eineni  Klima ,  io 
-welcher  Jahrszeit  man  wolle,  eine  fo  gi(ofse  Tempe-  ' 
raturveränderung  dazu  erfordert  werde,     Ich^  gl^u- 
bcj  Hafs  in  keinem  Theile  der  Welt  dazu  eineXem« 
peratiirverminderung  felbft  nur  von  40^  nöthig  ift, 

*  • 

Nicht  minder  ift  es  zu  bedauern,  dafs  SauT- 
f ü^e  die  Theorie  einer  chemiffjhen  Auflöfung  rfes 
W^ffers  in  almofphärifche  Luft  aniiahm,  ganz  ge- 
gen  die  T hatfachen,  Äie  er  entdeckte,  und  die'weit 
mehr  dafür  zu  fprechen  fchienen,  dafs  die  ^äfsri-» 
gen  Diinfte  in  der  Atmofpbäre  eine  befondre  für. 
lieh  beftehende-elaftifche  Flüffigkeit  bilden.  Und 
doch  fleht  er  fich  gezwungen.  In  dena  Verfucbeifber 
die  I  beorie' der  Verdüafiung  anzunehmen,  dafs 
ich  in  den  gewöhnlichen  Temperaturen  der  Atmb- 
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ifhiKSy^  im  i^rftea  Augenblicke,  beim  VerdüD(Ua 
Wafferdampf  ajs^ine  für  fleh  beltehende  eiaitifche 
'jPlflfBgkeit  bilde,  und  cjafs  d asVf  aller  mir ^€rß,nach• 
dem  ei^  ßch  in  eine  folche  elaßifche  FiäJfigkeU  ver* 
wandelt  habe j  in  der  Luft  aufgelöft  werde^  {je 
'):r^isque  fztir  ne  lä  dißbutj  qii^  lorsque  tactiondu 
Jmf^a  converiie  en  vap^r  elafiique.)  Kann  aber 
WaiTerdampf  unter  dem  Drucke  der  Atmpfphäre  « 
anj^h  nur  wäli,rend  eines  Augenblicks  für  fich  be*» 
ftßhn,  warum  follte  er  nicht  auch  länger  in  diefam 
2uftäade  fortdauern  können? 


y  ■■ 


j .  .■  . ;  .iVk  f  ■ 


\  ■ 


t 


:   lll      I     i  ■    mmmmmt^fmtbji 


I  ^l   ■■■!  ■■        II    I        ■   I  I  I  .   J 


't     • 
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ElNf'GE     BEMERKÜNGEP^ 

*  '  ■  % 

ttt  Dalton*s    Unterfuchungen   über  die 
'     '  Feräänfeung, 


vom 


^ 


H    E    R    A    U    S    G    E    B    E    SL^ 

JVleine  Abficht  bei  diefen  Bemerkungen  gebt  da« 
hin.,  mit  den  Refultateii ,  welche  Daltöii  ini  vor- 
hergehenden Anffatze  aus  feir>en  Verfücben  Ober 
die  Verdünitung  aufflellt»  die  Refultate  äbnlicfaer 
Unterfuchungen ,  welciie  andere  gefchätzte  Phy- 
$ker  vor  kurzem  bekannt  gemacht  haben , -»genauer 
zu  vergleichen,  um  fo,  wo  möglich,  die  einen  durch 
die  andern  zu  prüfen« 


Ueber  das  in  den  Gasarten  vorhandne  Waffer 
haben  vor  kurzem  zwei  franzöfifcbe  Chemiker, 
Clement  und  Desormes,  nicht  unwichtige Ver« 
fuche  angeitellt,  und  zwar  auf  .andern  Wegen  als 
die,  welche  Sauf  füre  eingefchlagen  hat.  (ifima/., 
XIII,  \^x  f.)  Sie  Ilefsen  von  der  zu  unterfnchen- 
den  Gasart  etwas  mehr  als  i  Kuhikfufs  durch  Waf- 
fer fteigen-,  damit  fie  fich  gänzlich  mit  Feuchtigkeit 
fättigen  follte,  und  leiteten  fie  dann  in  einer  das» 
röhre  über  eine  abgewogne  Menge  falzfaurer  Kalk- 
erde fort.     Aus  der  Gewichtszunahme  diTefes  hy- 


■ 

|rotn6tri{cfaen  Körpers  CöhldfTea  fi«  mF  die  Menge 
von  Wafier,  das  in  dem  Gas  hygrpmetrifch  entbaltek 
war.  Oa^  Bai'ometer  fland  Huf  28^15''  parif.^  utid 
Luft,  Gas  n^d  Waffer  hatte»  bei  allen  diefen  Ver- 
fiicheii  eine  Temperator  von  10?  R.  od^r  54|"F* 
Atmorphärifchla  Luft,'  Sauerftoffgas,  Wafferftofi^ 
gas,  Stickgas,  koblenfaures  Gas,  fetzten  alle  in 
der  falzräuren  Kalk^rde  glei<^  Tfel  Weiter  tfb,  und 
zwar  der  par.  Kubikfufs  Gas  6>o8  par.  Grains. 

i 

Sauff ilre's  Fundamehtalverfuch  Ober  dieMeri* 
ge  von  Wafler,  das  in  elaftifcher  Form  in  ein  ge- 
gebneÄ  Luftvolumen  mit  eingeht,  gab  iht^  unf  t  par. 
KuUkfufs  atmorphärifche  Luft,  10  Oraiit  Wafler, 
als  ausgetrocknete  Luft  eine  geraume  Zeit  letig,  bei 
•iner  Wärme  von  66°  F.,  mit  tropfbarem  Walser  in 
Berührung  gewefen  war;  ungeachtet  die  wahre 
Dampfmenge,  die  fie  enthielt,  wabrfcfaeinlitfh  12^ 
Grain  betrug,  wie  aus  meiner  tiorrection  diefes 
Verfnchsnach  Dalton*s  Verfucfaen,  (S.5if.,)  er« 
hellt.  Unter  Umlländen ,  wo  eine  gegebne  Luft, 
inenge  fo  viel  WalTer  in  Luftgeftalt,  als  fie  nnr  m 
faffen  vermag ,  aufnehmen  kann ,  mufs  ficb  die  Waf* 
fermeage  in  ihr^  (Dalton*s  Anficht  der  Sache  ge- 
mäfs,)  nach  der  Temperatur  richten,  in  fo  fern 
dadurch  die  volle  Kraft  der  Verdünitung  beftimmt 
wird..  Diefe  ift  aber  bei  5 2!^  F.  0;4o8,  nnd  bei 
66°  F.  0;635  engl.  Zoll  Queckfilberhöhe.  Vorau«. 
gefetzt  daher,  in  dem  Verfuche  Giemen t*s  und 
DesoTmes  habe  fich  verhäknifsmäfsig  eben  Xo  ml 
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fierUhrang^ftand;  und  doch  beträgt  der  Uoterfchied 
nur  y  Gran.  *)     ^      , 

Diefe  Verfocihe  feheinen  mir  daher  allerdings 
liinzufeichen',  den  wichtigen  Satz,  zu  beweifen,  oder 
wep]gft«ns  höchit  Wcihrfcheiolich  zu  machen  y.  dafs 
alle  Torliin  genpnnten  Gasarten  unter  gleichen  Um- 
fiäiden ,  gleich  viel  hygrometrifches  Walfar  enthal- 
ten; fonft  könnten  fie  fchwerlich  unter  gleichen 
Umftänden  genau  gleich  viel  davon  hergeben,  Sg*- 
fern  nun  überdies  die  beiden  franzöfifchen  Chemi- 
ker,durch  wohl  erfonnene  Verfuche  es  höchft  wahr« 
icheinlich  machen,  dafs  weder  kohlenfaure$  Gas 
noch  Sauerftoff^as  das  mindeile  Watter  chemi/ch  ge* 
hundert  enthält,  (gerade  die  beiden  Gasarten ,  wor- 
in  man  chemifch  gebundnes  Waffer  vorzüglich  fach- 
te;) fo  wäre  durch  fie  Dalton's  Fundamentalfatz 


*)  Sauffür e's  Verfuch,  und  der  auf  entgegenge« 
Cefztem  Wes[e  von  Clement  und  Desormes 
engeftellte  Verfueb,  verdienten  unih-eitig  nochmahls 
mit  der  gröfsteu- Sorgfalt  wiederhohlt  zu  iK^erden, 
damit  wir  den  abfoluten  Dampfgehalt  der  Luft  l>ei 
irgend  einer  Temperatur  und  unter  einem  bdiann"» 
'ten  Drucke  recht  geflau  Kennen  lernten.  Mitteilt 
deffelben  lielse  lieh  zu  D  al  t o  n '  s  Tafel  noch  eine 
•  fechsteColumne  berechnen;  Waffergehalt  in  \  Ku" 
hikfufs  Luft.  Dieter  Waffergehalt  würde  indeß, 
"was  die  atmofphänfclie  Luft  betriffti  vielmehr  der 
£xpanfivkraft  der  wäfkrigen  Atmofphäre,  (wel- 
che/ der  mittlern  Temperatur  aller  24  Stunden  des 
Tages  entfpricht,)  als  der  vollen  Kraft  der  Ver« 
4ünfl:ung,  in  ]edem  Zeitpunkte,  proportional  feyn» 
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sthcrS,  oder  des  Alkohols,  ^der  des  liquiden 
hwefelkohienftoffs,}  auf  gleiche  Art  begünßigi.' 
d  dafs  in  denfelbeo  Gasvoluminibus  von  verfcbied- 
r  Natur,  unter  gleichen  Umüänden  innnier  die* 
be  Aethermenge  in  elafiifcher  GeftaJt  befteht,  und 
^rin  einerlei  Expanfion  hervorbringt;  nur  dais 
ei  weniger  Alkohol  unter  denfelben  Umftäaden 
s  Aether  verdiinftet»  f welches,  wie  Dal  ton 
br  gut  gezeigt  hat,  damit  flberejnfiimmt|  dafs  AI« 
)hoI  bei  180%  Aetfaer  aber  fcbon  bei  102' fahr. 
icht.) 

3. 

Im  Phosphor  •EudiomHer  befindet  fich  rerdam« 

'ender    und    laogüam    verbreoaemler    Pbonpbor. 

bo<iphor  foll,    nach   Foiircroj's  Aagabe»    bei 

ä2^K.  kochen.     ISt  dieies  riciktig,  fo  wäiie  ittia 


ich  ]e  clorc'n  ü'e  gr^rir«!  'jrir:«  vcn .  .^ 

der  Luft  tchelfien  kon':«,   -  -  :  'Lklg  I,»  x:r    -a    ^ 
-^er    HinlieV.t   äl  ern  VeL':-.-..»n   zi ' 


.-..»r'^"»-/ .»•1 


fcheinen.     Durch  das  Tr*.  ,*-  r.'*r  l*;/r  t:ir--  %.'    " 
Cer  wird  viel  von  dicEer  F.in.t/.r.t  ^-^    .^^^  .V-^ 
beinalie    unineiklicnen    Ti.-->«,    —;-    ^-— -,._.- ^ 
\relclies  lieh  an  den  falzraMrea  KalV  i'-^ö^-  «    - 
te;     daher   die  Men^'^e  Ton  ö  Gr«,    weUau»   -^1 

phvfirchcn  Dünften  fcheiobar  an^eiz^ao.^  

Man  hat  gefehn,   wie  ich  mir  dieCes  Z^utat 
Dcsormifclien  Verfuchs  zu  erMären,  im J  -^ 

r      y  c  f  »««*   ant     "1-^^ 

Fundamt ntalverluchen  Saufrare's  umfn^- 
in  Hartnonio  zu  lningen   gefiidit  l^^     tjf^^ 
|il**fci8ßidcn  Auslegnn«;en  die  nd^^erm  SL      '    * 
finft  lehrep 


/ 
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Siedeptinkt  fo  aufserördentlich  noch  Ober  (J«m,de5 
Waffers  liegen,  dafs  die  Verdampfung  des  Phos- 
phors in  alleri  TemperatareTn  unter  dem  Siedepnnk** 
fe  des  Waffers  kaum  merklicher  als  die  des.Queck» 
filberS  feyn  mi\fste.  Denn  dafs  Dalton's'  Gefett 
der  Verdünflung  auch  fflr  verdampfbare  fefte  Kör- 
per gut,  wird  aus  Dalton's  Verfucheo  ober  die 
Verdönftung  des  Eifes  hdchlt  wabrfcheinlicb.  Da 
Phosphor  fohon  in  einer  Temperatur  unter  *  40^  R. 
-  ^  in  eiti  lebhaftes  Verbrennen  geräth,  und  blofs  leucb« 
tendef  Phosphor,  den  man  in  die  Hand  nimmt,  dar* 
in  U^in  Gefühl  von  Wärjn^  erregt,  fo  kam  dieX^m- 
^  }ieratiit  clos  langfam  verbrennenden  Phosphors 
fchwprlich  Qber  tti^  bis  20^  R.  fteigen ;  fo  ungltub" 
libh  geringe  "indefs  auch  aus  cücfen  Gründen  die  Ela* 
fticität  feiller  Daqipfe  feyn  müI{U:e,  fo' würde  doch 
immer  einige  Verdampfung  dabei  fiatt  haben  ^  fo 
gut  als  beim  Queckfilb^r,  bei  dem  man  fie  durCd 
fein*  gute  Verfuche  fichthar  gemacht  hat.  Vod  die- 
fer  Phosphordampf  würde  unzerfetzt  und  unGcht- 
bar  bei. den  gewöhnlichen  Temperaturen  der  Luft 
über  16^  H.  beftehn,  und  Geh  nur  in  niedrigem 
Temperaturen  an  den  Wänden  und  auf  dem  Queck» 
filber  des  Eudiometers  niederfchlagen  und  3ls  eine 
Art  von  Phosphorrufs  abietzen,  der,  weil  das  Ver- 
dampfen,  in  def  Temperatur  d^s  langfam  br.ennen- 
den  Phosphors,  und  das  Condenfiren  des  Dampfs 
an  den  minder  warmen  Wänden,  immer  fortginge, 
endlich  fn^/'ikAar  werden  muffte,  fo  unendlich  we- 
nig PhosphordampLiJch  auch  Üets  in  der*Luft  des^ 


r 


C   .15«    3      .     ..    '    •     - 

Kodiömeters  befände.  *-^     Man  Seht  hidrdulr,  dafi^ 
Alfo  Herr  Prof.   Parrot   vollkommen  Recht,  hat« 
wenn  ef  behauptet,  dafs  es  im  Phosphor  -  Ejidiome- 
ter  einen  Phosphordunf$  gebe,  das  ift)  eincAüflufüng 
vom  blofsen  Phosphor  imWfirmeftoffe  in  elaftifcher 
Geftalr,   der  bei  Verminderung  der  Temperatur  ei- 
nen merkbaren   Niedcri'chlag    bewirke,    {Annalen^ 
"X,  ^184  und  2o5,)    und   dafs   auch  die  Art,    wie 
Hr.   PkiTo't  fiehxliefeii  Phosphordunft  im  Stickgas  " 
tfenkt",  „in  den  Zwifchenräumcn  iler  Luft,   fo  dafs 
der  Niederfchlag  defreiben  kein6  wahrzunehmende 
Volumreränderung  der  Luft  hervorbringt,"   Dai«^' 
toii's  Anfichten  und  Lehren  völlig  eptrpricht.    Ob 
iildefs  dadurch  die  Zweifel  gehoben  werden,  wel^ 
ehe  Herr  Prof.  Böckmann    aus  andern  Gründen 
der  Parrotfchen  Erklärung*  des  rufsförmigen  Pbos- 
pbörnlederfch!ags    im    Eudiometer    entgegenfetzt, 
{ifffiMi/eii,  XI,  73,   vergl.Xllt  184,)  mufs  ich  dahin 
geftellt  feyn  iaffen.     VVie  eigentlich  das  Sonnenlicht 
in  Herrn  Böckmann's    Verfuchen  auf  die  Ver- 
dOnftung  des  Phosphors  mitwirkt,   ift  eine  Frage, 
die  fQr  die  Lehre  von  der  Verdünftung  ein  befon- 
drcs  IntereiTe  zu  haben  fcheint*     Vielleichl;  möch* 
ten  fie  mit  der  Frage  nach  der  nicht  minder  rätbfel- 
haften  Sublimation  des  OueckGIbers  in  der  Torri- 
6ellifchen  Leere,    {Annalen^  XII,  365,)  in  nahem 
Zufammenbange  itehn*  *)  —     Dafs  der  graue  Ne- 

*      .     ■ 

*)  Mcffier  beohachtete^ße  beiBarometern,  welche 
in  der  Sonne-  hingen  *,  und  da  hat  diele  Suljümation 


.  / 
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bei',  der  fiefc  am  Tage  um  dein  leticliteHden  n^os* 
"  phor  keigt)  fchwerJicb  condenfirtes  Waffer  ^us*  der 
dureb'  den  PUospbor  zerfetzten  Luft^^feyn  kdnne; 
dtriB  ftimmen  die  Folgerungen  aus  Daiiton's  L^b* 
ren  ^ür  Herrn  Prdf*  Böckmann's  £rinnerungeii| 
(Annalen^  XI  ^  77r) 

4. 

•  ■ 

Bei  Dalton*s  Unterfucbungen  Ober  die  Ver- 
dilnftung  wird  ein  intereffanter  Punkt  nicht  berObrty 
namiicb  die  in  der  verdünjtenden  Flüffigkeif^  durch 
die  Verdünßung^  bewirkte  Kälte.  Diefe  ift  es  inde^ 
auf  welcbe  lieh  Lesliß's  //ygrom^^^r  grün det,  das» 
nach  der  Verjicberune  des  Erfinders >   »auf  ricbti- 

nicbtis  Auffallendes,  da  das  Glas,  als  ein  durchiich- 
tiger  Körper,    nie  durch  die  Sonnenllrahleii   eine 
(o  hohe  Temperatuv  als   das  QueckClber.  anzunek« 
inen  vermag.     Die  QueckHÜjerdämpfe  mufstett^üch 
«  '  ailfo  am  Glafe  zerfetzen ;  gaben  daher  einer   immer 
fortdauernden  Verdiinßung,  folglich  auch  einer  im- 
mer fort^väh^enden  Condenlirnng  am  Glafe  Raum, 
und    mufsten   daher   hier    endlich    als    tropfbares 
'  Queckfilbbr  lichtbar   werden.       Sollte   das    blofse 
Tageslicht  hier  vielleicht  gerade  fo  als  das  Sonnen- 
licht, nur  nach  verkleinertem  Maafsßabe  wirken, 
oder    follte   nicht   vielmehr   die    Sublimation    des 
,   Queckfilbers ,  an  Barometern,  die  im  Schatten  hän- 
gen, davon  abhängen,    dafs   Quecklilber,  als  eine 
Fliiffigkeit,  ein  fö  viel  fchlechterer  Wärmeleiter  als 
Glas  lA,  mithin  des  Al)ends  lange  von  einer  böfaern 
Temperatur  als  da^  Glas  bleiben  muls  ? 


\   ■ 


gel^'Orii'n^JäEtzeh  als  alle  bisherigen  beruhen  foll/* 
Es  wird-. der  ,Alühe  wefth  feyo,  . diefe  Grundfatze» 
wie  man  ue  in  Leslie's  Befcbreibitog  feines  Hy* 
grometers  in  den  ilniia/^n ,  V»  235  f-i  angegeben 
findet, r  mit  den  ^Grundfätzen  zu  vergleichen»  wel* 
'che-.|>flItQn  als  Kefultate  feiner  UjiterCucbungeia 
au%eflellt  hat.  , 

"Es jft. bekannt,  bemerkt  Leslie,  dafsdieVer« 
dflritfiiiiig  Kialte  beFvorbringt.;^  aber. die  Natur  diefes 
Pro^eßes  und  die  wahren  Bedingungen,  die  diefa 
Wirkungen  beftimroen^  find  noch  nicht  erforfcht* 
Wafler,  das  an  freier  Luft  verdönfiet,  vermindert 
feinh'Temperatur ;  das  gefchieht  aber  nur  bis  auf 
eine  gewifte  Granze  hinab»  wenn  gleich  die  Ver* 
dönfiaang  in  .gleicher  Stärke  dennoch  fortc^auert» 
Das  Verdünftende  Waffer  muffe  alfo,  meint  Les* 
lie»  offenbar  aus  einer  andern  Quelle  wieder  Wär-i 
mein  .eben  dem  Qrade  empfangen^  wie.es  feine  eig^ 
ne  verlien;  und  das  gefchehe  dadurch»  dafs,  indem 
an  der  Wafferfläche  die  Lufttheilchen  das  Waffee- 
außöjm  und  ficb  AdtmiX,  fättigen^  fie  dem  Waffer 
ihr  Üebermaafs  an  Wärme  abtreten,  ^s  bilde  fich 
dabei  bald  ein  Gleichgewicht  zwifchen  diefem  Zu«* 
führen  und  dem  Abführen  von  Wärme,  daher  muff« 
daS  eine  dem  andern  zum  Maafse  dienen ,  und  die 
durchs  FenUlußen  erzeugi^  Kälte  genau  die  rroc*e/i- 
heU  der  Luft^  und  den  Grad^  um  welchen  fie  vom 
Sänigungspunkte  abßehe  ^  meffön  können»  Bewe- 
gung der  Luft  befchleuhige  nur  den  Zeitpunkt  die- 
fes Gleichgewichts,  ohne  fonft  den  Prozefs  in  j^c 
>]uiaUd[.rbyak.  B.iSt  Sta,  JfiSoS-  St,,  to«  L 
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s  Tide  Verdünftbag  ift  mit  Tem^^eratiii'eniiedri-v 
gnDg  in  der  verdünftenden  Maffe  verBunden;  Dal 
ift  Erfahrungsdatum,  Was  den  Wärmeftoff  ^  imt 
l¥ir'uns  die  Sache  vorftellen,)  befiimmeti  kaniii 
den  gföCsten  Theil  der  flaffigen  Maffe  bi&^auf  eioeo 
gewiffen  Grad  hinab  zu  verlaffen ,  um  einen  kleinen 
Theil  der  Flüffigkeit  zu   expandiren,    das  fcbeint 

mir  freilich  unbegreiflich  zu  feyn ;  indefs  fehlt,  es 

'  •  ,  ' 

vfis  hierzu  in  de^  Chemie  doch  nicht  ganz  an  Ana* 
logien.  *)     Auch  kommt  es  auf  dlefen  Punkt"  Bier 

Innere,  des  WafTers  yöm  ganzen  Luftctrucke  «ffioirt 
ubA  diefer  daher  b^  einer  Dampfbildung  im  Innern 
•zvL  überwältigen  ift.  So  mufs  man  lieh'  wenigfiens 
die  Sache  inpi  Geilte  Ton  JDalton's  Hypothefe  vor^ 

fielleii. 

*)  So  wie  Her  WärmeftorF,  herauf  clas  THenhöme^ 

.1 

tcr  wirkt,  und  alfo  in  ge Willem  Grade  im  Waffer 
frei  ift^  fioh  in  z\*rel  Tlieile  fondert,  die  fich  mit 
dem  Waffer  nach  fehr  verfchiednen  Verhältnü&n 
Yereinigen  Und  wefentlich  verfchiedne  Produkte 
geben.  Waffer  und  Dampf :  fo  fondert  lieh  auch  oxy- 
genirte  Salztäure,  die  in  GasgeÄak  mit  laizbaren 
Grund|loEfett  in  Berührung  kommt,  in  iwei  we^ 
fcntlich  verftchiednu  Theile,  in  Salzfdure  und  über^ 
oxy genirte  Salzfüure ,  und  tritt  immer  nur  in  diefen 
beiden  Formen  mit  den  falzbaren  Grundftotteil  in 
Verbindung,  äu  zwei  fehr  verfchiednen  Produktfen, 
und  nie  als  oxy  genirte  Salzfänre.  So  verwandelt  audi 
der  Sauerftoff  der  SalpeterXänre  von  Pflanzenftöflfen 
immer  zugleich  einen  Theil  in  Aepfelfäure,  den 
andern  in  Sauerkle'efäure.  —  Das  Waff^r^  das 
auf  dicfe  Art  freie  Wärme  verliert,    entzieht  der 
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fürs,  erite  nicht  an^  fondern  nur  auf  die  Gefetzt 
trornaeh  die  Verdanftangskälte  mit  den  übrigen 
^UinfiSnden  bei  der  Verdünftong  zofammenbangt. 

I>a  diefo  Kälte  durch  die  Expanfion  eines  TheÜs 
der  Fiüffigkeit  bewirkt  wird,  fo  ift  es  nicht,  un» 
wabrfcbeinlieh ,  dafs  fie,  unt^r  übrigens  gleichen 
Umftandexi/  der  jedesmahligen  wirkliqhen  Gröfse 
oder' der  wirklichen  Kraft  der  yerdänfiung  e,'^^  a^ 
wie  fie  in  jedem  Zeitpunkte  flatt  findet»  praportiO" 
nal  fey;    )  und  wiäre  das  der  Fall,  fo  würde  das 

Luft  und  den  umgebenden  Körpern  utid  GeMseu 
wieder  W^rme  9  und  fo  lange  das  auf  einerlei  Art 
fortwährt,  dauert  auch  der  Prozefs  der  Verdün-' 
ftung  ungefchwäcbt  fort,  es  fej  denn,  dafs  der 
Druck  des  gebildeton  DampFs  den,  der  £cb  bei 
der  jedesmahligen  Temperatur  des  Waflers  bilden 
.will,  fogleich  wieder  zerfetze.  In  niedrigen  Tem- 
peraturen, wo  nur  wenig  freie  W|irme  da  ifi^  muls 
der  Prozefs  des  Verdünitens  verh^tnifsmäfsig  fehr 
langfam  vor  fich  gehn ;  und  das  Jft  *  wohl  der 
~  Grund,  warum  der  Wafferdampf  in  der  Atmofphäre 
nie  das  Maximum  der  Dichtigkeit  für  die  jedosmah- 
lige  Temperatur^  felbft  nicht  das  für  die  mittlert 
Temperatur  des  ganzem  Tages «  erreicht. 
♦)  Lbslie  giebt  an^  {Annmien^  V,  542,)  in  einer 
WälfermaGCe  S'^erde  durch  Verdünßusrg  »Ton  wenl» 
'      ^er  als  7^  derfelb^n,  eine  Kälte  von  I/8®  F.  her- 

Torgebracht.     Das  ift  das  einzige  beßimmte  Datum  ^ 

über  die  Verdttnftungskälte,  das  ich  in  feiner  :ganf 
zeu  weitläufigen  Abhandlung  finde ,  und  noch  da- 
zu fehlen  dabei  clerHygrometerßand  u;id  die  Anga-i 
be,  ob  dies  der  Erfolg  bei  jeder»  oder  nur  bei  Ä 
-    ner  beßimmten  Verdanfiungswärme  ilt 


./ 
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«berfehn.  Viele  PhyfiVer  warden  g^vi^ifs  tnit'mlr 
wünfchen,  dafs  diefer 'frhaifffinnige  .  ExperimenU- 
^or  feibfi;  die  nöthige  Mufse  haben  möchte,  um  fei- 
]ie  frühem  Verfuche  iip  Geilte  der  Daltonfcbefl 
Theorie  und  der  hier  geäu£sertea  *  Ideen  za  revidi- 
ireo  und  fortzufetzea* 

•  ■      * 

Ich  kann  diefe Bemerkungen  nioht'befTer  Als  mit 
d  e  ,  L  Q  c '  s  Ideen  über  äie  yerdünßung  befchlie- 
isen,  die  ich  hier  aus  den  Philofophieal  Transaei. 
•for  1792,  p.  4oo  f.,  ganz. in  der  Kürze  berfetzen 
vrili.  Der  Lefer  wird  aus  ihnen  am  befien  fehn, 
Mriegenai^  Dal  ton  mit  de  Luc  zufammenftimmt. 
Folgende^  ift  de  Lüc's   Lehre. 

Q^ei  aller  Verdünftung  entfteht  blofs  Dampfe  das 
ift,  eine  elaftifche  Flaffigkeit,  die  aus  Waffer  und 
WärmeftofF  zufam mengefetzt  ifi,  und.  zwar  ohne 
alle  Dazwifchenkunft  von  Luft. 

Für  jede  gegebne  Temperatur  hat  der  Dampf 
ein  beftimmtes  Maximum  von  Dichtigkeit,  und 
zwar  für  höhere  Temperaturen  ein  gröfseres.  Sa 
vrie  er  iib*6r  diefes  Maximum  hinausfchreitet,  es  fey 
durch  Druck  oder  durch  Erkaltung,  fo  geht  eine 
Zerfetzung  deffelben'  und  Umwandlung  in  tropfba- 
res VVaffer  vor. 

Dampf  wird  ,  wenn  nichts  der  Expanfion  deffel- 
t>en  widerfteht,  oder  wenn  das  Hiudcrnifs  geringer 
9is  fein  Druck  beim  Maximo  von  Dichtigkeit  für 
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dUe  gtgebne  Xempeiratnr  ift»  in  j^r  Temptratur . 
gebildet.     ,         '  ' 

DaA  Siedln  ift  der  Zufiand  einer  trqpfbarefe 
TlQfißgkeit,  in  welchem  im  Innern  d^rfelbea  unun»- 
ierbroohen  Dainpf  gebildet  wird.  Das  kann  aber 
nicht  anders  gefcbeben,  als  wenn  der  Dampf  we* 
jiigfteqs  einen  hinlänglichen  Grad  von  Dichtigkeit»  , 
(und  mithin  von  Expanfivkraft  bat,)  um  den  jedes-  ^ 
jmll,ligeB  Druck  der  AtmQfphäre  auf  der  Waffer- 

^  flScbe  fttr  fich  allein  zu  überwinden.  Dazu  wird 
jeia  gewilTer  Grad  von  Hitze  erfordert,  der  auf  diefe 
Art  durch  den  Druck  beftintimt  wird.  --*«  Dafs  bei 
einem. conftant^n  Drucke  auch  diefe  Hitze  cpnftant  ' 
ift,  rührt  von  einem  Gleichgewichte  zwifchen  der 
Nenga  von  Wärme  her»    die  das  Waffer  immer« 

.  fort  durchdringt,  und  die  zur  Dampf bUdung  Ver- 
wendet wird«  Nimmt  die  erfte  zu,  fo  wird  die 
Dampfbildung  blofs  fchneller«  .      .        « 

Bei  dem  gewöhnlichen  yerdünßen  wird  der 
Dampf  ^blofs  an  der  Oberfläche  des  Waffers  gebildet, 
und  zwar  durch  jecie  Temperatur,  weil  er  fich  hier 
mit  der  Luft  vermilcht  und  von  ihr  keinen  Wider« 

'  ftand  leidet,  den  er  nicht  immer  überwinden  kunnv 
te.  *)     Er  dehnt  fie  dabei  in  Verhältnis  feiner  Men<i 

*')  Dies  war  es  aber  gerade >  was  bisher  kein  PhyQ« 
ker  de  Luc  zuge])en  w^oUte ,  weil  es  unbegreif« 
lieh,  fehlen ,  dal$  Luft  nicht  auf  Dampf,  der  Heb 
in  ihr  befindet,  ihren  ganzen  Druck  apsüben  foU« 
te.  Was  de  Luc  und  Lichtenberg  darüber 
gefagt  haben  y  hob  immer  nicht  die  Scbwierigkcit| 
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:      -  Dimpf  dorch  Ansdetoftung  iiLniedi'igf  a  Tatfnpt^ 
rtturati  bewirkt,  ifli  dah«r  völlig  von  derfelbeo  Nt-v 
tnr  als  der  Dampf  des  fiadendea  Waffers,  uod  er 
-^afiiidet.  fich  in  der  Atmofphfire  unter  keüfiem  Rä- 
dern Drucke,  als  dem,  dan  er  ancii  in  einem  lnfüa#- 
taa  Raeipienten  leidet,   nfolich  unter  feinem  eig- 
«ar  J^rticke,  der  feiner  Expanfivkraft  proportional 
ilb    Der  übrige  Druck  wird  von  der  Luft  getragen^) 
Diefeaift  den  Gefetzen  elaftifcber  FlüfBgkeiten  ge- 
ubSCs.  *y    Da  fo  der  Dampf  nach  feinen  tignen  Ga- 
htzea  mit  iler  Luft  vermifcbt  bleibt ,  als  wenn  kei-  v 
na  Luft  da  wäire ,  fo  kann  er  auch  nur  dorcb  An*' 
-liBofimg  in  irgend  einem  Tbeile  der  Atmofphäre, 
^er  durch  Erkältung,  und  auf  keine  andre  An  in  , 
der  Atmofpbäre  zerfetzt  werden«  **) 

Hauptbeweis  feiner  Vorftelltuig  von  der  Verdün* 
finng  an.  Man  vergleiche  hierbei  die  Beredu\ung 
S.  54)  Anm. 
r  *)■  Sdir  wahr,  doch  nur  unter  D  alt on* t  Hypothefe. 
.  Öhn^  Ce  fcbeint  de  Lüc't  Behauptung  gerade 
gegen  aHe  aerometrifcfaen  Vorfiellnngen  zu  verfto* 
&en,  und  üand  detbalb  bisher  £b  vielen  Widern 
Ijpruch. 

-  "**)  I>alto,tt*s  hygrometrifches  Verjähren  ift  ganz 
'  diefer  Iijee  gtwfsSs,  und  vollkommen,  im  Geiila 
de' Luc 's;  &ur  daCs  es  der  Vorarbeiten^  welche 
erft  durch  Dal  ton  zu  Stande  gebracht  worden 
find ,  bedurfte ,-  um ,  auf  Dalton*$  fo  einfache  Me- 
thode, aus  dem  Condentauompunk^e  der  iräfsrigen 
Atmofpbäre,  auf  die  Menge  des  WaflerdaropEs  in 
der  Luft  fcUieisen  zu  können. 
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Druck  fh  niedrigen  Teinpertturen  eber  jld  ui  hd- 
hern  zerfetzt  wird. .  / 

«  Es  giebt  drei  Arten  hygrofkopifQher  Sabftailzen;' 
1 »  (olch^i  die  zum  Waffer  des  Dampfs  eine  chemi* 
fche  Verwrandtfchaft  babep  9  wie  Säuren )  Salze,  und 
Kalkerde;  2.  folche,  die  das  Waffet  nach  Art  deir 
Haarröhrchen  in  fich  fangen ,  ohne  dadurch  an  Um« 
Isng  zuzunehmen  I  wie  poröfe  .Steine^  3«  folchei 
die  vom  Waffeir  >  das  fie  einfangen  >  expandirt  wer* 
den ,  wie  die  meiften  fejden  Stoffe  des  Pflanzen -^ 
und  Tiiierrcichs.  *)  —  Aus;  diefen  letztern  wählt 
de  Lüc.feine  hygrometrifchen  Körper )  und  zwar 
nimmt  er  dazu  nur  folche ,  welche  fich  zu  veriän- 
gern  aufhören ,  fobald  fie  im  Maximo  mitWaffet 
durchdrungen  find^  weil  fie  nur  dann  keine  zwei« 
felbaften  Refultate  geben»  Auf  fie.  b^ziehn  fich  di^ 
folgenden  Fnndamentalfatze* 

Nennt  man  Feuchägkeit  im  eng^rn  Sinutt  uu* 
fichtbares  Waffer )  das  bemerkbare  Phänomene  her* 
vorbringt,  fo  ift  fowohl  im  Wafferdampfe>  als  ia 
den  Poren  der  hygrofkopifchen  Korper,  wenn  fia 
durch- Waffer  expandirt  und  in  ihrem  Gewichte 
vertnehrt  werden,    Feuchtigkeit <  vor handem;  ^«^ 

•     ■  ■•  •        -    .    .      . 

*)  Leslie  glaubt  dargetKan  äsu  haben,  rJafs  alleEr* 
den  und  Steine,    die  hygrometxifch  wirken,    die 

'  Feuchtigkoit  aus  der  Luft  durch  eine  chemifche  Ver» 
wartdtfchafc  abfcheicJert^  (^Atin.i  Xll,  ii^.)  Herrn 
M,  Lüdickens  Hygrometerßeine  fcheinen  wtrk* 
lieh  Salze  zu  enthalten.  Und  ob  wohl  die  Steine 
durch  Abforption  von  WaHer  wirklich  nicht  au  Vq- 
lumen  ^onehm^p? 


» 


/    . 
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III. 

I 

VeheLt  das  Entfernungsgfffeez  der  Plane* 

$en  und  Monde  von  den  Miüelpunk* 

ien  ihrer  Bahnen, 

vom 

Dr.      Bsnzenibrg/ 

*■-       ■   *  .  ■ 

1.  Gefchichie, 

XioJabrei^Gß  erfchlen  die  erf^e  Auflage  von  jfton* 

XI  et*8  Betrachtungen  Aber  die  Natur,  Qberfetzt  rorp, 

Prof/Tititas.     In  ihr  findet  fich,   (Th,  i ,  Haupt- 

ftflGk4>   S.  7,)   folgende  Stelle:    ,, Gebet  einmahl 

auf  die  Welten  der  Planeten  von  einander  Achtung'^ 

und  nehmet  wahr,  dafs  ne  faft  alle  in  der  Piröportioa 

von  einander  entfernt  find,   wie  ihre  körperlicbea 

Gröfsen  zunehmefi.      Gebet  der  Diftanz  von  dtr 

Sonne 'bis  zum  Saturn  100  Thejle,  fo  ift  Merkur 

4  folcher.  Theile  von   der  Sonne  entfernt,   V^nus 

4-1-  3  =  7,  die  Erde  4  -f-  6  2=  10,  Mard  4  +  « a 

=  |6*     Aber  fehet,    vom  Mars  bis  zum  Jupiter 

kommt   eine  Abweichung   von    diefer  fo  genauen 

Progreffion  vor.      Vom  Mars  folgt  ein  Raum  von 

4 '4-  24=  28  folcher  Theile,    worin  weder  eiri 

Haupt-  noch  ein  Nebenplanet  zur  Zeit  gefebn  wird« 

- —  Und  der  Bauherr  follte  diefen  Raum  ledig  ge« 

laffen  haben  ?    Nimmermehr !   Laffet  uns  zuverficht-» 

lieh  feyn ,  dafs  diefer  Raum  fonder  ZWeifel  den  bis-* 

iier  noch  unentdeckten  Trabanten  des  Mars  zugt* 

Anaal.  d.  Phyiik.;  B.  15.  Sua.  J.idoS*  Sc,  io.  M 


'  / 
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wJTre«  Et  ftgt  S.  7  feiner  cormologircheii  Briefe, 
Augsburg  1761 :  „Wer  weifs,  ob  nicht  fchonPlanie^ 
II ten  mangeln/  die  au»  dem  weiten  Räume',  der 
^zwifchen  Mars  und,  Jupiter  ift,  hinweggekommen' 
,,£od/*  /iitijer  *er  (agt  nichts  von  der  von  Titlus 
^i^gegebnen  Progreffion, 

Ifu  Jahre  » 772 machte  auf  fie Herr  Bode  zuerft 
jader  zweiten  Auflage  feiner  Anleitung  zur  Kennt* 
Ulfs  des  geftirntßn  Himmels  aufmerkfam,  und  durch 
die  vieleo  Auflagen  diefes  Buchs  wurde  fie  alJge« 
inMner  bekannt.  Im  Jahre  17S1  erhielt  fie  eine 
neue  Beftätigung  am  neuentdeckt^n  Ura^nus,  der 
fich  njafae  auf  derfelben  Stelle  befindet,  wo  cMefe 
Pl'ogreffion  den  näcbfien  Planeten  jeiifeits'det^  Ssl' 
turns  bJnfetzt.  In  d^r  oben  angeführten  Stella 
fpricbt  Titius  nur  von  Mars*  und  Jupitersmon* 
detk^  die  in  dem  leeren  Haume  zwifchen  Mars  und 
Jupiter 'feyn  foUten*  Um  zu  beftimmen,  wer  zu*' 
«rft  iron  einem  latirenden  Planeten  zwifchen  Mars 
,  und' Jupiter  fprach,  müfste  man  die  verfchiednen 
Auflagen  der  Titius*fchen  Ueberfctzung,  und  der 
Anleitung  zur  Eenntnifs  des  geftirnten  Himmels  mit 
^  einander  vergleiche^. 

bn  Jahre  1785  berechnete  Hr..  von  Zacli  ana« 
logifch  die  ElemenXe  des  latirönden  Planeten  n ,  und 
legte  er  fie  in  einen)  verfiegelten ^Zettel  bei  Herrn 
Prof.  Bode  nieder.         '  ^ 

Die  Reihe:    Merkur  st:  4,   Venus  =  4  +  5» 

Erde  ==  4  *{-  6 1  wenn  man  den  Abiland  Mer- 

kurs>  (8,)  und  der  Venus,  (1 5 Mill.. Meilen,)  zum 

M  2  * 
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Alt  Piazzi  im  Jahre  i8oi  die  Cer^^  entdeckte 
und  .ihre  Entfernung  !Bton  der  Sonne  mit  der  voraus 
bereöhneten  des  Planeten  n  fo  fehr  gut  filmmte,  er- 
hielt diefes  Gefetz  eine  Betätigung,  wie  man  lie 
kaum  hatte  hoffen >  dürfen.  Herr  Oherfi;  v.  Zach 
fagte^bei  diefer  Gelegenheit,  (M.  C«»  Jun.  i8ot, 
S«  5g6;)  »^tiharakteriftifch  und  bemerkenswerth 
»^bleibt  es  immer,  dafs  es  unfers  Wiffens  Aftrono* 
y,aien  von  keitfer  Nation»  aufser'den  Deutfchen  ge- 
*i»g<beahat,  welche  diefe  Vermutbqng  in  ibreLehr^ 
,,bü«her  aufgenommen ,  oder,  über  diefen  Gegen? 
,iftand  gefchrieben  hatten.  Wie  ift  diefes  zu  er- 
y,klaren?  -*-  Sollte  wirklich  eines  grofsen  Mannes. 
„Geilli  der  Geift  eines   K  a  p  1  e  r .  auf  den  Deut: 

■asfehen  ruhen  ?  ^ 

•'       '  _  _ 

«^^^ ,  JE^ald  nach  der  Ceres  wnrde  von  Herrn  Dr.  Ol; 

H?*J||jrs  die  Maltas  entdeckt,   welche  eine  Ausnahme 

M.diefem  Gefetze  zu  machen  fchien»  und  deren 

k^optimng  unter  den  Planeten  man  deswegen  an» 

ajegs  Schwierigkeiten  in  den  Weg  fetzte«      Indefs 

machte  dier  Entdecker  der  Pallas  die  Aftronomen 

4arauf  aufmerkfam,  dafs  vielleicht  Ceres  und  Pallas 

nur  Stacke  eines  kataitrophirten  Planeten  wären, 

Erde  yon  der  Sonne  'entfernt  feyn  miilfen.  Der 
erfte  würde  in  233  Jahren»  der  dritte  erft  in  i844i 
der  fechste  in  4^fioc  und  der  neunte  gar  erft  in 
940000  Jahren  um  die  Sonne  laufen.  —  In  den 
^analen^  XI,  4^2,  Hndet  man  ebenfalls  einige  Ge- 
danken über  diefes  Gefetz  und  eine  etrvas  kühne 
Vermuthuug  über  den  näclbfteA  Haneten  ^enfeit^ 
Jer.  Uranusbabiu  d*  M* 
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ipweüsindli^itchen  Mars  und  Jupitei"  um  die  Sonn» 
lief/ und  dafs  man  diefer  Stocke  vielleicht  nocb  mehr 
entdecken  wOrde»-  i3ieGpOnde  zn  diefei"  Vermutburig 
waren :  i.  die  gleidben  UntlauFszeiten  beider  Plane- 
ten; 2.  Ibre  ganz  auffallende  Kleinheit;  und  3.  i&r 
fchneller  Lichtwechfel  >  der  ficb  {ehr  gut  erklären 
liefite,  wenn^e  unregelmäfsige  Stflöke  wären  und 
rotirten.  Hierzu  kam  noch,  dafs  in  derfelben  Hirn* 
melsgegend  ein  Stern  8ter  Gröfse  fehlte  >  der  iiach 
'd^t  Hißoire  celeße  am  8tea  A^ril  1 79  6  beobachlet 
/  worden ,  und  der  weder  Ceres^iroch  Pallas  war. ' 
ImNoreiiiber-Befte  dertnon'ätlicben Corretpoti^ 
denz  von  1802  tbeilte  Herr  Oberft  v'on'''2abh 
'^hie  Bemerkung  von  Dr.  Oäufs*  mit,  iti  dev  die- 
fer  zeigte ,  diik  Merkur  gar  nicht  in  die  B'eih^  j^afle^ 
weil  fonft  zwifcbeb  diefem  und  Venus  nocb  unend* 
lieb  viel  P^^neten  fe^n^roüfsteuf  die  in  den  Abftaa« 

den  von 4  4^1  •  3^  4  "h  I  *  3>  *-•*  ^^  die  Sonne  liaf* 
fen*  »Wie  ftflrzt  nun  mit  einem  mahl  durch  die 
^yzerffcreuende  ewige  Kraft  der  geometrifchen  Wahr* 
„beit,"  ( fetzt  Herr  Oberft  v.  Zach  binzu^)  ,,da^ 
,,nacb  einer  vermeintlichen  Symmetrie  aufgefobr^ 
^yteplanetarifche  Luftfchlofs?  Wie  befteht  nun  die- 
i)fe,  von  einigen  als  höcbit  überzeugender  Beweis 
^y angenommene  Unverletzbarkeit  jenes  berachtig- 
,,ten  Progrefßonsgefetzes?  So  viel  ift  gewifs,  dafs 
,>kein  Geometer  es  je  anerkannt  hat,  obgleich  wir 
,> einen  La  Place  wiederhohlt  aufgefordert  baben^ 
^uns  feineMeinung  darüber  zu  eröffnen«  La  Lan« 
,,de  und  de  Lamb-re  nannten  diefes  Cefeta^  ein 

i 

„bloises  Zahlenfpiel» 


:  f 
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^'  -'fknJfliioai^'-Heftiflermoniatll.CorrerpoacIenz  voa 
.' i  8o3 -  zeigte  Prof.  Wurm  in  einem  Auffatze  dtft 
4^fiattkafte  diefer  Progreffionen,  und  bewies ,  „  daft 
),kefDe  eine  wahre  voUftändige  Progreffion  fe;^»  mit« 
"^yliito  alle  nichts  taugen,  als  2um  aftronomirchen 
-,,9pielwerki  für  die  einen »  wo! nicht  gar  zur  Vei^- 
^,,'wiming  des  Kopfs  för  die  andern/*  Er  machrfe 
ih  tfieTem^Auffatze  darauf  aufmerkfanH  dafs  ^r  fcboA 
4tn  aftrönoin.  Jahrbucbe  Bode'ns  für  lygogefagt 
'habe,  dafs'diefe  Pro^effioif  beim  Merkur  gar  nicht 
-zuftreffe»  tin4  daCs  mäti ^annehmen  rhüffe,  diefe  Proi^- 
grelBon  Üange  erft  mit  der  Venus  an.  Man  Icöontfe 
^•lich",  ;fä[hrt  Herr  Wurm  fort,  die  Progreffion'^  in 
der  Tbat  mit  dem  Merkur  anfangen,  fernen  Ab- 
^  ftand^durtih  3  -f*  ^i>  '^°^  ^^^  folgenden  Abfiähd'e 

•tforchS  +  ^i    3  +  6,  3  +  12 ausdrOckedV 

^AMdahn  hfitte  man  eine  Reibe  von  0/45;  o^6;  0/9; 
'i>&;  ö/^;  "5/1 1  9/9;  19/^1  welche  «^ar  immer 
Üqr  nn^^br,  aber  im  Grunde  nicht  viel  wenigefr 
]^nihl,,als  das  erfte  oben  erwähnte  Gefetz ,  mit 
den  Beobachtungen  luftinaTnlt.  *) 

•)  Nämlich: 


Min. 

Walirft 

Ell  tferr 

nuiig. 

Untpr- 

Merkur 

k\^    8 

^ 

venu« 

6  s   10^7 

i5 

43  - 1  j 

Erde 

9    s     16 

20^ 

4/8  =  i? 

Mars 

i5  »3  27 

32 

5      «fiftT 

Ceres 

27  3=  48 

58 

10     =^| 

Jupiter 

5i  «91 

108 

»7     -if 

Saturn 

99  =176 

»99 

23     =iJ 

Uranus 

195  =347 

398 

6»     =iJ 

n. 
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mim  Mars  i/i,  nach  den  Beobachtungen^  jedßr  folgen^ 
de  Abjiand  merklich  Itleiner  als  das  Doppehe  des  ifbr* 
hergehendeh  Abfiandet  i  vom  JupUer  bis  zum  Uranus 
näher i.fich  jeder  folgende  Abßand  etwas  mehr  denf 
Doppel$en\des  vorhergehenden.  Diefes,  aber  auch 
nur  diefes  alleinf  ift  unläugbare  Thatfacbe,  und  nur 
ciben  diefe  einfache  Wahruehmung  konnte  es  recht- 
iertigen 9 ;  dafs  man  zwifcben  Mars  und  Jupiter,  dio 
mehr  als  das  Dreifache  des  vorhergehenden  Abftail- 
des  von  einander  entfernt  find,  nocli  einen  etwa 
latirenden.  Planeten 9  nicht  mit .  ZuverGcht  vorausi 
▼erkOodigen,  fondern  mit  Befcheidenbeit  vermu* 
then  wollte./' 

„Alles,  was  über  diefe  Thatfache,  (von  der 
wir  fchlechterdings  keinen  phyfifchen  Grund  ein- 
gehen,) hinübergeht,  —  alle  einer  beftimmtea 
Regel  folgende  Gefetze  und  eigentliche  Progreffio- 
nen  in  den  Planetenabftänden ,  find  mehr  nicht  als 
Kflnfteleiea,  von  vp^elohen  die  Architektonik  der 
Natur  keine  Notiz  genommen  hat.  Und  fobald 
man  mit  diefen  Gefetzen  der  Erfahrung  vorlaufen 
^m,  fo  fängt  man  an,  über  aftronomirche  Gegen* 
fiinde,  nicht  zu  philofophiren ,  fondern  zu  träumen. 
Träume  diefer  Art  find  jedeoi  vergönnt,  aber  nur 
fo  lange,  als  er  fie  für  nichts  mehr  ansgiebt,  als  fie 
find,  nicht , die  Natur  meiftern-,  und  im  Baue  der 
Welten  ihr  kleinliche  Rückficbten  auf  ein  gar  zu 
fymmetrifches  Modell  aufbQrden  will/^ 

In  demfelben  Hefte  der  monatlichen  Correfpon* 
denz  ift  auch  ein  Auffatz  vom  Prof.  Vieth  in  Qef* 


;|i«vi  AicbtuAg;  d/efos  A  WeM^räs  nicht  gegen  dl« 
angefahrte  Meinung. 

Dte  Weltkörper,  die  tnr  Eometeiv  nerifien, 
bewegen  ficfa  nach  ^Ufen  Lagen  gegen  die  Haupt- 
Bbetre  tihfers  Syfteaii,  fie  gehen  ihr  parallel,  auf 
fie  fenkt*echt  und  unter  fehr  ver&hiednen  Neiguns 
g^n  g^g^  fic»  zum  Tbeil  tiflch  entgegengefetzter 
JUöhtung  eis  die  Planeten*  Obfobon  wir  noch  we- 
•iftig  von  diefen  rithfelhaftjDa:  Weltkörpero  :.wiffen, 
•and  obfebon  eiqer  unfrer  gröCsten  Kometographcn 
ttnmthl  geftand»  daCs,  je  mehr  Komeleh  erfähe, 
"tfefte  unerklärlicher^ fie %ibrn  würden;  fo  ift  doch^ 
'  dta  wohl  entfchiedeni  daEs  fie  zu  einer  Formation 
unfers  Sy&ems  gehören»  die  von  der^^laneten* 
Formation  wefentlich  verfchieden  ift,  dafe  alfo. bei- 
de nicht  in  einander  übergehen ^  und'  daHi  H  nier 
•bä ' einem  voUllfindig  beobachteten  und  berechneten 
Himmelskörper  zweifelhaft  feyn  kann ,  iu  welche 
£la(Te  er  gehöre. 

Sobald  die  MefTe  uqfefs  Sonnenfyfiemsenihig^ 
•ficb  um  eine-Achfe  zu  drehen.,  konnte  fie  eben  fe 
.wenig. wie  der  $atürnsring»  ein  zufammenbdngea- 
des  Ganzes  bleiben.  Sie  mufste  fich  in  concentri* 
fche  Schiebten]^ eilen»  derieb  Abßände  von' einan- 
der nach  einem  beflimmten  Gefette  um  fo  gröfser 
vrurden,  je  weiter  fie  von  der  Achfe  der  Drehung 
entfernt  :waren.  Bei  diefer  Anficht  der  Genefis  un* 
feiTS  Syftems  wäre  es  begreiflich,  dafs  die  Körper, 
welche  fich  nachher  in  diefeA  Schichten  ballten^  ^a 
beAimmt^  Verbältilils  in  der  Entfern  ong  von  der 
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Achte  des  Syftems  und  lo  Ihren'  UinUu£szeiten  um 
diefelbe  hätten. 

Wenli  man  di^  Entfernungeii  und  Umlaufszeiten 
der  Planeten  mit  einander  yergleicbt,  fo  findet  man» 
f:idfs  ein  folches  VerbältniCs ,  weiches  ans  ihren  Um* 
laufszeiten  und  Sonnenabfiänden  zufammengefetzt 
iB:,  zwifchen  ihnen  ftatt  findet.     Nämlich: 

„t)ie  Summe  der  Quadratwurzeln  aus  den  Um- 
^laufiizeiten  des  erften  und  zweiten  Planeten,  mut 
^tiplicirt  mit  demSonaenabfiande  des  zweiten,  ver^ 
^hält  fich  zur  Umlaufszeit  de$  dritten,  —  niahe  wie 
V,  die  Snmme  der  Quadratwurzeln  aus  den  Umlaofl» 
,,  Zeiten  des  vierten  und  fftnften,  xnultlplicirt  mit 
*„demSonnenabftande  des  fünften,  zur  Umlaufszeit 
jides  feehsten.^ 

Kennt  man  die  Entfernungen  und  Umlaufszeitea 
zweier  Planeten ,  fo  kann  man  die  des  dritten  hief- 
nach  finden ,  wenn  man  die  Summe  der  Quadrat- 
wurzeln aus  den  Umlaufszeiten  des  erften  und  zwei- 
ten mit  dem  Sonnenabftande  des  zweiten  multfpli- 
cirt,  vorausgefetzt,  dafs  die  Sonnenentfernung  in 
Tbeilen  ausgedrückt  ift,  die  den  Zeiten  proportio« 
nal  find.  Bei  den  Planeten  kann  man  die  SonnSif- 
entfernung  ohne  merklichen  Fehler  in  Meilen  aus- 
drücken. —     Zum  Beifpiel 

d.  Umlaufsz.  d.  Merk,  ift  87/96  Tage,  u.J/*  87/96=*  9/38, 
d.Ui]3]auI«z.d.  Venus  ift  224^71  — ,  u.  ^^2 24/71  a=i4#9^ 
cL  Summe  beider  Quadratwurz.  betr.  ajfo    24/37 

^bftand  der  Venus  von  der  Sonne  s=     i5  Mill.  Meil. 


Umlaufszeit  der  Erde  ^s  365/55  Tage. 
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Der  zufällige Üinftand,  dafs  die  Plan etenentftr- 
iiungen  von  der  Sonne  io  Meilen  ausgedrQckt,  de- 
ren i5  auf  i  Orad  des  Aequators  geben,  den  Um« 
laufszeiten  nahe  pro}iortionaI  find ,  machte  das  Fin- 
den diefes  Qefetzes  leicht.  Der  Fehler  ift  ungefähr 
nur  OiOo3. 

10ie  Plänetenma/p^n  find  unter  fich  fefar  ungleich» 
und  befolgen  gar  keine  Regel,  nach  der  ihreGröÜse 
mit  der  Entfernung  vom  Mittelpunkte  des  Syfiems 
ab-  oder  zunähme.  Die  Erde- hat  mehr  Malte  wie 
Mars  und  Merkur,  Saturn  mehr  ^vie  Uranus,  und 
Ju|>iter  mehi^  wie  alle  zufammen«  DieUrfache  die* 
fer  Unregelmäfsigkeit zu  finden,  veirdJPär  den  Pbi- 
lofophen  und  Aftronomen  vielleicht  immer  unmög- 
lich bleib)en.  Indefs  fi:eht  man  leicht  ein ,  dafs  diefe 
Urfacbe  fehr  klein  feyn  konnte^  und  dafs  es  viel- 
leicht im  Laufe  der  Jahrtanfenda  einen  Moment 
gab 9  V70  die  MafTe  eines  Sandkorns  vermögend  ge« 
wefen  wäre,  den  Mars  gröfser  zu  machen,  wie  den, 
Jupiter.  Wegen  diefer  Ungleichheit  in  den  Maflea 
der  Planeten,  (welche  vielleicht  in  Umftänden  ifa-/ 
ren  Grund  hat,  die  mit  derjenigen  Genefis  unfers 
Syilems,  welche  mit  ßeiig  veriheilter  Stfaterie  im 
Räume  anfängt,  entweder  gar  keinen  oder  nur^i- 
faen  fehr  entfernten  Zufammenhang  haben,)  ift  vor- 
uuszufehen,  dafs  das  eben  angefahrte  Gefetz  nur 
dann  vollkommen  mit  derErfabrupg  zutreffen  wür- 
de, wenn  die  Planetenmaffen  nach  einem  geWiffen 
Gefet(Ee  ab*  oder  zunähmen« 
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walcbes  jMe  Abweioluiogeti  erklärte,  und faftfrü'« 
her,  ehe  mandiefe  durch  die  Erfahrung  gefubdeii 
hatte.  Ohne  Newton-s  Attractionsgefetz würde 
äian  die  Anomalien»  welche  die  neuere  Aftrono* 
mie  iq  den  Keplerfchen  Gefetzen  fand ,  nie^  haben 
erklfiren  köniien..  Diefer  waren  fo  viele,  und  diefe 
TJelen  waren  wieder  fo  durch  einander  geflochten^ 
daCs  kein  menfchlicber  Sebarffioin. hingereicht  hättCi 
eiine Regel  anzugeben»  die  fie  befriedigend  dargeftellt 
hätte.  I>iefes  war  nur  durch  ein  Gefetz  möglich, 
welches,  wie  das  Ne wtonfche,  einfach  in  feinen  GrQn«> 
jden  und  grofs  und  umfafTeod  in  feinen  Folgen  war. 

Ich  habe  es  verfucht,  eine  Regel  zu  finden,  durch 
die  der  Eioflufs  der  ungleichen  Pianetenmaffen  auf 
die  Abweichungen  der  vorigen  Tafel  dargeflellt 
virflrde.  -  Ich  zeichnete  eine  krumme  Linie,  bei  der 
die  Entfernungen  der  Planeten  von  der  Sonne  die 
AbfcilTen,  und  ihre  Umlaufszeiten  ihre  Ordinatea 
waren.  Nach  demfelben  Maafsftabe  zeichnete 
ich  die,  berechneten  Umlaufszeiten,  und  unten  auf 
die  Ordinate  jedes  Planeten  einenKreis»  derdie  Pia- 
netenmaffen darftellte,  in  fo  fern  Ge  jetzlr  bekannt 
find.  -—  Aber  meine  Bemdbungen,  eine  Regel  zu 
finden,  die  die  Abweichungen  der  beiden  Curven 
darfteilte,  waren  vergeblich^  und  ich  zweifle  faft, 
dafs  es  möglich  feyn  wird,  eine  folche  Regel  zu 
finden»  ehe  nicht  noch  ein  höheres  Gefetz  gefunden 
Uly  auf  welches  diefe  fich  ftdzt.  Und  erft  dann 
wird  fie  auf  den  Namen  eiives  Gefetzes  Anfpruch 
machen  können.  (Dafs  man  fie  jet^t  fchon  fo  nennte 
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ÜdÜAnluaittii,  > 
;berecfa«    1  beobaeh- 


lete« 


!lVIars 
Gerte .' 
■Jiipker 


709^ 

1436 

3866 

•ii54a 

33635 


tete. 


Unterfcliiede, 

Ganzen. 


686/9  I  -h  226 
'  i683    I  -^  247 

4332  [  —466 
1.0759  I  +  783. 
30466    I  +  3i59 


1^ 
if 

r 
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•J#  mMhdnn  man  aQ9  der  ganzen  Planetenreihe 
andr^  und  wieder  andre  Planeten  zaVordergliederir 
der  Proportion  macht,  erhält  man  auch  andre  von 
der  vorigen  verfcbiedne  Umlaufszeiten.  In  folgen^ 
der  li^iA  find  diefe  Umlaufszeiten  berechnet  unter 

>•  ans  Merkur^  Venus,   Erde} 

fl.  ans  Venus 9  Erde,  Mars; 

S.  ans  Erde,  Mars,   Ceres; 

4^  ans  Mars,  Ceres,  Jupiter; 

5«  -  ans  'Ceres ,  Jupiter ,  Saturn ; 

CT.  «US  Jupiter ,  Saturn ,  Uranus. 


Erde. 


4ö9/7 

341/5 
33o,9 


Mars. 
709,5 


663/5 
632,8 


36o,7 1668/6 
3653 1686,9 
4/6  i8/3 

7t       vr 


Geres. 


i435;7 
t389/3 


3865,8 

37424 
4440/7 


i3oi,3 

13754 

i683 
307,6 


I  o 


Jupiter. 


Satam.  f      tJnunii. 


4oo4/7 

433^,5 
327;8 


11542 
11162 
i3456 
12946 


336a5 
32552 
392öS 

37721 

31441 


123ol 

10759 
.1542 

I 
T 


34909 

3o466 

4443 

\  des  Ganzen 


Es.fcheint,    als  wenn  diefe  Mittel  fich  weniger 
Ton  der  Erfabrntfg  entfernen  foUten^  weil  der  Ein» 
AirnAl  d^  Pb^fik.  B.  15.  St,  At  h  '90?*  $<i'^«  N 
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t 
I 
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2ti)ftben^indeo ,  welche  fo  grof&ß^tre  f  wie  des  IiHi 
piterS'Oder  der  Sonne».  *-^  gefetzt  4«eh>,  dofs 
i^ähSfiofi  der  Materie  unter  fich  nicht  gröiser 
wie  der  Dainmer'de''oder  des  Stiides.  ^''  Diefes  alla9 
find  iodefs  nur  Embryonen  zu  Vernorutbungen,-  und 
ich  wünfchte  nicht  »daCB  maa  fie  für  etwaig  we^tei; 
halten  möge. 


■  •  ,  "... 

3.  Anwendung  des  Crejeizes  uufdieMondJyßemei 

•  ■  .    ■  .  ■  '  ■     ^ 

In  unferm  Sohnenfyftenae  finden  fich  mehrerei 
Syfteme  des  zweiten  Hanges.  Mondfyfieme,  deren 
Haoptkörper  Planeten  find.'  Syfteme  des  drittea 
Ranges,  deren  Hauptkörper  Monde  wären >  hat 
inan  bis  jetzt  noch  nicht  gefunden. 

In  diefen  Syftemen  des  zweiten  Hanges  fchein^ ' 
der  Ae^atör  des  Hauptkörpers,    wieder  wie  ia 
denen  vom  erften  Hange,   die  .'Hauptebene  des  Sy- 
fteois  zu  machen«     Vorzüglich  ift  diefes  bei  Jupit^  . 
und'Saturn  der  Fall.     Beim  Uranus  ift  die  Neigung 
feiner  Achfe  gegen  feine  Bahn  noch  nicht,  genau  be* 
ftimmt.     Zugleich  geht  die  Bewegung  der  Monda  i 
nacia  derfelben  Richtung,  nach  der  ihre  Hauptkör« 
per  £ch  um  ihre  Achfe  und  um  die  Sonae>  drehen« 
Auch  haben  fie  noch  das  Eigne,   dafs  fie  fich  in 
derfelben  Zeit  cinmaW  um  ihre  A-chfe  drehen ,  in 
der  fie  fieh  um  ihren  Hauptkörper  bewegep,  und 
ihm  alfo  immer  diefelbe  Seite  zükehrtfn. 

^    Es  ift  wahrfcbeinlich,    dafs  diefe  Syfteme  des 
zweiten  Ranges  tnf  #ine  ahnliche  Weife  entftandexf 

Na" 
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'  Jupiter«- 1       ümkuft^eit,         I  r 

monde.   I  ^«^ecb-   1     bflob-    I  ünterfclirea. 


nete.     I   achtete. 


ziter 
3ter 
5ter 
4ter 


4a|64Tagej4a,47TÄge 
95/8—  J85ia    — 
i7a;5  —  {171/7  — 
39 '#7  -r  1400,5  — 


o,i7Tago=x^ 
ie|6     —    ==  l 

818    <— '  s,^  d.  Gänsen.*! 


Wenn  noch  mehrere  '  Trabanten  beim  Jupiter 
w^en,  fo  müfste  der  nSchfte  innerhalb  einer/ Unv 
IkufsISeit  von  33/6  Tagen»  und  der  nächfte  aufser* 
balb  eipe  von  1021  Tagen  haben.  Die  Entfernung 
des  nächften  vom  Jupiter  wäre  dann  nach  den  Kep* 
lerfoben  Gefetzen  3,4»  und  die  des  letztern  49  Ju* 
pitershalbmefTer.  • 

Der  zwdte  Trabant  weicht  unter  allen  ita  mei- 
ftenab.  Von  ihm  gilt  daffelbe,  was  von  der  Venus 
^t.  Eine  klein»  Aenderu/ig  in  der  Umlaufszeit 
ooddem  Abftande  des  folgenden' brii>gt  diefe  Ab» 
wÜ6hüng  nahe  auf  Nulk  .  ' 

Snwmdutig  des  Gefeizer  auf  dW  Saiurnsmonie, 

'     Bei  den  Berechnungen  in  der  folgenden  -Tafel 

find  die  3  erften  Monde  als  Vorderglieder  der  Pro* 

^prtion  zum  Grunde  gelegt,  und  dann  die  Umlaufe- 
.    .        «  '  *-. 

zeit  des  folgenden  Mondes  aus  dehen  der  beiden  vo« 

irigen  abgeleitet.  Die  Umlaufszeiten  des  iften,  sfi^n 
und  3ten  find  rackwärts  aus  den  folgendeti  berech- 
net.    Hiernach  fehlt,  dieCem  Gefetze  zu  Folge,  zwl- 

*)  Hiemach  fini*  die  Proportionaliheile  der  Jupitc«- 
halbmeffer  befiin^mt,  i^iit  denen  die  Quadratvvur- 
zdn  der  Zeiten  multiplieirt  vs^erden  müITen.      H. 


\ 


/. 


V, 


I  m  i 


•» 


Die  Urlach  i&  diefdbe ,  wie. die  bei  der.  Vmuas  und 
dem  erften  Sttmrnsmonde. 


IJranui* 
monde. 


1 
2 

3 
4 

e 
h 
S 

s 


Abßände. 


I      Umlaufsseitini» 


aS,6 

33,0 
38,6 
44/2 

654 

71,2 

884 

1^2,6 

176/8 


berechnete.' 


beob- 
achtete. 


i4d,5  St. 

^32,2  -* 
2^24  — 

358     — 

457/5  — 

66o/3  — 

ioi3/6  — 

1495/5  — 

25514 -r 


1414 
209 

263 
323/1 


fti3/8 
254Qr7 


UnterfchitfJe, 

in  Theilen 
d.Ganxt^n. 


in  Stiind; 


+      1/1 
-76/8 


,_    o,6{~    ^ 
+  34t9l  +  Jf 


+  9918 
-33/3 


+  tt 


•!■*■» 
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fchen  dem  Sten.Jind  6trfn  Mond©  nqcli  einer,  (oj 
uqd  ebef.  fo  zwifcben  de«n'6tcn  und  yten,  (6.)  Ich 
habe  aus  den  bereofaneten  Umi^ufszeUen  :nach  dem 
KeplerifcHen  Gefetze  ihre  Ehtferoungen  berechnet, 
lUid  mit  diefeq  dani;^  fii.e  tjmlaufszeiteu  des  6ten 
und7ten.  Der  Abftand  yoa  a  ift  t=^  ii|i8  Halb- 
meCTer  des  Satürns,  pnd  der  von  6  =  29|3-  Bei  der 
Berechnung  and  die  Gaffinifchen  Abftändegebraucbt, 
wefiein  Prof/  Bode'ns  Erläuterung  der  St^rn- 


,        kujude  flehen« 

/ 

" 

.    \ 

Satumi,             Vn.Uufw.iteii.    •        | 

'     Unterfcbi«de. 

.                        ^nTViflilen 

mQnd^, 

berechnete. 

beobachtete. 

in  Stundep. 

d.t7anxes. 

1 

2;:i,2'St, 

22,7  St, 

—   0^5  St. 

'~^. 

^>    i- 

ßq^tzS  *-         32,9  — .  j 

—    2,6 -T- 

3 

,  45,6  -*- 

453  ^ 

+     0,S5  — 

+  tI» 

•      4 

$6,9  — ' 

65,7  -^■ 

+     1,2~ 

•«7^ 

5 

io?,5  — 

1084  -. 

—    5,9  — 

I 

a 

170,4  — 

6. 

t 

3i6     — 

382,7  -- 

— 76,7  -^ 

b 

732,6  — 

ik 

^ 

7 

i6z$  — - 

1904  -, 

-«'275   

X)ie  gr^&ten  Abweichungen  find  beim  G^en.iuul 
7ten  Trab«,  "weil  hierbei  die  bis  j^tzt  unbelcannfeen  0 
und  b  in  der  Rechnung  zum  Grunde  gelegt  "wurdeo» 
wo  fich  daiin  die  Abweichungen  anhäufen  mufsten. 
Mit  dem  erften  Trabanten  fcheinf  fich  die  Reihe  zu 
fchliefsena  weil,  wenn  man  aus  1  und  2  die  des  In^ 
ntsrn  berechnet,  man  eine  Umlaufszeit  von  26/8 
St,  bekommt,  wo  alfo  ein  Mond«  der  näher  wie 
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« 

ohne  allen ?7iitieüi.  ^^  "s^  'Wann  die  Scbb^Mq^a^^ 
deiT^  Waffer  wieder  beräüstaucben ,  fo  haben  fiOf  im 
^iigjtßhlickp'{  da  fie'd^s  Waffar  Verlaf(en  x  <ien  gan-t 
kea  JUnftdnclC  z«;  'IkberwiiqideQ«  *)  ><^  i  3«  Piefaibie^ 
WaJIermengiB I  .welche,  toitii -durch  dU  ^chai^felii 
gebt,  ixiüls  auch  hinten  durWh'die  Schaufeln 'ftrCi-i 
mwoiad  hier  die  8ew^|i||bg  deä  Rades  b^ddarH 


1. 


Bei  dem  Ilad^  iiach  feinep  Eipr^cbtua^  Ican/i 
1.  kejq  Waffer  durchftrömen,  das  nicht  qiit  feiner 
gaazea  Kra^ft  ailf  deq  Unfang^Jes  Rades  wirkte*  -^ 
s,  Pa  die  S^cbaufeln  1q  fchiefer  Bichtqag  aus  dem 
Walter  heraustaudieUji  fo  fällt  da^  HiadernJiTsi  weg, 
da$  vom  Luftdrucke  herrührt^  **)  ■?— ^*  3.  Obgleich 
das.  Qevi^icht  deffe^ben  grufser  ift)  als  ein  gleich  gro-^ 
fsea  unterfchUchtiges  Rad  nach  alter  Confiruc}ion, 
fioi  läuft  es  doch  leichter  auf  feiner  Welle,  da  das 
Wa^er  es  zu  beben  bemQht  ift  uitd  eineq  Theil 
der  taft  trägt;  — »  4-  Verfuche  mit  JVlQdellen  haber\ 
bewiefep^  dafs  das  neue  Rad  viele  Vorzüge  yp^  depi 
alten  bat^  und  dafs,  wenn  es  in  tiefem  Qinterwaf^ 
(er  geht,   es  eine  3mahl  grQfsere  Laft  9\s  djcfes  zw 

I 

*)  Keineswegs;  nur  die  Adhäflon  des  Wafferff^  Per 
J^uftdruck  auf  der  W^derfläqhe  pflanzt  (ich  durch 
die  gan^e  WadermalTe  fopt,  und  ifi  dah^r  YOp  un« 
ten  gegen  die  Schs^ufel  eben  fo  gut,  als  \i^n]|ttelbap 
yon  oben  her  vorbanden,  ^,  H, 

-**)   Wird  yielmehr  die  Adh^fion  des  WaCfers,   ^as 
längs   der  Schaufeln  hinabrinnt,    minder  ftprend, 
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I    fS^    1 
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-ÜberMnd en  vermag..  Es.  Wflrdt . fich  daher  vortOg» 
lieb  far  Fluthmöblen  fchicken. 

Die  öejTellfchaft  zur  Auffnuäternng  der  KQnftti 

dbr .  diefa  Erfindoog^  vdoiigetq^t '  wurde ,  ernajonte-  d^ 

ne  Comittee  zur  Unterfachung  derfelben.      Diefe 

.fand  durch  wiederhofalte  Verfuche«   daCs  das  neue 

_  _  ■  j 

Rad  in  der  Tbat  einige  Vorzüge  vor  ddm  gewöhn- 
lichen unlerfphlaohtigen  befitzt  und  einen  gröfsern 
Effekt  giebL  4 
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1  '•  Barometerßände  Im  Jahre  1 9o  i ; ' 

im      'I  iiiittlerer.   hochAer.  |       niedrigfitr/ 

T*:-^ — _ 


Januar 

Februar 

m^TZ 

Aprü 

Mai 

Jnni 

'Jali ' ' 

SeptßpibfT 
October 
INoYembejr 
December 


^9/59 


^9/56   ■  ^O/ba 


29,61 
,  39,86 
29/65 
29,88 
29,65 
29,88 

«9/73 
29,62 

29,55 

29,29 


29,66 


3o,o5 


3o,ao 

3P/2fi 

3o,oo 
3o,ii 
3o,io 
3o,i5 
3g/ia 
3o,i5 
30,07 
3o,o6 


28,98  engl  Zo%. 

28,87 

28,68 

29,1a 

29,20 

29/53 

29,13 

2942 
29,11 
28,73 
28,68 
28,51 


Mittel  für  das  Jahr* 
Die  Barometerfiända  waren  täglich  dreimahl  beob- 
achtet Worden. 

Man  w«i(s  jetzt  fehr  wohl,  dafs  das  Sinken  und 
Steigen  dt%  Barometers  nicht  lokal  iftt  fondevn  fich 
fiets  tiber  einen  anfehnlichen  Theil  der  Erdfläohe 
verbreitet.  '    Die  äufserf|en  Stände,    die  höchften 


^)  Mtmoin  of  rte  Soc.  of  Mmn^hefter,    Vol,  5,  P.  2j 


\ 


Grofsbritannien,  Frankreich  >  Deutfchland  undRols- 
laDd'dn  deknrelbeki  Tag^*QD>  und  fallen  höchflflel- 

than  eine  Menge  Baro'tffttV  in  .gleicfaen  Entfernun- 
gen von  einander  Ql^r  die  Öbetflflcbe  der  Erde  ver- 
theilen)  und  fie  t\n  Jahr 'lang  oder  länger  alle 
g1eicti2eilf|^  be^bAcbte* ,-  fo^  worden  wir  dadurch 
\rahrfcheinUcb.ii^  Befitz.  Von  Thatfabbtti  Homnien, 
die  hjni:eicliend  waren  ^  daraus  eitie  gcinögende 
TbejtfT!^;  der  Bafifmeterveränderungen  abtuleften. 
Beobachtuiig^ai  die  dn  yencbiednen  Stellen  einer 
Provinz  oder  lünes' Landes  gemacht  werden^  JBnd 
hl  diefer  Hinficht  for.  uns  ohne  biefondre  Wich- 
tigkeit. *:.*..  '. 

&•    Thertnomätetftiind^  im,  Jahre  i8oi<. 


im 


Januar 

Februar 

Mar« 

April 

Mai.» 


.    .  .Jwni 
Juli 


f ,. 


Ausruft 

•  'Septrtnber^ 

lirt>tember 

December 

•  ,;.-'   ■  ■'■    t 

Im  Mittel 


iiocfaßer. 


Sa"  F. 

52 

68 

67 
73 

80 

67 
60 

54     . 

45 


niedrigf^,  , 


V. 


. 


88 

»7- 
aS 

38 
40 

53 

47' 

86 

20 


^ 


•  ■ 
0  J)ie  Jßeobaclit.  im  Juli  wurden  unterbrodbtt.    D. 


« 


f   i^%  3i 


\ 


Be9l)äclituxigeo  wncdei[i<\täglicb  tbeima^il  ao 
fi^I|t^  jiäaaliph  um  8  Ubj;  Moi^gMS,  4  ^J^  I^flch- 
nuttag;  uxidi  1 ;  Uhr  Nachts»  ,  Das  Mitt^^^us  ibnen^ 
ift  vfrabrfcbjsiAlick  t/iii^pr  df^^\v;a,birei^  inJU^leoiiprem^^ 
peratMf.  — :  Das  Mittel  aus  den  Morgen  rBeob- 
acbhingen  wäbrtoa  >des  iean^eD  Jabra  war  4^i5t. 
<ferBeobacbtüDgehzuMitt;age  52^p5  und  der  Nacht*' 
äeobachtuitgen  4^^*  T  t^^s  Mittel,  aus  d eh  Bebb'aeb- 
tbn^eh  uVrik  Ühi"  Ukid'üm  11  Übr  iftiahe,5ö*^>  biict 
d^mlt  miAiiit  die  Temperatur  der  meiltäiBrüuneA 

nnfreir  $fadt'&6erein,   '    "  V  '  *  P 

f    ■     *,"■..'.  »«  .  -  ■  1  .-.  ".  ' 

^3.    Ge/allner  liegen  nach  tngl  J8^o/W  . 


im 

«W4 

?7ä5 

17.96 

i79>  1^98  [1^799 

180D 

i8pi 

Mittfei., 

J. 

»^•»9 

0^5 

3,.io 

1,58 

2,70 

1,7b 

2,86 

e,4« 

tz,o6 '. 

F. 

Xn 

'ä,46 

ä,a9 

i,öi 

1,91 

4,16 

1/44 

.1/8^ 

2,26 

M. 

8,0? 

2/02 

P,58 

0,94 

.»fi8. 

2,16 

2,37 

2,89 

i,77 

X. 

3;$i»: 

3,23 

1,60 

2;i8 

1,37 

S/'9 

4/* 

0/79 

2,44 

M. 

8,87 

I/Ol 

5,09 

5/96 

1,48 

2,l'3 

2,85 

> 

!z,6t> 

■ 

0,92 

J. 

1/25 

Ö/06 

2,35 

4/26 

0,85 

'2,d5 

O/t»* 

tv53 

■  1,76 

J. 

3,46 

3/01 

5,i9 

2/5ti 

4/75 

4,08 

0/29 

4/BS 

3,5 1 

A. 

4,38 

4,28 

•>M 

5,49 

4,iä 

8,74 

~i,o5 

»>^ 

•3,73 

9; 

4/66 

0,46 

6,63 

3,86 

3,35 

5,35 

6,55 

•6,41^ 

4/'6- 

0. 

5,10 

6,49 

2,87 

i3,3l 

3,5i 

3,77 

4/37 

4,«7 

3,96 

N. 

345 

4,16 

2,1 3 

2/99 

3,68 

1,90 

3,7<» 

;3/i5 

3#i4 

D. 

2/1» 

3,6 1 

1,76 

V5o 

2,35 

t>,35 

3,o5 
32,34 

..4*56 

0,91 

374ß 

J2,94 

3o;6i|j8/6o 

31,26 

38,64 

34/60 

Hiertiacb  ift  ulfo  die  M^nge  ^onftegeb^  die  jährlich 

in  MäüCh^^r  fällt  5  hach  «inem  Dürchfchnilte  Vdü 

I 

8  Jab'r&n  54>6o  2oIL  Herr  Geibrge.  Walker  in 
Salford  giebt  die  mittlere  Menge  des  in  di^mfelbeh 
Zeiträume  ge£alhien  Kegen^  an  auf  Z%B  ZolL  Wahr* 


I  / 


t    idi     } 


^  D^S0d-Weft*  und  cferNor<f*Oft*Wiird  wiWtf 
folglich  die  herrfcbenden  Winde.  Diefe  Wiod# 
find  aueh  in  der  Tbat  der  nördlichen  gemäfsigt^d 
Zone,  eigentbfltniicb y  .da  fie  von  den- beiden  äiJge* 
meinen  Lui^römen  vom  Aequator^  und  nach  dem 
Äquator  berrahren.  (Siehe  meiiie  Meteörologicql 
S/fays,  f.  91.) 


I ' 


5.  B^tfge  des  verdünft4^t€fi  WaJJers  ans  einem  cyWl^ 
drlfchen  Gefäße  vo9i  to'^  Durchmeßtr  ^   das  bei* 

# 

nake  voll  erkalten  wurde,   in  engl.  Zollen» 


• 

»799 

1800 

1801 ! 

mittlere 
Verdiiüftu^g. 

Jatinar    , 

. 

•^* 

Februar 

— 

— 

( 

2,0* 

März 

• 

I/082 

^/7oo 

— 

3,5* 

April 

5398 

4/76o 

— 

4/5  * 

Mai 

5/o5o 

5/228 

4/6oo 

49% 

Juni 

7,702 

5,207 

6,55i 

6,487 

Jnli 

5/1^ 

5,679   6,048 

5^628 

Atiguft  . 

« 

6/000 

6376 

5/79*^ 

€,»58 

September 

4/340 

3,986 

3368 

3>ä98 

Ociober 

3337 

1,998 

I/718 

aßSi 

November 

2,428 

1,600 

2,098 

«,04a  ^ 

December  |  i,iJ84  |    —  ' 

-^ 

1/5* 

Jahrliche  Verdunßung 

44/4 

Die  mit  *  bezeichneten  ,Zablen  beruhen  blols  auf 
Vermuth^ng.     Der  Froit  jsefcbädigt  im  Winter  ge- 

lYöbnlicb   das  Inftrument. 

*  t 

Die    mittlere   jährliche  Verdönftmig   eines  *  mit 

Gras  bedeckten  Bodens,  oder  eines  grünen  OrundeS) 
▲iinal.d.Pbyfik.  Bris.  8La.  J.  igo3.  St.  i«o.  O 


/ 


U.   *03     p 


gl^öinet0r»Cdldiniieiein6  OoUjtmnß  mit  der  Ucbeti 
fchrlft:  vapoäi  pcini,  {CondtntßLÜonspunki.)*)  Da« 
mit  bezeicfane  ich  den  Grad  da  Tbermomtters ,  bei 
dem  nm  die  aogegebne  Zeit  T^h^c  ficfa  zo  bilden  ad« 
^  fäogt* .  Liegt  dieferPunkt  böber^  fo  find  die  Meng« 
BDd  die  Kraft  des  WafferdampEs  in  der  AtmorpbSre 
grA£sw>  wie  aus  4^r  Tafel  S.  i33  erbelit;  und  je 
-weiter  er  unter  der  jedesn/abligen  Temperatur  der 
Atmofphire  liegt»  defto  gröf^er  ift  die  wirkiicbi 
.  Kraft  der  Verdcmftüng* 


tm 

.    .               nach  einem 
mittlerer.    l>„fchfcluikte 

liochfiei'. 

niedrigfitffi 

/ 

1800  Joli 

53' F.    Tön  2  V  Tagen 

6a» 

40»  F. 

Aag. 

56          von  i  1  ^) 

60 

•    . 

Sept. 

$o+     von   6     ' 

60 

.    Oct. 

meift  unter  5a^ 

59 

\  . 

1801  Mai 

5o+      vnn  4 

6$ 

\ 

*  Juni 

49  j        von  10 

6r' 

3o*M^J 

Juli 

53          von  8 

66 

- 

Aug. 

54  i        von  22 

61 

k 

Sept. 

54          Tmii4 

60 

Ocj» 

5o+      ven  5 

^ 

« 

Nov. 

. 

S4      ' 

aa 

Dec. 

• 

44 

I« 

^)  palton  felbft  |)enm  !bn  S»  tSS^  wenn  ich  tiicbt 
irre)  fchic^licber,  als  t^ipoxr  po/it^y 'den  Comdenfa^ 
tiontpunkt  dier  Waflerdimpfe  in  der  Atnvolphare^ 
oder  der  rogehtnnten  vräCsrigen  Atmotphlre.  d^H. 

^^)  Zu  hoch  far  das  Mittel  für  den  ganzen  Monat.  D. 

^^^)  Die  Kalte )  welche  diefen  merkwi^fdigeni  fflr 

O  a 


.   V 


t  aP4    li 

^  P^r  mittlere  moBatlicbt  Conclenftftioiilsptinkt 
l^^t:  fich  auöfa  :iuicl«  der  hl  Auffatz  i«  aufgefiilheil 
Tl^e^ori^  der  Verdanftung^  aus  dpt  itilttlern  Grofse 
der  Verdünfiioig  und  aus  der  mittlern  Tempera* 
,  Uir.far  feden  Monat,  nacti  Aufgabe  2^  (^S*  iä5,)  be^ 
rm^hiffu  So  z.  B.  war  die  VerdOnftung  im  Auguft 
Qfj^H  2^11  sä^  aSaa  C/AiJidr .  tägüefa  aus  meioeiii 
ÜjUeinen  VerdftofluogSineffer)  der  luhe  6  'ZixU  iot 
Purcbmeffer  bait|  am  Mitfel^  weiolies  auf  jede  Mi^ 
nute  im  Durchschnitte  i\l^  sdc  o>^i  GrainSt  ab  d^t 
.mittlere  JMaafs  der  Verdünftung  im  Auguft  beträgt. 
Die  mittlere  Temperatur,    (nach  den  Mitteln  für 

f  , 

Mittag  und  Nacht  berechnet  1)  war  63^;  folgHch 
nach  der  Tafel  S.  i33,  und  nach  deren  ifonfter  Co- 
"lumoe^  (die  desh^ilb  2ti  nebroen  ift»  weil  der  Ver- 
dünftungsmöfljer  fehr  fr<ei  ilebt,)  die  mittlere  Grö- 
fee  der  VerdÄnftiujg  in  wafferfreier  Atmofphäre 
3^6?  Oratt.  Davon  abgezogen  0,9 1 ,  labt  2^72  Gran 
Qbrigi  womit  nach  derfelfben  Golumne  diefer  Ta- 
belle  54f^^  a|s  mittlerer  Condenlationspunkt  corre- 
fpondirh  Da$  Mittel  aus  dta  .wirklichen  Beobach* 
tungen  war54S^» 

diete  Jahresxeit  äutserft  geringen  Dundzuftand  am 
i3ten  Juni  begleitete,*  thöt  den  Kartoffeln  u,  d.  m. 
grofsen  Schaden    Am  1  (tten  war  der  Condenfation^- 
*  piinkt  46*  und  am  i4ten  4o\         ^  D.    . 


7 


t    «»5    1 

überkaupt.  iiämlich  an  fo]gencle|i  Tagen: 

1794  6      Jan.  7,  92)  .]|LSfz  8,  99;  Dec.  8,  19» 

1795  ,  9  Sept.  8,  14.  .  "  .  .  , 
iV^'  keiiÄ'  >.  -^  '  '  •  '^  -  *•  '^  *-;^ 
11797  "« •.  t3  ^  Jttäjoi;  Sabr.  1,  i%r^ü%  flS^  Ml^  s^^r^f 
,v.  1.^ :    -         •       Apr.  j»4;  Ko¥.:i8|,$^  sutf»  a3i,Peo.«oi' 

!»^:s*f^^':      .        ■..-.      .       •.'■    -/■.-'.,%^:'*      '  ■^'■■' 

1799  2      Sept,  3:   Oct  ä5. 

1800  4      IVlärz  18;  Not.  2,7»  Dec,  10. 

1801  5      Jan.  4,  25;  FeW.'^^;  Aug.  18;   Oct.  ^. 

32 

Die  Nordlicbfer'  Aibiin  fi<^  In   elierem  Zeiträume 

« 

weit  fparfamer  gezeigt,   iUiif  diftti  R  rbrhefget^bn« 


dek|  Jtfhreo«     Blc^fs'fiilk  Jahre  1788  beobacbtßto  ich 
eres  53« .  :...-.  ^     ■.■.,  ■      -  ■  ,  »: 

,  J^IU  PhäDdmeiif.  lieftStigteQ  die  Begriffe^  diW 
14^1  Hl.  «meiileo  mehri^ahls  lerwShnten  Meim^rol.  Sß 
^y*s  von  den  N^dliobterA  gegebeo  hebe»  defi  nSm» 
Uot»  die  leiscbtetiden  ^Ureblen 'der  Nordlichter  ^  (M^ 
lumim9¥i  heMn$  tff  ihe  AwtoTäe^  cyUndrifcb,  magne« 
tifeh ,  und  unter,  einander  und  mit  der  inagnetirc|ieli^ 
Inelination  pevaliel  find.  Der  Mittdpunkt  jlMted 
'diefer  Nffi^d^ishter  foheint  gleiebmi&ig  im  aa^ne«^ 
Iffcben  Norden  en  feyn. 


<t 


^)  Die  TOB  mir  Ter  diefem  Jahre  beobachteten  findet 
mm  ia  mi^lien  Jjfßttorgi.  Effay'f  t  p«  54^  Di 


< 


t  ■  aoT   J 

f t\h  tine  FeuerJtagel  h^merkt;  wie  aocli»  wag  loh 
letztliiji  yergafs ,  fchon  Herr  von  Arnim  in  den 
/litnalen,  III,  87»  Anm.,  einer  Feuerkugel,  ^ber 
9ych  ntir! Einer,  ap  diefem  Tage' gedenkt«        * 

.  Von' fernem  Notizen  Über  Feuerhug&ln  findet 
fich  im  Zeifsingfichen  Journal  noob,  dals  -«<-  ),an;i 
i5ten  Oci.  1785»  Naclimittags  sewifchen  S  uQd  4 
Clir/eiq  hefUger  Knall  mit  einigen  ErfchQtterungeH 
der  Fenfier,  gegen  N.  verfriart,  und  auch  ftu  Kah- 
)a,  Roda,  Naumburg,  Ettersburg  u.  f.  w.  ge- 
hurt worden  ift,  doch  nur  an  einigen  dieferOrte 
m^t'Erfcb^tteruqgent  In  Leipzig  hdth%  man  nichts 
gebart;  zu  Roda,  Kl^hla,  Gotha  u.  %y  O.  hinge- 
gen ,  To  wie  auch  hier ,  habe  man  Feuerkiigeln  aQS^ 
S.  p^ch  ^*  fliegen  fehen.  Bereits  am  Sten/mt»  176g, 
Nftekosittags  gegen  3  Ubr  habe  er,^  ( Z. , )  einen  ähn- 
lichen fiarken  Knall  gegen  O. ,  dergleichen  jm  iVo<fl 
1784  gehört,  aber  ohne  Erfchatternngen;  dock 
ley  der  eefte  glekäiflalis  bif  ^fiumburg  und  Rudol: 
ftadtverfp  Art  worden/^  .    :  , 

Herr  B  ö  c k m a  i|a  erzählt  in  den  Aimälen^  Vil, 
52^  dafs  feit  i78'3,  {ein  elnz^es  hn  Jahre  1789 
auigehdmmen,}  g^r  ke^l  Ngr^lichi  weiter  2(tt Carls- 
robe fey  gefehen  worden.  ^ eilsing  hat  feit  die- 
fer  Zeit  noch  eine  beträchtÜcke  Anzahl.  Da  es 
f(lf  die  Qefcljtlcht^  des  Verfchwindeps  diefes  Met 
te^Ts  und  die  VorausbeftiminuBg  feines  einftigen 
Wiedetk^hrens  von  Interefle  ifi,  fo  theiJe  ich  Ih- 
pen  das  g(läz.e  Verzelchnifs  der  in  hiefiger  Gegend 
Yon^^eiising  und(  Sucpiiw  fnit  1770  Ibedkaeh- 


4eten  NordUchter  mit,  um  fo  mehr,  da  verfchiedne 
darunter,  find«  die  lelbfi  in  den  ^lanheimer  Acten 
fthlen. 

Es  wurden  Nor^lfchter  gefehen : 
^770.     18  JaD.^'29  'März;  8,    10,  3i  Aug.;.  17-,  24 

Dec  ;  (zuf.  7.)  •  •, 

^771.     12  Mai;  (i;) 

§772.     27  Oct.;  <i  >  .    '  ^    •     • 

1777.     ößFfrtM:.;  3,  27  Nov.;  3  Dec,;  <4^) 
^778«    s5  Febr.;  14  Apr.;  ,ai  1  22  Sept.;  ;i3  Oec.;  <5.) 
1779..  .  10,  i3,   14,  iSFpbr.;  aS  Mär2^;  18,  19  Sept;; 
4  roabl  im  Oct.j;  9  Dec. ;   f  12. ) 

1780.  29  Febr.;   6  Apr.;  28  JiiL;   6  0ct. ;  (4.)    (Am 
'  14  Nov.  wurcfc  bei  völlig  klarem  Himmel 

Nachm.  um  2  Ühr  in  NO.  ein  grofs^r  bleffer 
grün  und  rother  Sogefi  geCehen. )      » 

1781.  9  Jun.-;  a3t  24  Sept.;    it  Dec;  (4.) 

1783.  2a,  M^r;^ ;  1 2 1  29  Apr. ;  t  Mai ;  26  Nov. ;  ( 5« ) 

1784.  17  Mai;  1 5  Sept.;  i5Nov.;  (3.) 
17815.     5  Oct.;    (1.) 

1786.  *8Apr.;   25  Oct.;   (2.) 

1787.  2V-26  Apr.;   i3  Mai;  7  Aug,;  7  Sept.;  4,  fc 

6,  24,  3i  Oct.;   (10.)  " 

1788.  11',  1 5 -Febr.*  6  Apr.;  25  Jun.;  5»  3t  Jul.;  19, 

.  27,  28,  29  Aug.;  3,   4,  5,   lo^  24  Sept.; 
22  Oct.;  (16.) 

1789.  27  M^ärz;  20  Oct.;  (2.) 
1796.     *^Q  Jan.  *   i3  Jul. ;  (  2. ) . 

1792.  lo  Apr.;    i3  Oct;  ,(2.) 

1793.  8  Nov.;  (1.) 

1996.^  6  Apr.;  (,, etwas  heller  Schimmer  in  W«,  wie 
;    Nordfchein";)   (.1.) 

Faft  bei  jedem  >  befonders  in  den  letztern  Jah- 
ren, findet  ficb  die  n|ihere  Befchreibungi  die  jeden 


I 

Zi^reifcl  Ober  Verw^chfelung  torit  <ZodiakaIIlcht 
u.  f.  w*  bebt t'  welchei  letztere  welmebr  befondera 
angegeben  wird.  Es  ift  daber  gewrife »  :diirs:  nach 
der,  beirSobtlichen  Abnahme  ^«rNoiCdlicbt^r  io  den 
8oger  jabren,  diefelben  gegen  das  Jalfr  '%y^  von 
neuejn  mit  eioem-MagLimiiiD  der  ZabI  erfolilenen, 
und  nach  diefer  Zeit  erft  gänzlich  verlöfbhen  find« 
fo<dafs  man  in  dem  fohwächen  Phfinomen  vqm  6teii 
AprJl  •1796  kaum  noch  den  letzten  inatt^O  Aufbück 
derfelben  bemerken  kann,  •  . 

Vörftehendes  Ve^zaicbnifs  ift  filr  clie  Irtlher^ 
Jahre»  wie  Sie  von  felbft  fehen  werden«  hei  wei-» 
tem  nicht  voliftändig,   fo  wenig,   als  es   auch  das 
fleifsigfte  Verzeichnifs  der  an  Einem  gegebnen  Orts 
bemerkten  oder  erfcbienenen  Nordlichter  ja  gewev 
feil  iißtl      Doch  ftimmen    auch  die  verfchiedenfieii 
Liften  derfelben ,    wenin  fie  nur  einerlei  Reihe  von 
Jahren  in  fich  faffen,   in  der  Zeit,   far  die  fie  die 
reldiweh  Maxima  der  JEr/cheinungen  (etzeq,  £aft  be* 
ftändiig  zufammen.     So  bat   Zeifsing.ia  Jena  fflr. 
i779Vben  fo  ein  Maximum,  wie  Böckmann  zu 
Carlsrube  u|id    Pilgram  '*'}    zu  Wiep:  fo  wieder 
Pilgram    und    Zejfsing    für  1769  -^^  70;  und 
eben  fo  iß  Böckmapn  mit  der  feit  6  Jahren  ein- 
zigen Beobachtung  von  1789  demZeifsingfchcnMa* 
ximpui  von  1788  wieder  gauz  in  der  Nah^, 

*^  Siehe  Pilgram's    Unterfuekungem  über  dat  Wmkr'. 
\  fcheinlUhe  d^  Wtttt^rki/inde^    l^^x    4m   S«  223« 


■       •  ■*  -       ■ 

leb  .ervVähne  die«r  um  cttmit,  auf  effie   rerloae 

von  9  -r^  lo  Jahren  in  deuten,   die  fich  durch  die 

.{Zeiten  dar  Pi^ordlichter  hindurcbrchlägt^, '  tind  nach 

deren  uagefähreite  Verlaufe  dief^  ErfcheUiong  mit 

Einern  ihr  -möglichen  Maximum  wiederkehrt»    fo 

^afs  felbft  das.  in  der  letzten    Zeit  wieder  einzige 

Nordiicht  vpu  J796  nur  wi«  ein  .durch  höhere  Uf^ 

/«^chen  ahgebroobner  Verfoch  diefes  Meteors  aus- 

^ßbt:^..^ch.9^M  einem  Maximum  für  die  Jabve  1797 

^bis  1798  vorzubereiten.      Gehen   wit  zurück^    fe 

behauptet  fic)i  djef^  P^nocl^  ebenfalls,  fp  langem  wir 

frelegeiib'eit  ihr  zu  folgen^haben.     Als  Zeiten  dq: 

^Iuxim^  haben  wir  bereits  i7{?7  -r^^  1798,.  1788^ 

^779  und  1769  —^  1770;    bei  T.  Bergmann     ) 

*       ■*  '         ^  ' 

^nden  Wir  wieder  das  Jahr  1760  mit  einem  Maxi- 

tnum;  ferne?  be|  Pilgram  17S1;  bei  .Kraft**) 
1739  T^  4äi  beüÄm  wie  bei  Maiyan***)  1728 
bis  32^  Wo  Kraft  der  Zahl  nach  i73o^  und 
Mair^n  dV  Orölse  naph  1701  die  nieiAen  Nord- 
lichter  hat;  uqd. endlich  bei  Mairan  1720  bia 
^3.     Weiler  zvrflpk  werden  theib  did  Beptiach* 

.  *)  Siehe  ?ergma^p   Opuscula^  ;T.  Vi    No.  EIH 

■        '        ■         ■  R. 

**y  Cwtment.  Acad.  Sc.  Imp.  Pefrap,,    T^  IX,  p.  3\€y 

,     358;  XI,  242,  254;  XIII,  339,  371;  W,  440, 

247.'  jR.' 

***)  Siehe  der  KönigL  Ahad.  d.   Wiff.  zu  Paris  pf^yf^ 
■    Abkanäi, ,    aus  dem  Franz.  von    v.    S  t  e  1  n  w  e  h  r , 
Th.  9,  S«  4Ä7  -^  4^0 »  veygl.  mit  564,  "^^  1^  »«» 
S*  195,  487,  Ä. 


I 
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I. 


V 

taugen  vnvtiliftiodigi  theils  fehlt  ee  mir  id* 'diefem 
Augenrblieke  an  Mufse,  fowobl  djefe  ans  Quellea 
dftmidiligcr  i^eit  aapb  Möglichkeit  xur  yervollftäiadi- 
geni  als  auch  jene  Periode  überhaupt  für  die  neiippA 
Zeitauff  noch  andern  und  zum  Theil  reichern  Quel* 
len,  als  die  hier  benutz'teB,  fo  zu  bePefiigen ,  ala 
fiedelTenwahl  fähig  feyn  mag«  Indefs  fcheitit  es  bei* 
»abe,  f^afs  felbft  das  merkwürdig«  Nordlicht '  von 
1716  niSt.  feinen  Begleitern  nur  noch  dfr  freige» 
lalTene  fleberrefi:  einQSi  eigeDtlicb  auf  iie  Jahre 
1^ 1 2-^1«;^ i3  fallenden,  jedoch  durch  die^röfsere| 
die  Nordlichter  von  I €86  an,  (wenigftensiauf  unfe- 
'  rer  Haü>kQgel,J  fchmälemde'  Pffache,  jgröfsten* 
tbeila  uitterdrOrkteo  Maximums  gew^fen  (ey;  eine 
Vermutl|ung,  die  noch  an  Wahrfcheinlichkeir 'durch 
das  SddJichr gewinnt,  welches  Frezier)  im  Mai 
1^12,  dneitt  Jahre j  wo  bei  uns  nichts  v(}n  Nord- 
lichter/n  ^efehen  wurde,  I^eim  CapHorn  w|ihrnahm,' 
wie  auel|  Doo.  Uljoa  dergleichen  zur  i^eit  eines 
an'dern  Maximums  im  Apnl  .lySo  in  ilerfelbea 
Gegend  iwieder  fah,  *) 

Nähfr  Ober  die  eben  erwähnte  9-  bis  10 jährige 
Periode  wird  man  orientirt,  wenn  man  fi&gegen|dit 
tS^jährige  Monds  per  iode^  oder,:  was  daffelbe  ift, 
gegen  die  mit  ihr  gegebene  gleich  grofse  Nutations^ 
periode  der  Brdachfe  hält.  Man  fleht  fogleich ,  wie 
das  Maximum  der  Nordlichter  beß4ndig  mU  der  mi$$* 

*)  siehe  BriTfon'«'  Ditt.  raif.  de  pkyf,,    Edit,   2, 
'v    T.  )ip.  369.  ,  Ä,     . 
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hvk  SchUfs  der  ßkUptik  tufamfnenfäUt  ^  dafs  al^ 
foi  (lacliefe  in  jeder  ti«r*letztern  Perioileo  a  mahl 
vcMrkifciicnt,  jeaes  £cfa  cbea  fp  oft  wis^er  findet,  wie 
Cplifeiide  Ueherfiofat  seSgt. 
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»79« 

C1796-8) 

Der  Z.ufammeiihang  Hes  Mondes  out  d^n  Nord- 
lichtern ift  demnach  auf^er  Zw^ifel^ 

Zeiten  von  Bedeutung  für  das  Nordlicht  möfsten 
nach  diefer  Tabelle  vor  andern  noch  die  ä^%  Ma- 
xiniums  und  des  Minimums  der  vSchiefe  der  Ekli- 
ptik feyn.  Und  wirklich  ift  es  merkwürdig,  dafs 
maa  vm  folche  Zeit,  wo  im  Qanzea  betUodig  weit 
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weiliger  N{)rdlfeTiter  der  £M  aaeb  gefeKen.  wtiv 
den,  als  zur  Zeit  des  Mediaws^  aotiu*  djefeo  we« 
Bigen,  häufig /eAtryirarite  vorkamen ;  dergleichen  die 
DerOhmten  NordJichtef  von  1^16,  1726  und  17379 
(f.  Pllgram,)  warei^w  Späterhin  hiteszu  ähn- 
lichen Zeiten  yielleicbt  gleiche  gegeben  i,  ich  habe 
aber  jet2t  nicht  die  Zeit,,  ndchzufeheo.  Doeh  finde 
ich  noch  ganz  neuetdings  da$  Nordlicht  vom  iSten 
Oct.  1792  bei  Zevfsing  gröfseriangezeigt,  als  ir« 
-gead  eineafeil  dem  22ften  Oct.  17S8;  auch'ift^aia 
ein  Cehr  grofses  das  vom  4ten  Apiil  1791  kAannt, 
welches  Juün*;  in  Hinficht,  feiner  Höhe  und 
Pracht  mit  dem  von  Bergmann  am  23ften  Oct« 
1764»  (einer  wieder  merkwürdigen  Zeit,)  beob* 
achteten  vergleicht» 

Wie  fehr  dz%  Nordlicht  im  Einzelnen  mitd^m  Ma^ 
gneiümus  zufammenhängt  ^  haben  uns  die  vortreff- 
lichen Beobachtungen  von  van  Swindeni  Wil-< 
ke  nnd  fo  vieJpn  andern  bereits  zur  Genflge  ge« 
lehrt.  Ich  (jienke  daffelbe  für  die/es  Phänomen  im 
Ganzen  zu  thun,  wenn  ich  zeige,  dafs  die  grofse 
Mondsperiode  oder  die  1 8?Jührige  Niuadoasperiode 
der  Erdachfef  die  mit  der  9-  biv  iojährigen  Periode 
der. Nordlichter  fo  innig  verbunden  ift,  zugleich 
auch  gröfsere  Periode  dr*r  magnfitifchen  f^ariaeioa 
ift.  ,Wilk«  fchon  zweifelte  nicht  daran,  dafs  nicht 
feibffc  die  jährlichen  Veränderungen  der  Magnetna- 

*)  Siebe  Voigt'«  Umga%in,   XI,   3»  109  — -  114. 
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d^l  mü  deb  NördHcfitvVn  in  eaür&lem'  Z\xhmwea- 
hange  fteben  foUteo;'  hieriiidefs  betrifft  ^seide  noch 
1 9  rnahl  gröfserc  Periode»     Sie  ^ird  gebildet  dufch 
die  mUiiwe  Ab*  und  Zunahme  dmr  jährliehen  frd* 
cejfton  der  Nadel  gegen   Wt*jten  ^    und  ew«r  merk* 
"Würdig  genug,  ujnd  gewifs  aas  mehr  als  Zufall)  vrur» 
de  üe   *^-*^-  zn  London  -^^  grüfser,  und  batte  ihr 
Maximum  in  der  Hüfte  der  PerSode»  in  wUchti  da^ 
Minimum  tter  Söhiefe  der  Ekii^ik;  wurde  Meinet 
und  hatte  ihr  Minimum  in  d^r,   in  wielebe  das  Mo» 
ximutl^kiuerer  fiel»      Sucht  m^n  in    Cavällo'a 
Theor^  l^  prakt.  Abk.  d.   Lehre  vom^  Magnetismus^ 
aus  dem  EngK,    1788,    S.  34  >    die  jährliche 'Prav 
caffion  hach  Weften  far   \5jG  bis  {58o»  fo  findet 
man  fie  nur  \*.     Aber  apf  i577f  ^^^'^  ^"^^  gerade 
das   Maximun*    der    Schiefe    der    EitßptU^    ^  Von 
iS8o  bis  iStfii   ift  welche  SLeit  zwei  Mis^ima  \und 
nur  ein  Maximum  der  Schiefe  der  Ekliptik  fallen^ 
giebt  der  CJnterfchied  iron  5"^  \^  durch  32  dividirt 
für  das  einzelne  Jahr  fogleivh  g^^^      In  die  Xabrd 
1612  -^^  162U  fällt  i6i4f  wieder  ein  A/ax/mcmi  je*- 
Her;  die  jahrliche  Präcc^ffion  wird  aber  wieder  nur 
I'.  .  Zwifchen  1622  —  i653   fällt    1624   wieder  . 
ein  Minimi/m;  die  Praceffion  bot  ragt  yo^f^icA  i  lf|^ 
Von  |633**^  t64>   welche  Zeit  gerade  ein  Maxi* 
mum  trifft,    bleibt  die  Nadel  ganz  fiebern     in  der 
Zeit  von  1734  bis  1767  befindet  Geh  das  Minimum 
1642!  mit  bedeutenderer  Sphäre  als  das  dffrauf  fol« 
g^iid^  Maximum  f    die  Pr&ceffion  ift  io||^     Von 
1657^^  i66&^  mit  dem  Minimum  von  i66i|  in  der 
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Mlftf^  tvird  fid/rfofi  ib}|%     Von  1^66  bis  i6ys2 

mit  dam  Maximum  von  1670^^  ßüli  fie  wtecUr  auf 

9j|S  umlyln^f  von  16^2  «^  i683  üdf  disin  Ml<« 

ffEininn  t^n  166D9  auf  lof^^^  wöinof  fii  von  t683^ 

'-*'  1692  mit  dem  Maximum  von   1689I1    wi^dek^ 

auf  lo'yä//^»  (odann  aber  voti  1692«*-^  1700  mit 

dem  Minimum  v%m  1698^^  wieder  auf  (5'  fteigü 

Von  hief  an  bis  1  ^^30  fallen  die  niehrern  Beobach« 

tungeil  in  den  Zwifcbenzeiten  zu  unbequem,  um  fie 

-adn2(e|n>£ü  verarbeiten;   ^ufammengenommen  aber, 

wo  %wfl  Maxima  und  ein  Minimum  in  fie  fallen5  er» 

hält  tnaü  ehie  jährliche  Präceffion- von  wieder  hut 

10'»     Von  i^So  -^  »74o  mit  dem  Minimum: von 

f^SGjn^der  Mitte,  fteigt  &e  wieder  auf  16',  ,uod 

fällä  jon  1740  ■'-^.1750  mit  dem^  Maximum  von 

»745.fi  von  neuem  auf  i3f^     Weiter  herauf  wer* 

den»    aufser  einer  Irregularität^   von  welcber  wir 

ii'»cbher  fprecshen  wollen )   die  Beobachtungen  wie« 

der  zu  uDgefchic)ct)   um  etwas  zu^ulaffen^   bis  wir 

1760-"*-  1770  mit  dem  Maximum  von  1764  in  der. 

Mitte»  wieder  nur  8^1^   von  1774  '—  1775  abef, 

einer  Zeit  ganz  in  der  Nähe  des  Minimunii  von 

1773I»  fogleich  undyögar  27^  .we&liche  Präceffion 

haben» 

Die  Pmrißr  Beobachtungen  fahren  Im  Ganzen 
■uf  die  gleiche  Periode i  nur  ift  es»  da  dort  hoch 
(locale'?)  Ümftände  eingewirkten  haben  fcheined> 
wie  zu  London  nicht,  fchwieriger  uifki  weitlätifi» 
ger»  fie  fo  klar  an  den  Tag  zu  legen,,  wie  ans  den 
Beobachtungen  dM  letztem   Orts»   isind  fie  felbft' 
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Wendilfig.-',  lädefs  iff  -fit>  da^,.  urr^  icTi  behiike  fnif 
das  N^hlarc;  rfarQber  lüa  zu  gelegetrerer  Ze^t  Vor;  um 
fo  rr^ebry'  dUs,'  was  ich  wollte,  einreicht  ift,  näni'' 
*lirhu  diefAhe  Periode  ^  teelthedie  9-  Kis  10 jährige 
^äer  Nordlichier  imfich  enthalt,  auch  als  maghecißhi^ 
ahfzmfigehi  iiotf  damit  flberhaopt  at»f  eirieir  noch 
hdhern  Verkehr  des  Magnttisntus  mii  demNwdlichie 
hinzudeuten*  ' 

Icv  gedachte  vidr hin  einer  Stelle  in  der  Reihe 
der  BeobachtuDgen,  wodiefe,  und  die  früher  wie 
fpäter  fo  klein  durchblickende  t^eriode«  betnahe 
gar  nicht. mehr  ftimmen' wollten»  nnd  in  der  That 
erftreckt  fich  diefe  Irregularität,  nur  nicht  in  dem 
Grade»,  fowohl  vor-  als  rilckwärts  noch  weiter.. 
Es  lafst  bt;i  näherer  Unterfuchung ,  als  wenn  un* 
gefäbr  z'wifchen  1720  — •  1730  eine  höhere  Urfacb 
angefangen  habe,  einzuwirken  und  Störungen  her-< 
vorzubringen,  die  erffc  fpät  wieder  zurücktrat; 
Diefelbe  Bemerkung  hat.  man  Gelegenheit  bei  den 
Parifer  Beobachtungen  zu  machen,  nur  dafs  die 
Zeit  fowohl  des  Ein^  als  Austritte  derfeiben  etwas 
von,  der  asü  London  verfchieden  fcheint.  Auch  zu« 
rück  in  den  Jahren  i634  —  i683  finden  Sie  eine 
ähnliche  Störung,  die  beinahe  alle  Regularität  auf* 
gehoben  bätte,  fo  dafs  diefe  mit  Noth  noch  durchs 
fchimmert.  Hingegen  in  den  Jahren  i58o  '- —  i653- 
und  wieder  t6b83  bis.  etwa  1730  finden  Sie  eine  Re* 
gelmäfsigkeit,  die  wenig  zu  wftnfchen  übrig  läfst. 
Dies  fiel  mir  lange  auf.     Indefs  bin  ich  nacbmahls 

durch 
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Vfas  endlich  noch  auf(nerkfamer  macht,  ift^ 
dats  felbft  f b  den '  Zeiten  fefar  reicfaei*  'Nordlichter« 
jähre»  wo  tagUch  und  aiifuerft  genau  beobachtet 
wurde  r  doch  nicht  alU  Ngräiichier  die  Magnetnom 
del-Jidneh»  «fondern  nur  der  grölste  Theil,  wäh* 
read  ein  kleinerer  fo  eben  daft  Maafs  derfelbea 
fchien,  was^ficfa  Init  dem  regelmafiigen  Gange  der« 
gerade ,  vertrug'  und   wie  an    ihm  gehörte. 

leicht  ift  felbfi:  von  den  Nordlichtern ,  welche 
f  manches  doch  bis  auf  einen  gewiffen  Grad 
noch  immer  ein  folches,  welches  nicht,  fondem 
aiar  im  Verhältnifie  des  Ueberfchr^tens  diefer Gren. 
ze«  fldrte« 

Verzeihen  Sie»  lieber  Freund,  diefe,  ich  ge* 
fiehe  es,  zuweilen  gewagten  Betrachtungen«  Ich 
gebe/ ihre  Refultate  für  nichts  weniger  als  Gewifa* 
heitaus,  aber  belehrt,  dafs  felbft  den  gewiifefiea 
anderer  Art,  ähnUche  diefer,  vorausa^ugehen  pflegen« 
habe  ich  fie  nicht  zurfickbalten  wollen,  um  fo  mebrn 
da  es  Zeit  ift,  zu  verfuchen,  über  dergleichen  Ge* 
genliande  auf  folcbe  Weife  zu  denken,  wenn  man 
aaeh  für  den  Anfang  es  bei  weitem  noch  nicht  rieh« 
tigN  genüg  tbut.  'Und  ein  folcher  Verfuch,  und  mehr 
nicht ,  foU  das  Vorige  blofs  feyn. 

Was  mich  Torzaglich  noch  zu  ihm  Teranlafst 
hat)  ift»  dafs  wir  Hoffnung  haben,  die  Phflnomene« 
TOP  denen  die  Rede  war,  bald  in  fchönera  Olanz« 
lüieUer  zufehn.  Sie  beruht  freilich  nur  auf  Analo« 
gien»  aber  wo  habev  wir  mehr?  —  Auf  die  /äuge 
Erfcheinungszeit  des  Nordlichts  i  Sao —  t58o  folg«^ 
tevour  eine  Aiime  Cnterbrechunf^)  iaB|^e  \]aUx\KC%^ 


t    417     1 


vif. 

JSinige  merkwürdige  Sliizfehtäge. 

1 ;  XJen  i  Sten  Mti  1 8o3  zog  zu  Dechiaw,  einem 
Dorfe  bei  Fekrhellm  io  der  Mittelmark,  ein  Gewitter 
«u  Nordoft  herffufi  dirficb  erft  in  der  Nahe  gebil- 
det zo  haben  fchien,  ond  das  ein  heftiger  Regen» 
gleich  einem  Wolkenbruche  >  und  Seblofsen  in  der 
Gröfae  einer  Nafs  begleiteten«     EiniBIitz  erfcblug 
den  Gutsfchafer,   der  fich  gerade  auf  der  höchften 
liöhe  der  Gegend  befand ,   mit  feinem  Honde  und 
4to  Sehafen ,  die  um  ihn  her  zerftrant  lagen.     An 
den  Sehafen  fah  man  nicht  die  geringfte  Befcbädi« 
giuBgy  liber  die  Lämmer  waren  alle  nackend»   ohne 
^dtfa  man  irgend  eine  Spur  der  abgeftreiffen  Wolle 
bemerken  konnte«     Auch  der  Schifer  lag  völlig 
nackend  da;  (elneHirjnfchale  wa)r  an  der  linken  Sei* 
te  loagefprengt  und  unter  dem  Hälfe  bemerkte  man 
zwei  Ldcher.     Die  Oberbaut  war  linga  des  vorderii 
Theils  des  Körpers  und  längs  der.  Arme  und  der 
Füfse  wie  abgefchunden.     Die  EleidnngsftOcke  li« 
gen  in  kleinen  Stocken  zerfetzt  im  Umkreife  auf  So 
bis  4^  Schritte, *)  nur  der  Aermel des  Rocks  war 
ganz»     Die  Beinkleider  hingen  noch   zufammeoi 
obwohl  ganz  zerrifTen,  doch  fo»  daCi  man  nicht 
ebfeho  kann  >  wie  fie  vom  Leibe  können  herunter« 


r 


^)  Knochen,   Oberhaut,    Kinder   find.  bekaarimKck 
fehr  fchlecbte  elcctriCcbe  Leiter«  d.^  H, 
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VIII. 

N€ue  Einrtchiung  der  Th^rmolamjte  zum 
pharmaeeuiifchea    Gebrauche^ 

\  TOB 

KaKL    BüKGEIt, 

Apothtktf   in  Dre«ileQ. 

«Als  die  Thermolampe  des  Bürgers  Lebon  ia 
Deutfchiand  bekannt,  die  Einrichtung  Jerfelbea 
aber  npch  geheim  gehalten  wurde»  befcbaftigte' 
auch  ich  mich  mit  Verfüchen,  das  Holz  in  verfchlofs*  . 
nen  Gefäfsen  zu  verkohlen  und  das  ausgefchiedne 
brennbare  Gas  zur  Beleuchtung  zu  benutzen. 

Ich  hatte  bereits  einen  Ofen  in  Arbeit »  der  fo 
eingerichtet  war,  dafs  das  zu  verkohlende  Holz 
£ch  in  einem  Cylinder  befand,  der  von  deoi  dar- 
äntef  befindliehen  Feuer  umgeben  wurde,  wie  es 
in  den  gevi-uhnlichen  Reverberiröfen  der  Fall  ift, 
als  der  Herr  Prof.  Lampadius  vpn  Freiberg  hier 
anka^  und  eine  Thermolampe  aufßeJIte,  in  der 
die  Einrichtung  fo  getroffen  war,  dafs  das  Feuer, 
io  einem  perpendiculär  fiehenden  Cylinder  brannte, 
^er  von  einem  gröfsern  Cylinder  umgeben  war, 
worin  fich  das  zu  verkohlende  Holz  befand«  Dia 
Verfecbe,  die  ich  von  ihm  mit  diefem  Ofen  anfiel« 
len  fab;  überzeugten  mich  bald,  dafs  man  auf  diefa 
Art  weniger  Feuerung  gebrauchte ,  um  eine  gleiche 
Quantität  Holz  zu  verkohlen.     Ich  verlieft  daher 
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Sandbad  Ton'i  KUe  DorchmeiTer  fahr  sweckinifsrg 
und  liefert  in  2  kupfern eo  Gefäfsen  8  Kinnen  fefar 
heiiaiMr  V^^affer. 

Wlbrend  diefer  Operation  weirdeA  22  bis  2? 
Pfund  Höh  i^erkoblt;  diefe  Koblen  reichen  dann 
bin»  wieder  obige  Quanfität  Holz  zu  ve^-koblen,  und 
fo  gewinne  icb  ftets  das  Material  zfit  folgenden  Ver« 
kohlimg  des  HöUes  in  dem  verkohlten  Holze  lelbft, 
und  gebraocbe  dabei  nicht  mehr  Feuerung,  um  mein 
Exficcatoritim  tu  heitzen»  als  ich  gebrauchte!,  da  ich 
alle  Abrigen  erwähnten  Vortheile  nicht  genofs*  Die« 
fer  Ofen  hat  alles  das  Gute  I   was  ich  beabfichtigte» 
tind  keinem  der  Fehler »   die  meinem  Suerftaufge- 
iteUleii  eigen  waren*.    Icb  kann  ihn 

.  '  tcthit  g^wöhnllcheb  Scheiten  Holt,  wie  man 
6e  in  de^fiflcbe  und  zu  ordiofiren  Stubepöfen  ge* 
braucht,  anfallen;  dies  ifi  ein  grofser  Vortbeil^  da 
das  Holi  zu  allen '  jetzt  bekannten  Therniolainpen 
zu  £  ZqU  langen  Stücken  gefägt  werden  mu&i  wek 
€hes  einen  grofsen  2^eitaufwand  verurfacht* 

2.  Ich  kann  meinen  Verkoblungsofen  mit  ein«v  ^ 
einzigen  Schraube/  und  zwar  Holz  auf  Holz^  luft« 
dicht  trerfchliefsen  und  habe 

&'  ganz  und  gar  keinen  Geruch  davon« 

.  Wer  fich  mit  der  Thermolampe  befchäfdgt  hat, 
wird  diefe  drei  Eigenfcbafken  zu  würdigen  wiffen. 
Feh  fetze  Übrjgens  meinen  Ofen  Mt  keinem  der 
jetzt  beftebenden  Oefen  ia  Vajrgleich,.  Qm  nicht  daS' 
Anfehn  %vl  haben ,    als  wolle  ich  den  Werth  dm 

AuuiL  d.  Phjrfik.  B«  tg.  St  a«  J,  180S  Sliq.  Q 
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gebildet  ift ,  gelungen« 

Der  innere  Cyisnder  aa  hat  ii  Zoll  im  Durch« 

,■  .^       »_  -..,» 

inefTeV  unJ  i</2^oll  Höbe.     Er  if(' von  einem  zwei- 

,.,.■■  ,  ■    '      11  •*■'.'     * 

ten  Cvlincler  hb  unigebeo,  dor.Sv  ^QU  vpm  erlten 
entferirt  \[x\  [und  alFq  »8  Zoll  im  DurchtnefTer  hiSlt« 
oeide  Cylinder  find  oben  durch  einen  Deckel  cce 
und  unten  durch  einen  Bode|i  äd^  gleich  einem 
Harken  Kehre ,  i'erbiiuden.  In  dem  Deckel  c  be* 
<  findet  fich  ein  rnndes  Loch  e  von  i|  Zoll  Durch« 
meffer,  welches  mit  einer  beweglichen  rundea 
Platte  Eum  Verfcliliersen  verfeben  i&,  und  in  dem 
iMeadi&ein  Meltinghahn  /  angeWachiu  Der  in« 
nere  Raum  zwifchen  "beidea  Cylindern  muüa  mü 
cnglifchem  Zinne  (ejir  gi^t^  veczioat  werden« 

In  dem  offnen  Räume  des  inoem  Cylinders  am 
Coden  find  q  kurze  Elfen  angenietet,  um  dea  Roft 
g  aufzunehmen)  und  unter  dem  Rofie  wird j {eilt 
Afchenkaften  h  von  fchwarzem  Eifenhleche  anga* 
bracht,  der  7  Zoll  hoch  und  mk  einem  Hälfe  ver« 
febn  feyn  mufs,  welcher  eine  Thifr  mit  Regifter, oder 
beffer  einen  Schieber  hat.  In  den  innern  Raum 
des  jCyiiadcrs  Jafst  man  nun  einen PalTauer  Schmelz? 
tiegel  h  aus  dem  vorher  der  Boden  gefchlagen  wor« 
denj  mit  Lehm  einCetzen«  und  zwifcbea  diefen  und 
den  Innern  Cylinder  einen  Reifen  von  Eifefibtecfa» 
woran  S  gekerpte  Eifen  k  angenietet  find,  eia* 
(chieben,  um  grofsa  Keffel  daraof  fetzen  zu  können« 
Zuletzt  verfiefat  man  den  Ofea  nüt  eiferaeA  Fübon^ 
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^e  Am  befieb  .üi  'dtn  eifernen  Afchenki^ftte  ^n^ 
pietet  i^erden,  .     :  , 

Will  man  diefen  Ofen  brauchen,  fo  follt  man 

ff 

den  Zwifcbentaum  der  beiden  Cylindef  durch  die 
Oeffnung  cf  mit  V^affer»  macht  nun  Feuqr  auf  dem 
Rofteund  bedient  uch  desOfeiid  zu. jeder  beh'ebigeh 
Arbeit .  die  auf  einem  Windofen  verrichtet  werden 
kann.  Hierbei  hatmanden  groGsenNutzed,  beiOeff- 
nung  des  HahnS  ftets  heilses  und  die  grofste  Zeit 
über  kochendes  WafTer  tn  haben ,   wenn  man  nur 

4  'l       ■  ■  ■ 

von  Zeit  zu  Zelt  wieder  kaltes  nachfallt.     Ich  bin 

•-  .  »■  . 

überzeugt,  dafs  diefer  Ofen  jedem  Apotheker  reel- 
len Nutzen  geWäbreOi  und  di^fs  es  gewifs  'keinen 
gereuen  wird ,  äch  ihn  angeschafft  zu  haben. 


i: 


* 
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ItACHRICHT 

I  ■  I 

I 

'Ißon  den  Wirkungen    de$   mächtigen  Qal"  . 
r^Anifch  ^eleei'rifchen  Trogap.parats^ 

P        R        P        V        S 

in  Load«D,  *) 

err  Pepys»  joQ«^»   btt  ¥or  karzem  den  mäch* 
tigfteii  Galrapifcheu  Apparat  errichttt,    der  nqch 
bis  jetzt  ausgeführt  ift,     Kr  beftebtaus  60  Paav^ 
Ztek^iindKüpf erplatten,  die  in  :(wtf  naeb'Crnik* 
fhank^s  Art  eingerichtete  Tröge  vertbieUt »  und-^ 
n^ft  ehrigen  fehr  zweckmSfsigen  und  not^flieben  Zu^/ 
iitzen  verfehn  find,  **)    Die  Verbreoniingsverfttobir^ 
von- Metallen )    die  Herr  Pepys  d^Kiit  angeft^Ut 
bet;  fi^nd  die  brillanteften  und  glSAl«fidften ,   dir 
«nan  |e  in  London  gefehn  bat»  wie  mon  Ana  der  fol-'- 
geltaden  Notiz  abnehmen  kann.    . 

Die  leeren  Zellen  der  TrOge  wurden  mit  3 3 
j^fund  WaCTer  und  a  Pfund  conoentrirter  Salpeter« 
fSure^  dU  damit  vermifcht  worden  war^  gefallt« 

^)  The  Monthly  Magazine^  iSoS«  AprO^p«  sS^« 
*^  Pa  die  Qrö&e  der  Plattenpaare  nicht  angegeben 
wird  y  läfst  lieh  Über  die  StUrke  des  Apparats  nicht 
mtbeHen;  auch  erhellt  aus  den  angegebenen  Wir- 
kungen nicht  I  da&  er  den  mächUgen  Trogappa- 
rat der  Royal  Inltitution«  der  aus  90  i3zäiligen 
Platt^npaaren  begeht,  (^Annalen.  XII,  353,)  bei 
Schmelzungen  utid  fintzündungen  an  Kraft  wirk- 
lich übertreffe«  d,  H. 

f. 
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I  « 

A   Ü  S   Z   Ü  b   E 
«iijr   BTiefeH   an    den    H^rausgehin    ' 

■        I         ■  ■  '  " 

■'  *  '  • 

1«  Van  Herrn   Pro/,  Edckmana* 

•'.         ■ 

Cärlarube.  den  i6ten  Qct,  ifio?.     ' 

S."  .■■■..'    . 

cbon  feit. einem  balbea  Jahre  liegen  meine  . 

I^9bflphtuDgea  mit  d^m  Leslief chen  Hygrometer  vor 

n}|ir»    .Qft  fcbon  wollte  ich  fie  Ihnen  einfenden,  im« 

mev  hoffte  ich  aber  noch  Zeit  zur  Verarbeitung  zu 

bekonarnfn,  doch  vergeblich!    Sfe  erhalten  fie  da-  , 

bei^  wie  fi.e  find«     Diefe  Beobachtungen  haben  nair 

vi^  Zeit  weggenommen ;   nnd  da.  wir  Über  diefe»'^ 

Hygronieter  noch  gar  nichts  haben »  (denn  Lüdi*  ^ 

c\^e^  {^Aanalea,  X,    iio,)  gebrauchte    eigentlick  . 

kein  Lesliefcbes  Hygrometer,)   fo dürften  fie  nicht 

gapz  ohneintereffe  feyn;  und  vielleicht  findet  fich 

jemand ,  der  jcUeüe*  gewifs  genauen  ThatCachen  wei-  . 

taT  benutzt.  * ) 

Sie  beneiden  mich  um  die  perföfiliche  Bekannt- 
fohaft  ctes  Grafen  von  Rumf  otd.     Wahrlich  mit ' 

*)  Aus  cRefem  Grunde  ^  ^nid  weil  fie  von  einem 
fp  zuverläCßgen  Boobachtef ,  wie  B.  Prof.  Bö  ek- 
ln an  n,  kecriihreniy  w^erde  ich.  fie  in  das  folgende  r 
Stück  der  Aanalen  einxücken  ^  obfchon  nicht  Rei- 
hen einzelner  Beobachtungen  dieier  Axt%  fond&rn 
Hur  (fie  Refultate  aus'  ihnei&  für*  die  Annale»  ge« 
köre».  «  d.  k.        ' 


/ 


doffibeftimint'lii^  So  viel  darf  ich  aber  («gtit,  tfafs 
er' feinen  letzten  bekannt  gewordenen  Meinungen 
gan:9s  getreu  bleibt ,  und  dazu ,  (elbft  auf  den  Glet« 
fcberOf  nserkwOrdige  BefiStigungen  gefunden  bah 
leb  bfsfit^e  die  Zeichnungen  feiner  finnreicben  In« 
ftrument^»  di^  er  bei  fnir  entworfen-hati  und  laffe 
jetst  jLhnJiche  Inßr umiente  verfertigen ,  um  i  werUi 
es  Bieinfi  Cefobäfte  erlauben,  ^da$  von  Graf  Biim- 
f  ard  Mtdecdue  reichhaltige  Feld  weiter ,  be^rbei« 
ten  SU  fael£an« 

^t  Gr.  R  n  (n  f  o  r  d  bette  loh  zugleich  das  Glack, 
die  JpterefiEBnte Gemahlin  des  unglQcklichen. groben 
l^avoifier  perfönlibh  kennen  za  lernen.  Sie 
reiften  vpn  Genf  bi9  Düßeldorf  genieinfcbaftlich« 
Qraf  Ruiuford  gebt  von  da»  wo  möglich,  kiachr 
London,  um  dort  perf^nlich  feine  Arbeiten  tind 
C^tdecknngen  bekannt  zu  machen,  die  etwa  im 
künftigen  April  gedruckt  feyn  können.  Er  fpricht 
recht  artig  deutfch« 

Icl«  machte  ihn  mit  Hm«  Prof«  Parrot'a  Aeu« 
(serung  bekannt,  wo  diefer«  (^fnif.,  XIII,  180,)  ge^ 
legentlicb,  bei  Beantwortung  meiner  Einwürfe,  Cagt, 
er  fey  mit  Arbeiten  befchaftigt;  di^der  Rumford« 
fcben  Theorie  ganz  entgegen  feyto ,  n.  f.  w,  Graf 
H^n  m  f o  r  d  fchStzt  Herrn  P  a  r  r  o  1 1  nnd  wttnfcht 
baldmöglichft  fein«  EinwQrfe  zu  erfahren.  Doch 
bittet  er,  daCs  ipan  ihn  mit  aUeip  Raifonnement, 
was  nicht  auf  wohl  erwiefenen  Thatfachen 'beruht, 
verfchone;  .denn  nur  diefe  können  ihn  auf  einem 
oder  dem  andern  Wege  erhalten« 


mt 


-  3'. 


Hodienbar^  den  aGfieii  Oct.  iSoj' 

-^   -«»  Stwas  erlanbtfo  Sie  mir  za  berichti-- 
..«^    ^^>.4cv*  aämlieh  in  Ihr eu Bemerkungen  Ober 
«««^^«.'«»««s^o&ilea,   Annalerii   XIV,    449*     «iNdr 
««  w^tCMuig  des  KeiTels  der  Dampfmafobide  fcbei-  • 
«.«  ^ic  Jfraunkohlen  tiaeh  Verfucbeo,   die  ^aräber 
«^v^Ut  &icl,    unfähig  zu  feyn/^     Icbhäbe  aber 
41^  umi  kleloe  Dampfmafcbiaen  vdrgerfdbfetj  die - 
Xv^<S.  mit  diefem  Brennmaterial  betrieben  %^rdeii: 
ilmfrr^  eine  za  Kötzfehaii^  eint  zu  Teudüti  (zwei 
^4»i werken   uo.weit  M^r/iriiirg,)    und   die  dritte* 
4HC  eioem  mir  zugehörigen  Braunkohlenwecke  bei  - 
ü^iMok^  nDYfeilQräbtig,  im  Anhahifchen.     Letz«> 
ter%  treibt  aulser  der  Schacbtpumpe  zugleich   ein 
Mühlwerk    bei    kreisförmiger    Bewegung.     Doch 
find  diefe  Dampfmafchinen  bis  jetzt  wohl  die  ein 
zigtn  y  die  mit  Braunkohlen  betrieben  werden« 


* 

t 

t 
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>,  R  0  G  R  A  M  M 

dtr    hmtmvi/Gken    Gtfeüfthaft    dtr     Wif' 
fen/oha/ten    tu    Htirlem  fär   das 

JaAr    180  3.  ' 
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^ia  GefeDfbhtIt  hielt  am  silhen  Mii  zum  S^iftenMaMt 
ihre  auCierordentKchß  jährliche  Sitzung;  iMnip^rfaireJ) 
T>^ VriHdent Directeur ^  J.  Teding  Tan  B^rkhont, 
eröfiiiete  lie  mit  einem  Berichte  über  die  Abhandlungei^ 
Vielehe  die  Gefelirchaft  fe|t  ihrer  letzten  jährlichen  Sit- 
zung erbalten  hattö.  Aus  diefeni  Berichte  ergab  fiich 
Foljjendes:  ; 

.1.  Die  Preisfrage:  Ueher  die  Nützlichkeit  des  Sith 
ditttns.  der  Nat arge fckichte  für  die  Jugend ^  und  Über  die  ^ 
hefte  Art  ^  die  Jugend  dazu  %u  ermuntern  und  es  ihr  recht 
brauchbar  zu  machen ,  war  im  Torigen  Jalire  für  das  fol- 
gende noch  einmahl  aufgegeben  worden,  {^Annnlen^ 
IX,  139O  ^"  3  ^^^  Abhandlmigen ,  die  im  rorigen 
Jahre  concurrirt  hatten ,  waren  Supplemente ,  und  über- 
dies 9  neue  Abhandlungen  eingegangen,  erne  deuifch, 
die  andre  holländifch  gefchrieben,  mit  den  Devifen: 
La  Science  etc.  i^nd  Glücklich  ift  etc.  Einitimmig  wurde 
dlefer  letztern  Abhandlung  die  gpldne  Preicmedaiile  zu 
erkannt.  Ihr  Verfader  iß ,  wie  lieh  fand,  Joh.  Arn. 
Bennet,  Dr..  der  Mediein  zu  Leyden  und  Mitglied 
der  hatavifchen  und  andrer  gelehrten  Societä^en.  Man 
befchlofs  überdies,  dem  VerfaCTer  einer  deutfch  ge« 
fuhriebnen  Abhandlung,  nrit  der  Dcrife :  Nurimum  in* 
tererit  Qlc.y  eine  lilberne  Medaille  anzubieten,  im  Fall 
er  £ch  binnen  2  Monaten  nennen  wolle,  und  feine  Ab« 
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Xi^'Wät  wtifs'm^m  bis  Jetst  liMr^  die  Vrfacken  He^ 

yerderhnijjes   ftefiender     Cewäf/er^     und  iaffen  fick    o^iir- 

'iicj,   odfr  aus  entfeheid^nden  yerfuchtH  die    wirkfafnftem, 

' uiifchitdUchen  Mittel  herleiten,  um  demVerderbniffe  ftekeäf» 

der  Cetotkffer  zuvorzukommend 

"^  E.  Auch  die  Preisfrage  über  die  Nmturgrfchiekte  der 
Wallfifche.  {Anrlaled,  VIII^  383,)  erneuert  die  Oefell- 
fcbaft     Der  EinCendungstermin  für  de  ift  der  erfte  J€i* 

tmar  l8o4- 

4.  Endlich  hatte  die  GefellfchaFt  erhalten,  und  in 

ihren  gcwöhnltchen  Sitzungen  des  Dmcks^  für  werth  er* 

'l^annt  folgende  AHhandlangen :- 1.  Beobachtungen  über  diß 

Wirkungen  des  O^tura  Stramontum ,    von  J.   C.  B.  B  e  r  • 

-  n  ard,  Doütof  der  Medicin  zu  üarlem.  — •     2,  Bcfchrei" 

bung eines Univerfal'f^lioftats,  von J. H.  OpderdeTc^yn* 

gaard  Canzius   zu 'De)ft.  —    3.  Befchfeibung  des  neu* 

holländifckeh Ornithorynchus  puradaxus,  von  J.  Calkoen» 

^  DieGefiblirchaft  befchlofs,  in  diefem  Jahre  folgende 

tieue'f  reis/ragen  Siuizugehen^    deren  Concurstermin  auf 

den  erften  November  t8o4  beßimtnt  ift. 

I.  1«  wie  weit  Idfst'fich  eine  Phyfik  der  Winde  für  die 
Niederlande  aus  den  bisherigen  meteorölogifchen  Beoback" 
iungen  aufstellen  ?  —  Welches  find  die  herrschenden  Wiu* 
de?  —  In  welcher  Ordnung  -wechfeln  die  Winde  geiaohn* 
Kckf  — *  Durch  welche  vorhergehende  Umftände  Iaffen 
fich  in  gewiffen  Fällen  in  diefem  Lande  die  Veränderungen. 
des  Windes  mit  einigem.  Grunde  vorherfehn ;  und  welchen 
Kirtfiuft  pflegen  ße  auf  die  Veränderung  des  Wetters  za 
haben, 

*  IL  Die  Gefellfchaft  wünfcht  zur  Beförderung  der 
9i^atnrgerchiehte  unCers'  Landes :  einen  genauen  Catolog 
aller  wirklick  einheimifchen  und  nicht  blofs  hierher  vor* 
pflanzten  Säugethiere  ^  Vögel  und  Amphibien  der  Nieder* 
lande  ^  mit  ihren  verfchiednen  Namen  in  den  verfehiednen 
Theilen  der  Republik^  ihre  generifcken  und  fptcififdvea  Cha* 
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^rck  Erftthrnng  k&währte  Folgen  lajfinßck  dmrmitfilr  die 
ditedicinifche  Praxis  ^iekn  9 . 

C.  la  wie  fem  hat  uns  die  neßere  Chemie  heftiftunte 
Begriffe  üher  die  Wirkungen  einiger  längft  gebrauchter 
oder  erft  neuerlich  empfphiner^  innerer  oder  änfserer  HeiU 
mittel  verfchqfft:  und  voelche  V  ortheile  laßen  fickvon  eineP 
fülchen  genauer^  :Kenntnifs  für  ,die  Behandlung  gewiffer 
Krankheiteß  erwarten  9 

lUehrere  Gelehrte. haben  bei  den  Anwendungen, 
die  £e  yon.4en  Grundfätzen  der  neuem  Chemie  auf 
Phyiiologie,  Pathologie  und  Therapie  macbtea,  uabt* 
gründete  Hypothefen  mit  eingemilcht;  ein  Verfahren^ 
^reiches  unftreitig  höchA  fchädlich  für  die  Fortichrittf 
dieCer  WiCCenfchaften  \&^  die  aus  der  neuem  Chemie  Co 
Tiel  Aufklärung  erhalten  könnten,-  wofern  man  nui[ 
xiacb  LavoiCi^r's  Regel  nichts  in  der  Chemie  und  in 
den  Anwendungen  der  cl^eimiCchen  Grundlätze  annimmt^ 
al9  was  auf  entfcheidende  Verfuche  gegründet  \Sl  IMe 
l^efelUchaft  wünfcht  daher,  dals  diejenigen,  welche  au{ 
diefe  Fragen  antworten  wollen,  das  wirklich  Darga^- 
tihane  von  dem  blofs  Hypothetifchen  mit  Präcifion  un« 
terfcbeiden,  und  dals  man,  was  die  Hypothefen  be« 
trifft,, üch  begnüge,  lie  anzudeuten,  und  nur  kurs 
zu  beweifen,  wie  wenig  £e  gegründet  find.  Denn  der 
Hauptzweck  der  Gefellfchaft  bei  diefen  Fragen  ift, '  den 
prakdfchen  Aerzten  und  Chirurgen  der  batavilchen  Re- 
publik, die  mit  der  neuem  Chemie  und  ihren  Anwen- 
dungen auf  Phyfiologte ,  Pathologie  und  Therapie  nichr 
gehörig  fortgefchritten  find,  AulTätze  zu  verfchaffen^ 
ans  denen  fie  ßcb  über  das  Licht  belehren  kämen«  wel« 
ches  die  neuere  Chemie  über  diefe Wiltenfchaften-Xcbon, . 
irerbreitet  hat,  und  was  daritt  noch  zu  wenig  gegrün-, 
det,  zu  übereilt  oder  zu  zweifelhaft  iß)  um  ficfa  darauf 
TerlalTen  zu  können,  -^  Auf  jede  einzelne-  Fragf 
wunCcht  man  «ine  «nzelna  Abhandli^ig« 


1 
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ANNALEN  DER  MYSIK. 


JAHRGANG      i8o3,      EII.FTES      STUCK. 


VERSUCHE  UND  BEOBACHTUNGEN, 

angeftellti 

t 

um'  zu  i  heuftheilen^    ob    die  Menge  ^de's 
fallenden  Regens  und  Thaues  der  Menge 
pon    Waffer   gleich    ift^    welches    die 
'  Flüffe     und    flie     Verdünnung      . 

fortführen.'      .  ' 

■  Vnd       •      .       ^  ^ 

'    etwas  üffir  den  Ur/prung  der  Quellen, 

JohnDalton 

in  ^tiucheher, 

(Vörgelelcn  in  der  naturforfchenden  .Gefellfchalt  zu  M^ch^lui 

um  ilten  Mär^  ^799»)    *) 


^JlLs ift  fcfawerlich  möglich,  nicht  in  Bewunderung 
verfetzt  zu  werden ,  wenn  man  die  herrlich>  Ein- 
richtung in  der  Natur,  durch  welche  die  Oberflä- 

*)'An8  den  Memoirs  of  the  titer,  and  philo f-  Soc»  of 
Mhnchefter,    VoJ    V,   P.  2.   1802,  p.  346   i\     Steßt 
Annal.  d.Pbyfifcu  B.  iß.  St.  3.  L  1303.  St.  11..  H 


\ 
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che  cjer^rde  unaiisgeüetzt  ipit  Waffer  'verforgtwircl, 
und,  cten^immerwährenden  Kreislauf  diefer  für  das 
Thier-und  Pflanzenreich  uneutbeferlichen  Flüfßg- 
keit  betrachtet.  Die  Naturforfcher  find  indefs« 
was  dicfen  Kreislauf  betrifft,  noch  nicht  einige  ob 
der  fallende  Regen  und  Thau  hinreichen,  die  Quel- 
len und  FJüfTe  mit  ihrem  ganzen  Waffervorrathe, 
und  überdies  noch  die  Erde  mit  fo  viel  Waffer  zu 
verfehen,  als  täglich  aus  ihr  verdünftet.  Hierüber, 
V70  möglich,  Gewifsheit  zu  erlangen , .ift  für  den 
Ackerbau,  und  für  alles  wichtig,  wo  Walfer  herbei- 
jgefchafft  oder  damit  ökonomifirt  werden  mufs>  fey 
es  im  Haushalte  oder  in  d4en  Künften  und  Gewer* 
ben»       ; . 

Um  die  Üebi^rficht  zujerleichtern,  will  ich  die 
Verhandlung  über  diefe  Frage  in  vier  Abfchnitte 
theilen ,  von  folgendem  Inhalte : 

i.  Ueber  die  Menge  des  jährlich  fallenden  Re- 
gens,   [Schnees]  and  Thaues, 

2.  Ueber  die  Menge  At%  Waffers,  das  ia  un- 
fern Flüffen  in  das  Mefcr  ftrömt. 


diefer  Aoffatz  gleich  an  wiffenrchaftlichem  W'er« 
the  "weit  hinter  den  Auffätzen  deffelben. Natur, 
forfchers  zurück,  welche  ich  in  den  beiden  vo- 
rigen Heften  der  Annalen  dem  Lefer  mitgetfaeilt 
habe«  fo  ift  doch  auch  er  nicht  ohne  Intereffe» 
und  mag  zugleich  als  Beweis  dienen,  wie  wenig 
ZuverläfCges  wir  bis  jetzt  über  diefe  Materien 
wiffen«  d*  Hm 


.  « 
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('ö.  üfebcr^cUeMpngfe  Waffer, '  die  jährlich  durch 
'  Verdünftung  aufftcigt-  .      ,         * 

;    4-  Ueber  den  Ürfprung  der  Quellern  * 


r* 


Schätzung  der  Menge  ätmofphärifchenWa/JerSy  das. 
'     in  England   und  Wales  jährlich  »als  Regen,  • 
[Schne^  und  Thau  niederfällt. 

lii  den  neueft'eii  Zeiten  hat  man  in  de'n  mei- 
'ften  Gegepden  Englands  Regenmeffer  aufgeftellir, 
i^odurch  wir  in  den  Stand  gefetzt  werden,  dieHö- 
he  des  an    einem  beftimmten  Ortp  falJetiden  Re- 
genwaffers  mit  ziemlicher  Genauigkeit  beftimmen 
«u  können.    In  den  Diftrikten  iminnenlande  fällt 
weniger  Regen,  als  in  den  Provinzen  an  denKa- 
fted  ,  befonder^  in  denen,  die  an  der  Weftkü,£te  iie- 
gen.  Noch  gröfs^riftalyer  der  Unterfchied  2:wlfchen 
e|ner gebirgigen  lyid  einer  flachen  ebnen  Gegend; 
in^der  erftern  fällt  oft  i-n  einem  Jahre  die  doppelte 
oder  dreifache  Menge  von  Regen  als  in  der  letz* 
tem,  und  nie  weniger  als  in  diefen     t,s  verfteht 
ficb^  dafs  mehrjährigo  Beobachtungen  an  einem  be-* 
,   ftinimten  Platze  erfordert /werden,  um  die  mittler« 
Menge  des  jährlich  dort  fallenden  Regens  mit  hin-' 
länglicher  Genauigkeit  zu  erhalten.     Folgende  Ta^ 
belle  enthält  alle  Beobachtungen»  die  mir  Über  die 
Menge  des  fallenden  Regens  in  einzelnen  Gegenden 
Englands  bekannt  geworden Tind.     Sie  find  gröfs- 
tentheils  aus  den  Schriften  der  königlichen  Lond- 
.  ner  Gefellfchaft  und  andrer  Societäten  entlehnt. 
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Menge  des  Regens  etc^  welcher  an  verfchiedenen^ 

Orten  Englands  gefallen  iß. 
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I.   'Kufteniänder. 
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Cuniberland 


Weftmoreland 


Lancalhire 


Gloivcefterrinre 
SoxnerletiOiire 


nacli  eU  j  ^^Y 

nemMit-'   °l^^ 
engl. 
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Vt 
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Cornwall 

Devonfiiire 

'  Hämpfhire 

Kent 

Effex 

Norfolk 

.  Yorkfliire 


fKeswik 
tCarlisle 
(Kendal 
<;  Fe)l    Foot 
I^Waith  -  Sutton  ' 
/  Lancarter  , 

Liverpool 

Maiichefter 

Tüwnley 

Crawfhawbooth 
bei  ,  Hasling- 
den 
Briftol 
Brid  gewater 

Ludguam        bei 
Mount's  Bay 

Ein  anderer  Ort 
Plymöuth 
rSelbourne 
(^Fyfield 
pover 
Üpminfter 
Norwich 

f  Bar'rowby 
j      Leeds    .  j 

\  Gar^dalcbeiSed-" 


tel  aus 
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7 Jahren 

I  — 
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I      bergh 
Northumberland     Widdrington 
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Im  Mittel 


67,5 

59,8 

55,7 
46 

45 
34,4 
33    . 
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60 

29,  a 
«9/3 

.41 

29,9 
46,5 
37,a 
»5,9 
37,5 
10/5 
25/5 

^7/5 

52,5 
21,2 


t*  «53    1 


^.    Isneiilandifclie    Provi|]z6n.. 


Middlefex 

Survey 

Heilffordfhire 

Huntingdonfhii^e 

Derbyfhire 


jLQiidon       ^' 
South  Lambetlt 
Njear  Ware 
Kiinbolto/ki 
Chatsworth 
Lyndon 


tiacb  614 
liem  Mit- 
tel aus 


Hohe 
ongl. 


HutlandXhire 
Horthamptonfhire  |Near-0und1e 


Im  Mittel 
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Mittel  Si}^%  allen 

Diefe  Mittelzabl  aus  allen,  35/2  •Zoll/  ift.  wie 
icli  glaube,  etwas  zu  grofs  für  die  mittlere  Menge 
des'Regens  in  England  und  Wales,  da  ^v^  gröfsere. 
Anzahl  von  Orten  folche  lind,  an  denen  viel  lie- 
gen fällt.  Nehmen  wir  da,  wo  in  der  Tabelle  aus 
einer  Graffchaft  mehrere  Orte  ftehn,  fein  Mittel 
dieferOrte,  und  ziehn  dann  ein  allgerpeiäes  Mittel 
för  die  Graffchaften,  fo  erhalten  wir  eis'  mittleres 
Refultat  3i;3  Zoll.  Zwar  gehören  die  meifte.n* 
Graffchaften,  welche  in  vder  Tabelle  vorkommen, 
zu  den  Küftenländern  \  dafür  fehlt  aber  in  ihr  gänz- 
lich das  fo  gebirgige  und  an  der  Köfte  liegende  Wa- 
les, welches  über  diefe  Mittelzahl  gev^ifs  eben  fo 
weithinaujs  fällt,  gls  die  innenländifcben  Provin- 
zen  darunter  bleiben.  *)     Wir  könaen  daher  immer 

*)  Eine  etwas  zuverl affigere  Art,  das  Mittel  für  ganz 

England  zu  finden»  welche  Dalton  überfelm  zu 

habenfcheiöt,  ift,  da» Mittel  für  die  Kiiften pro vrn- 

"zcn  und  das  für  die  innenländifcben  Provinzen  ein- 

*zeln,  (beide  habe  ich  der  Tabelle  beigefügt,)  und 
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atinehmen,  dafs  die  jährliche  Begenmenge  in  Eng- 
"  Jand  «rtd  Wales  3i'  ZoU  beträgt;  eine  Menge,  wel- 
che die  kClinftJgen  Beobachtungen ,  wie  ich  »über- 
zeugt bin;  beftätJgen  und  noch  beffer  begründen 
werden,  l*) 
I  Wir' muffen  nun  noch  die  Menge  des  jährlich 

fallenden  Thaues  in  Rechnung  bringen.  Zwar  ha- 
ben einige  zweifeln  wollen,  ob  auch  wohl  der'Thau 
f*c:nen  Urfprunjg  aus  «der  Luft,  und  nicht  vielmehr 
aus  der  Erde  halje ;  bei  genauerer  Aufmerkfamkeit 
auf  das  Phänomen  kann  man  ßch  aber  bald  über- 

fdiann  aus  beiden  das  Mittel  zu  nebipen.     Die/es 

'-        gtebt  31,45  engl.  Zoll.     Nun  käme  es  freillc)}  auf 

^     .    eine  Ueberlögungtani  ob  auch  die  Seeprovinzen 

.  zufammengenommen    eine   gleiche   Ausdehnung 

•als  die  innenländirchen  haben  möchten.  — -  Sjcha- 

de  ift  es,  dafs   Dalton   in  feiner  Tabelle  nicht 

auch  die  mittlem  Barometer-  und  Thermometer- 

-    ;  ftände  an  den  Beobachtungaörtern  beigefügt  hat, 

daraus  wörde  Höh   die  Höhe  derfelben  über   das 

IVleer  berechnen,  und  genauer  überfehenlaffen^  in 

^  wie  weit  Da,lton*s  Behauptung,  dafs  in  den  Ge- 

bir|^sländern  verhäl^nifsmäfsig  weit  mehr  Regen 

fällt,  gegründet  ift,    ^  d^  H. 

'*)  Die  Herausgeber    der  englifchen  Encyklopädie 
nehmen  unter  dem  Artikel;  Wetter,^  die  jährliche 
V'  Mitteizahl    für'&rofsbritannien   naqh    i6  Beoh- 

'  achtungsorten  ^  zu  32,53  Zoll  an.  Cotte  be- 
Xtimmt  im  Journal  de  PhyfyitCi  1791«  nach^epbach« 
tungen  von  147  Orten  in  verfch^edenen  Gegenden 
der  £1  de,  die  Mittel^abl  des  fallenden  Regens  auf 
34,7  Zoll.  Daitonl 
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zeugen,  cüiCs  er  eixi  Niederfchlag  des  während  dei: 
HiUe  des  Tages  yerdönfteten  vWaffers  ift.     üeb^r.. 
die  Menge  desThaues,  die  jährlich'  fällt,  wiffen  wir 
faft  gar  nichts;  es  fehlt  Idaraber,  fo  vieF  mir  be- 
kaum  ift,   gänzlich  an  fortgefetzten  täglichen  Be* 
obachtuiigen ;  auch  möchte  es  große  Schwierigkeit 
haben,' hier  eine  zuverläfßgc^BepbachtungsmethQde 
anjBiigehen.    Dr.  Haies  führt  in  feinen  l^egei.Sta* 
iles^  Vol.  I,  pag.  52i  einige  Verfuche  an',  die  eij  axi" 
ftellte^  um  die  Menge  des  auf  feuchte  Erde  fallenden 
Thaues  zu  beftimmen;  nach  ihnen  fchätzt  er  die 
jährliche  Höhe   des  Thattwaffers   auf   5,28   Zotl. 
Wahrfclieinlich  fetzt  fich  aber  auf  Cras  und  iCrau-  < 
teirn  bei  weitem  iViehrThau,  als  auf  der  feuchten  Er- 

r 

de  ab  ,  da  die  Pflanzen  eine  weit  gröfserc  Oberfiä- 
che,  als  der  Boden,  auf  dem  Geftehen,  der  Luft 
darbieten.  Ich  werde  daher  die  Menge  des  fallen- 
den Xliaues  wenigftens  auf  5  Zoll  jährlich  amieh- 
n\en  dürfen,  ohne  zu  hoch  hinauszugehn;  und 
foUte  diefes  auch  ja  etwas  zii  viel  feyn,  10  wörde  es 
fchon  durch  die  Mej^ge  des  Waffiers,  das  während 
eines  Regens  von  der  Oberfläche  des  Regenraeffers 
verdünftet,  mehr  als  compenfirt  werden^  *) 

*)  Seit  ich  diefen  Abfchnilt  über  den  Tbau  nieder- 
fchrieh^  habe  ich  Gelegenheit  gehabt,  einige 
Verfuche  über  Wafferdunft  anzufteiien,  fofern  er 
in  der  Atmofphäre  enthalten  iijt;  die  Refuhätp 
^  derfelben  werden,  wie  ich. überzeugt  bin  1  über^ 
die  wichtige  hier  verhandelte  Frage  ein'  neues 
£«icht  verbreiten.     Jetzt  will  ich  nur  jfo  viel  be- 
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T^if  könnenMaher  annehmeii,  daf$  die  ganze  '^ 

Mftitge  des  aus  der  Luft  fallenden  Waffers  36''  irnl 

Mittel   über  England  und  Wales"  beträgt  jivbvon 


merkertf  dafs  Iicli  aus  jenen  Verfuehcn  Folgende! 
JberlcTten  2«  Waffen  fcheint: 

1.«  Dafs  Waffer^iunft  eine'eigenthümliche.t  in 
der  Atmofphäre  lieh  verbreitende  $  aber  keine 
.chemifche  Verbindung  mit  derlei ben  eingehende 
Fiüffigkeit  ifc.  ' 

2.  Dafs  ledrglich  durch  die  Temperatur  die 
Gränzen  des  Afaximumi  des  Wäfferdunftcs  in.  der 
Atmofpliäre  beftimrat  werden. 

3*  D'afs  die  Atmolphäre  jederTMsitiund  an  allen 
Orten  Waffdrdunft  enthält,  deffen  Menge  aber; 
nach  den  ümftänden,  lieh  ändern  kar\n. 
'  4-  I^afs  es  für  jede  Menge  von  X^afferdunft  in 
der  Atmofphäre  eine  beftimmte  Temperatur;  giebt, 
unter  welcher  ein  Theil  des  Dunftes  durchaus 
•niederfallen  I  und  als  Regen  oder  Thaufich  nie- 
derfchlagen  mufsf  über 'welcher  aber  keine  fol- 
cKß  Verminderung  des  Wafferdnnftes  ftatt  findet, 
abgefehn  von  chemifchen  Einwirkungen.  Diefen 
Flankt  kann  man  die  äufserfte  Temperatur  des  Dun- 
ftes,  von  folcher  Dichtigkeit,    nennen«  '. 

5.  Dafs,  wenn  ßch  in  der  Luft  ein  Körper be- 
iindet,  der  kälter  ift,  dafs  feine  Temperatur  un- 
ter die  äufserfte  Temperatur  des  in  der  Luft  be- 
gebenden M^afferdunftes  fällt,  an  ihm  lieh  Thau 
niedcrfcblägt,  deffen  Menge  nach  der  Oberflä- 
che und  dem  Kältegrade  des  Körpers  unter  der 
äufsefrften  Temperatur  variirt.  -'  ' 

Hierbei  Ift  aber  wohj  2u  bemerken,  dafs  die 
äafstrflteTäwperatur  des  Dunftes  in  der  Atmofphäre 


/ 


•«.•"■  •     .  ^ 

-     ■  -^     -        -  ■         ..       •  •         I        . 

'    .  ,■  E    ?57,  "]         •.   '    • 

,  ■..         ^  .  .  .  ., 

*  tili  /  ' 

wir   3i"   auf  den  Regen  und   5"   auf  dien  THau  .  . 
rechnen.      .  ,     -         -  ^  '  *.     ' 

'Nach  •GutTirie  hab^  England  uncK  Wales 
4645oengI^ Qu. Meilen,  welche  i,5785tSf),S8oooO 
engl.Qu.Fufsmachen.'  DicfeZahlmultjplicirtmit  3,>. 
als  der  jährlichen  Höhe,  des  Regen-  und  Thauwaf* 
fers  in Fufsen  ausgedrückt,  giebt4/io576o/6goooo 
engl.  Kubikfufs,  oder  1 53 176,020000  Kubik-'' 
Yards,  oder  ^S.engl.  Kubikmcilen  atmofpbärifphen 
Waffers,  welches  im  Mittel  jäljrlich  auf  ganz  Eng- 
langund  Wales  niederfällt.  Diefes  Würd&  dem  Ge- 
wjcbte.n^ch  ungefähr  i  i5ooo/Oooooo  Tonnen  be- 
tragen.,   Diefe  ungeheure  Menge  von  Waffer  wird 

immer  von  der  jedcsmabligcn  Temperatur  der 
Atmofphäre  felbft  vcrfchieden  ,  und  10,  20  und 
•inehrere  Grade  niedriger  ift.  JV1  an  findet  diefen 
.  Punkt,  wenn  man  in  den  wärmften  Monaten  kal- 
tes Quellw^affer  in  ein  trocknes  reines  Glas,  giefst, 
und  beobachtet,  welcher  Kältegrad  hinreicht, 
an  der  Aufsen feite  des  Giafes  Thau  zu  erzeugen; 
in  den  andern  Monaten  mufs  man  dazu  erkälten-^ 
de  Salzmifchungen  nehmen.  Daltan. 

[Der'Lefer    der  Annalen   kennt  fchon    diefe 
trefflichen,    weitgreifenden  Verfuche,    aus    den 
,  Auffätzen  in  den  beiden  vorhergehenden  Stücken 
der  Annalen,  und  aus' denBemerknngen,  mit  de-        ^ 
nen  ich  iie  da  begleitet  habe.  Dal  tb  n  theilte  diefe   * 
le'tztern  Auffätzc  der  naturf.  Sacietät  in  Manche- 
ster erft  dritthalb  Jahre    fpäler  mit^    als  gegen- 
w^ärtigen.     Ich  habe  dagegen  die  Ordnung,  zum 
Vortheilc,  wenn  ich  nicht  irre,  3er  Lefer,  wie- 
des  Verf affers )   umgekehrt.     cA /i.J 


des  ändero  Endes,  in  der  Richtung  der  Achfe/einen 
dührten  Stab.      Lafst  man  diefes  Holzden  Strom 

■     '  -  1  .  •' 

herab,  fchWimmen ,  fo  bewegt  es  fich  mit  dei*  Ge-  ' 
fchwindigkipit  des  Waffers  fort,  und  }e  nachdem  der 
Stab  feiikrecht  fteht.  oder  Strom  aufwärts  oder  ab-. 
wärts  geneigt  fchwimmt,  fieht  man,  ob  ,das  VVaffer 
oben  mit  gleicher,  kleinerer  od^r  gröfser^r  Oe* 
fchwilndigkeit^  als  in -der  Tiefe  ftrömL  Stellt  man 
dieifen  Verfuch  in  der  Mitte  und  dann  auch  an  den 
Seiten  des  Fluffes  an,  fo  findet  fich  die  mittlere  Ge- 
fchwjndigkeitdes  Waffers.  Werden  nun  überdies  die  , 
mittlere  Breite  und  Tiefe 'des:  Bettes ,  an  der  Stelle 
gemeffen,  wo  man  die  Gefchwindigkeit  beftimmt 
hat,  fo  läfst  fich  daraus  die  Menge  des  Waffers  be- 
rechnen, die  in  einßr  gegebnen  Zeit  im  Fluffe  dem 
Meere  zuftrömt. 

Dr.  Halley,  um  tlie  Menge  Waffer,  welches' 
fich  aus  den  Fltiffen  ia,  das  mittelländifche  Meer  er- 
giefst,  einigermafsen  zu  fchat7en,  vergleicht  in 
den  Philofophical  Transactions ,  {Abridg.  Vol.  2i, 
p.  1 1  o,)  die  grofsen  Flüfse  Italiens  roil;  der  T h  e  m- 
f  e*  Er  nimmt  an,  dafs  die  Themfe  bei  Kingfton- 
Brid^e  i  ox>  Yards  breit  und  3  tief  fey  und  fich  mit 
einer  Gefchwindigkeit  von  2  engl.  Meilen  in  einer 
Stunde  bewege.  Diefe  Dimenfiönen  nimmt  er  mit 
FleHs  etwas  zu  grofs,  um  dafür  die  Fluffe,  die  un- 
terhalbKjingfton  in  die  Themfe  fallen ,  überfehen 
zu  können.  Nach  diefer  Annahme  ietrüge  der 
Querfchnitt  des  Flufsbettes  3oo  Quadrat-Yards^ 
und  dre  Menge  des  Waffer^,  das  fich  aus  derThem- 


\ 


|V 


^    I 


\. 


'■^',.  -  -    ,. 


.■   % ' 


\ 


/ 


\ 


I 

•  I 


/ 


\ 


[     «^o     ] 


fe  jerfen  'Tag  in  die  See  cTgöffe,  2o>3ooooo  Ton* 
neu,  (oder  684/288ooo  Kubikfufs.)  Diefe  Angabe  , 
ift  aber,  meiner  Meinung  nach,  wenigften^  um  j 
atu  hoch,  und  man  erhält  ein  ßcheresRefuItat,  wenn 
man  die  drei  von  Dr.  Halley,-zum  Grunde  gelegten' 
Data,  die  Breite  von  loo  Yards,  die  Tiefe  von 
3  Yjrds,  uii^  d^e  Gefch windigkeit  in  einer  Stünde 
von  ^  Meilen  jedes  um  J  vermindert.  *)  So  erhal- 
ten, wir  jährlich  166624/ 128000  Kubikfufs,  weV 
<;hes  nach  den  obigen^erechnungen  etwas  mehr  als 
37  allesf  Waffers  ift;,  das  in  England  und  Wales  in 
einem  Jahre  aus  der  Atmofphäre  niederfällt«  Der 
Diftrikt,  aus  welchem  das  Waffer  der  Themfe  tu- 
jliefst,  beträgt  nüch  eiAemuogefährenÜeherfchlag'e 
6000  engl.  Quadratmeilen,  oder  ungefähr  ^  des 
ganzen  Flächeninhalts  von  England  und  Wales.  **) 

Die,  Severn  mit  der  Wye  breitet  fichvüber 
einen  ebenfogrofsen  oder  einen  noch  gröfse^n  Land- 
ftrich  aus*,  und  noch  beträcßtlicher  ift  das  Flufsge- 
biet  der  Ströme ,  aus  denen  die  Humber  befteht. 
60  viel  ich  aus  meinen  Beobachtungen  fchliefsea 
mufe,  führen  die  Severn  und  Wve  eben  fo  vi^oder 

*)  Das  foll  wohl  y  heifsen;  doch  geftehe  ich,  D  al- 
ten Wer  nicht  recht  zu  verftehen,  und  mufs  faft 
einen  RecbnuTigrfehJer  yermuthen.  rf.  H. 

**)  Nämlich  nach  Guthrie'«  Schätzung  dcJr  Gtö- 
fse  von  England  und  Wales  auf  46460  engl.  Qua- 
«jh-atmeilen.  Nach  den  von  unfern  Statiftikern  als 
richtiger  apgettommenen  Grofsenangaben  enthal- 
ten beid  eintn  Flächenraum  von  wenig ftens  70000  s 
engl.  Quadratmeilen,  d»  H. 
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noch  tnenr  Waffe r  als  d^e  Themfe  dem  Meere,  zu.  • 
t}ie  Humber,.habe  ich  nicht  vereinigt  gefehen,  ab^^r 
nac^j  den  einreihen  iPlöffen^uurtheilen-,  w.elclielich 
.  in  ihr  vereinigen,  fcheint  fie  nicht. kJeiner  als  die 
Themfe  zu  feyn. .  Die  Severn,  die  zum  Theil  aus 
'den  Gebirgen  von  Wales  J<ömmt,  ift  gewife  der  rei- 
lieiidftedieferFlüffe,  und  ergiefst  daher  unter  allen 
dreien  die  gröfstfe  Mcnge^von  Waffer  in  das  Meerl 
Da  man  abei*  doch  allgemein  die  Themfe  für  den 
beträ'cbtlicbften  Stroni  hält»,  fo  wollen  wir  anneli* 
xneri,  dafs  fich  durch  alle  drei  Ströme  eine  gleiche 
Waffermenge.  ergiefse. 

In  den  Graffchaften  Kent,  Suffex ,  Hampfhircj 
Dorretfhire,  DevonffiJre,  Cernwall  und  Somerfei- 
fhirc,,  findet  man,  in  einem  Räume  von  i  i Coo  engL 
Quadratmeilen,  keine  beträclitlichen  Flüffe,  und 
iii^ch  ihrer  Gröfse  und  Zahl  zu  Ichliefsen^  kana 
durch  fie  keine  verhältnifsmäfsig  bedeutende  Waffer* 
"menge  abgeführt  werden»  Zwarftimmt  die  Regen- 
menge in  ihnen  mit  dem  Mittel  für  das  ganze  Kö- 
nigreich überein,  doch  mufs,  da  hier  der  Wintfer 
milder  und  der  Sommer  und  die  Quellen  wärmer 
find,  die  Verdünftunggröfser  als  in  den  übrigen  Dj- 
ftrikten  feyn.  Höchftens  mögen  daher  die  Flüffe 
diefes  Theils  i?  mahl  fo  viel  Waffer  als  die  Them^ 
;   f6  dem  Meere  zuführen.  1  - 

Die  Flüffe,  welche  fich  an  denKüften-vonLin- 

colhfhire,   Norfolk,,  Suffolk  und  Effex,   von  der 

Humber  bis  zur  Themfe  ins  Meer  ergiefseni  haben, 

■Hingeachtet  fie  einen  Flächenraum  von  7000  engl. 
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Nacb  (dijeCcn  Schätzüngcri  "lyürdc  älfo  durcli  aUe 
Flüffe  id  EngUnd  und  Wales  ungefähr  9  .mahl  /o 
viel  Waffer ,  als  dyrch  die  Therafe  allein ,  ablau- 
fen ;  niithin^57  alles  in  eyiem'Jahre  hiederfallemfea 
atTnofphärii€h,eh  Waffers,  oder  i3  Zoll  Regen  und 
Tbau.  Es  bleiben  alfo  noch  23  Zoll  Regenwaffer. 
und  Thau,  oder  16  ^nahl  fo  viel  Wafför^  als  durch  ' 
dieThemfe  jährlich  abfliefst,  übrig,  deffen  Verweil- 
düng  im  Haushalte  der  Natur  wir  noch  nachweifen 
muffen. 

"■       ■  ■         .  3.'  ■  .   .     ' 

Schätzung  der  Menge  von  Wajfer^  -weichet  jährlich 
in  England  und  Wales  verdünftet. 

\  . 

Betrachtet  man  die  Oberfl^äche  einer  Gegend,  • 
fo  zeigen  fich ,  in  Hinficht  auf  Verdünftung,  befon- 
ders  drei  Haiiptverfchiedenheiten :  Waffer,  mit 
Pflanzen  bedeckter  Boden ,  und  kahle  Erde'.  Dia 
Menge  ^es  verdünftenden  Waffers  ift  in  jedem  .die- 
fer  drei  Fälle  verfchieden ,  und  diefes  ift  vielleicht 
der  Hauptgrund ,  weshalb  unfer  Wiffen  in  diefcm 
Fache  noch  fo  unvollkommen  ift» 

So  viel  fich  aus  den  bis  jetzt  angeftellten  Ver- 
buchen fchliefsen  läfst,  fcheint  es,  dafs  die  Velr- 
dünftung  über  Waffcrflachqn  am  gröfsten,  und  über 
kahler  Erde  am  gcringften  ift;  wdnigftens  fcheint 
es,  dafs  wegen  der  gröfsern  Menge  von  Thau,  wel- 
che.  auf  Gras  und  bewac^fenen  Boden  fällt,  hier  die 
Verdünftimg  (tarker  als  auf  kahlem  Erdreiche  feya 
muffe.  '  ' 


/  !-  *  r       - 
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^^     iÄ)jeheFriecligendftert  Vertuche,  die' kh  über  die  ' 
Vercfönftong  voh  einer  Wafferßdche  gelefen  habe, 
'■find  von  Df*.  D;obfo,n  in  Liverpool^in  den  }ahren 
1772  bis   7.5  angeftelit,  und  in  den  Philoß  Trans* 

' '  actionsy  Vol.  67', befchriebön worden.^  Dr.  D o  b  f  o n 
nahrn  ein  cylindrifcbes  Gefäfy  von  1 1*'  Dtirchmef- 
fer,  füllte  es  faft  ganz  mit  Wafler,  fteMte  es  neben 
feinen  Regenmeffer,  welcher  diefelbe  Wwte  hatte, 
iind  indem  er  nach  Uhiftänden  Waffer  hiiizugofs 
oder  weenahm:  fuchte  er  das  Waffer  immer  in  ci- 
nerlei  Höhe  im  Gefäfse  zu  erhalten.  Die  jedesmahl 
zügegöffene   oder  .  fdrtgenommene     VVaffermenge 

;  fchrieb  er  forgfältig  auf,  und  verglich  fie  nachher 
mit  der  Mepge  des  Regens,  der  in  derfelben  2ieit 
gefallen  war;  daralis  ergab  fich  der  Betrag  detVer- 
cfünftujig'.  Die  mittlere  Menge  der  Verdönftung 
betrug  nach  einem  Durchfchnitte  von  4  Jahren : 

im  Januar         i,5o''  engl.  4m  Juli  5,ti"  engl* 

' —  Februar       1,77  —  Auguft  -     5^01 

—  Mär?  -2,64  —  September  3,18 

—  April           3,30  —  October      z,St 
.*-   Mai              4,34      ;  —  November  i,5t 

—  Juni  ,  4/4*  —  Deccmber  1^49 

Ueberhauptim  ganzen  Jahre  36,78''  engl.  Diemitt- 
lere  Menge  des  Regens  betrug  während' diefer  Zeit 
Z!^  Liverpool -37,48"  jährlich. 

Im  Jahre  1793  fand  ich  auf  einem  ähnlichen 

Wege  zu  Ken  da  1  die  Gtöfse  der  Verdilnftung  des 

Waffers  in  82  Tagen,  im  März,  April,  Mai  und 

-Juni  5/4 14"-     Die  gröfste  Menge,  die  an  cinem.der 
'      '  .  faeifse- 
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^  hcifscften  ;ündi  dür^eften  Sommertfige  verdönftete, 

v^ar  «twasi  über  o/a'^,  » 

$  I  ■  . 

Ich  keqne  nur  felir  w^nig  Verfuche,  die  man  . 

angeftellt  hat,  um.  die  Gröfse  der  Vcrdünftung  auf 

bewacbfenem  oder  icahlem  Boden  zu  beltlmqien. 

Dr,vH  a  1  e  s  Ibhliefst  aus  einigen  wenigen  Vj^rfucheo, 

dafs   aus   feuchter  Erde  nur  6|"  jährlich  vcrdön«  ,^. 

ften.     Diefes  ift  aber  weit  uhter  der  Wahrheit.  Dr. 

I       ■  "... 

Watfon ,  Bifchof  von  LIandaff,  fand,  dafs  in  ei- 
ner  dürren  Zeit  von  einem  kurz  zuvor  gemaheten 
Stacke  Grasland  täglich  etwa  i6oo  Gallonen  aufd^ii 
Acte  yerdönfteten,.  (ilfo  fcift  O/07'',)  und  dafs 
11  ach  einem  liegen  die  Ausdünftung  beträchtlich  ver- 
mehrt ^ar*  Nimmt  man  nun  an,  däfs  0/0,7''  *^® 
Mjttel;sahl  für  die  tägliche  Verdünftung,  im  Maf,  • 
Juni|\  Juli  und  AuguftYey,  und  datl^  in  diefen  vier 
[Njofiaten  fo  viel  verdänftet,  als  im  ganzen  übrjgen  [^ 
Jahre,  fo  betröge  die  jährliche  Verdünftong  17 
oder'iÖ''.  .Diefes  ift  nur  die  Hälfte  der  Verdün- 
•ftungshöhe  von  Waffer,  wiefie  zu  Liverpool  beob- 
achtet worden^  und  beträgt  6''  weniger,  als  der 
Üeberreft  des  jährlich  niederfalletiden  atmofphäri- 
fcKen  VSTaffers,'  wovon,  nach  Abzug  deflen,  was 
die  Ströme  abführten  ^  noch  ^3'^  übrig  waren. 

Um  diefes  hocli-  auf  eine  genOgendere  i\rt  7ji 
ej^liärten^  \ind  fo  demürfprunge  dir  Quellen  nach- 
zuforfchen,  ftellte  ich  mit  meinem  Freunde,  derfi 
Jüngern  T ho m a s  Hayle,  folgenden  Verfuch  afn, 
deffen  Anfang  in  <Ien  Herbft  1795  fiel.  In  einein 
Afiiuh d. ^hyfik.  B,i5.  St.  3.  J.'igoS.  Suii.  S 
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cviindrifchen  Gefäfse  von  verzinntem  Eifenblechc* 
d^sio"  weit  und  SFufstJef  war,  brachten  wir ^wei 
nanh  unten    gekehrte/Röhren  an,   durch    die   das 
Waffer  in  FJafchen  ablaufen  follte;  die  eina  nahe 
am  Böden,  die  andere  i  Zoll  unter  dem  Rande  des 
Gpfäfses,     Das  Gefäfs  wurde  eiiiitie  Zoll  hocli  mit 
Kies  und  Sand,  der  übrige  Raum  mit  guter  frifchcr 
Erde. ausgefüllt.     Wir  fetzten  es  in  ein  Loch  in  der 
Erde,    und  umfcnütteten   es  niitErde,  ausgenom* 
men  an  einer  Seite,  um  hier  Flafchen  an  die  zwei 
•Röhren  bringen  zu  können.     Dana  goffen  .wir  et* 
was  Waffer  darauf,  fo  dafs  die  Erde  fchwarz  wur- 
de, und  iiefsen  fo  viel  Waffer  als  wollte,  durch  fie 
hindurclilaufen,  damit  wir  diefe  Erde  als  mit  Waf- 
:ier  gefättigt  anfehen  könnten.  Einige  Wochen  lang 
blieb  die  Oberfläche  der  Erde  über  dem  Niveau  der 
obern   Röhre,    nachher   aber  war  fie  immer   eia 
wenig  unter  demfelben ,    fo   dafs  nun  durch  diefe 
ROhr^  kein  Waffer  abfliefsen  konnte.      U^berdies 
war  im  erften  Jahre  der  Eloden  oben  kahl,  die  bei- 
den  letztern  Jahfe  aber  mit  Gras,   wie  ein  Stück 
grünes  Land   bewachfen.      Nachdem   alles  einge- 
richtet war,  fingen  wir  an,  ein  regelmäfsiges  Regi- 
fter  zu  halten,  über  die  Menge  des  Regenwaffers, 
welches  durch  die  eine  Röhre  von  der  Oberfläche 
iJerErde,  fo  lange  dies  gcfchah,  ablief,. und  von 
-dem,  das  durch  >Iie  untere  Röhre,   nachdem  cjs  3 
Fufs  tief  die  Erde  von  der  Oberfläche  -an  durchdrun- 
gen   hatte,    auslief.       Ein  Regenmelfer   von  glei- 
cbem  Durchmeffer  wurde   dicht  danet>en  ^eftelll^ 
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tim  die  Menge  des  Regens,  der  während  dieför  Zeit 
fiel,  zu  erfahren. 

Folgende  Tabellen  enthalten  das  Refultat'  die- 
fcs  Verfuch$: 


\^ 


im 

Jann^i* 

'  Februar 
Mär« 

^f  - 

Juni 

Juli' 

Av,gufk 

Septemb« 

October 

Novembl 

•Decemb. 


- 

t 

> 

• 

,    Mittlere 

'  HöUe  dt 

}8  Heffen^alTera,  jAsls 
)eicle  Röhren   auslief 

durcb 

Menge, 

l 

« 

in 

•                          1 

in  engl. 

Zollen. 

engl.    Zollefly  ' 
al£o 
des        der 

^796    , 

1797 

«798 

imMittel 

Re-       Ver- 
geris     dilnft^ 

Tf/897  — 

O/680  — 

1/774  + 

I/450  + 

2/468     l/oog 

1/778  — 

o/9'8  — 

/,I22 

«/273 

'/801     (,,    ig 

M3i  — 

0^070  — 

0/335 

0/279 

0/902  o/;25 

.  0;a20  — 

0/295  — 

O/lgO 

0/233 

^/7'7     1/485 

r^,o27  — 

2/443  + 

X>/QIO 

i/4y3+ 

4f'77    2^()84 

^fiji  -^ 

0/726 

— 

Ö/29Ö 

2/483    2,184 

b/i53  — 

0/025 

V 

o/o5gi 

4/ »54    4/<-'95 

o— 

— 

0/504     ' 

0/IÖ8 

3/554    3/380 

*^*^ 

0/976 

— 

0,325      i 

3/279    2/954 

— 

0/680 

— . 

0/227 

2/S99    2,67a 

— . 

1/044 

1/594 

0/879 

2/954    2/055 

0/200 

3/Ö77 

1/878  + 

1/7 '8 + 

3/202       T,4J^4 

^/«77  — 

10/954  — 

7/379 

8/4oa 

33/560  25,15g 

30/629  — 

38/79 1  — 

31/^59 

• 

23/725 

27/857 

a3;863 

> 

Si|fnme 
Reflen 
allo 
yerdünjft. 

'  Folgende    Beobachttingen    wurden    gemacht, 

als  da^.  Waffer  noch  durch  beide  Röhren  lief,  das 
Oefäljs  alfo  noch  bis  über  das  Niveau  der  oberftea 
Röhre  mit  Erde  gefüllt  war : 

,  Obere  Röbre 


ijqS.  Jan,     25 

Febr.  2 

8 
Mai    I 
10 

:  ■  IS 

Jun,    3. 


0,080 
0,100 
0,196 
0,163 
o,oöo 

0313 
0,190 

0,1  ao 


Untere  Röbre 
0,2Ö0" 
0,il4 

0,254 
0,140 

0^00 

0,400 

0,175 
0,206 

0,040 


Summe 


i,4n 


1,603 
Sa 


■*«w 
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Bei  dierer  Methode,  die  Menge  d^r  Verdün- 
ftung-auf  feuchtem  und  grafigetii  Bpden  zu  findete, 
'  jfr  zu  bemerken  ,  dafs,  obgleich  fie -für.das  ganze 
Jahr  zufammengenommen.  zi-emlich  genau  ift ,  fie  es 
doch  für  die  einzelnen  Monate  nicht  ift.  Denn  es 
•  wird  dabei  vorausgefetzt,  dafs  die  Erde  im  Ocfäfse 
am  Ende  eines  jed^n  Monats  eine  gleiche  Menge 
Wafferenthalte,  oder  mit  Walfer  gefättigt  fey,  da 
doch  in  den  Sommermonaten  oft  viel  daran  fehlt, 
paher  kömmt  es  denn,  dafs  die  Verdünftuiig  in  den 
Sommermotiaten  nach  di^fer  Tabelle  gei^inger, 
und  in  den  H^rbftmonaten  bedeutender  fcheint/als 
fie  wirklich  ift.  *)  \     ^ 

Aus  diefen,  Verfuchen  lafst  fich,   wenn  ich 
nicht  irre,  Folgendes  fphliefsen ; 

i.   Dafs    die    Menge  A^%  verdünfteten  *  Waf- 
fers, unter  den  ohe\n  abgegebenen  ümßändeny  jähr- 
,  lieh  bis  25"  Regenwaffer  fteigt»     Rechnen  ynr  da- 
zu  noch  5"  für  den  Thau^  fö  haben  wir  3o"  jähr- 
lieh  verdünftendes  Waffer. 

•  2.  Däfs  t?ie  Verdönftung  mit  dem  Regen  zu- 
nimmt,  abertiicht  in  beftimmtemVerhältniffe.  So 
war  1797  der  meifte  Regen  und  die  ftärkfte  Ver- 
dünftung,  u.  f.  w» 

3.  Dafs'  kein  bedeutender  Unterfcbied  zwi" 
fchen  der  Verdünftung  von  blofser  Erde,  wenn  fie 

*)  DieErdelmGefäfse  warimraer  fo  Feuchti  als  der 
Boden  umher  ^  i^*lbft  beim  trockenften  Wetter. 

r^   .    ■ :  'Dalfon* 
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~    tief  geitug  ]ft|  und  vöa  grQn  bewachfenem  Bodea 
ftatt  findet.   .  -      '  .     ^ 

Da  nach  diefen  Erfahrungen  jährlich  in  England^ 
,pncl:  Wales  3o"  Wafferhöhe  vom  fallenden  Thau 
und  liegen  zu  yerdüinften  fcheinen,  imd  ^och  nut 
noch. 23"  Vt^afferhöhe  hierfür  übrig  blieben,  fo  ent- 
geht die^Frage^  ob  die  Menge  desRegen&demange* 
meffen  ift,  oder  ob  etwa  die  Erde  das,  was  hier- 
bei an  Regenwaffer  fehlt, 'aus  uriterirJifch«n  Be-. 
hältern  bergiebt,  wie  einige  Fhyfiker  geglaubt 
haben. 

E^IafTen  fich  rfrffi  Ürfachen  angeben,  woraus 
diefer  fcbeinbare  Mangel  von  7  Waffer,  wie  mich 
dünkt,  genügend  zu  erklären  ift,  ohne  dafs  in.iu 
feine  Zuflucht  zu  anderm,  als  dem  aus  der  At- 
inofjphäre  niederfallenden  Waffer,  zur  Verfofgung 

V  der  Erde,  zu  nehmen  brauche,  i.  liTder  obigen 
xTiabelle  find  einige  Zahlen,  weldie  die  Menge  von 
Reg^waffer  anzeigen  ,  die  in  jedem  Monate  durch 
die  Erde  abgelaufen  ift,  mit -|- bezeichnet;  in  die* 
fen  Fällen  war  das  Waffer  aus  der  Flufche,  die  es 
aus  der  Röhre  auffangen  follte,  übergelc^ufen ,  und 
das  Waffer,  das  fo  verloren  ging,  kam  auf  Rech- 
nutig  der  Verdünftiing.;  da  aber,  das  Waffer  melTre- 
re  mäbl  in  jedem  Monate  weggenommen  wurde,  fo 
Jkann  diefes  nicht  bedeutend  feyn,  und  für  das  ifuti- 
ze  Jahr  wohl  nur  i^'  betragen.-**  2.  Die  Regen- 
höhe in  Manchefter  beträgt  jährlich.  53^",  die  mitt- 
lere, Menge  des  Regens  aber  nur  5i";  daher  mufs  ' 
auch  die  Vördünftung  in  Manchefter  gröfser  als  im 
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•Mittel  jn  ,^anz  Englapcl  feyn.  -r-     3»  Die  «Haupt- 
urfach  des  U-eherfchuffes  bei  unferm  Verdönftungs- 

^  VerCuche  ift  indeis  5  meiner  Meinung  nach,  in  dem 
tJmftande^  2^u  fachen,, dafs,  nachdem  die  5r^e  un* 
tejhalh  desNiveau's  der  obern  Röhre  gefunken  war,' 
kein  W^ffer  mehr  von  (Jer  Oberfläche  der  Erde  ab- 
lief, fondern  alles  Waffer  ef-ft  durch  die  Erde  bis 
zum  Boden  hinabßnken  mufste,  ehe  es  ablaufen 
konnte.^  So  lange  die  Erde  npcli  über  dem.  INiveau 
der  obißrri  Rohre  ftand,  lief  das  ijieifte  RegenWaf- 
fer  durch  fie  ab,  und  die  Oberfläche  trocknete 
fchneller;  fei.tdem  dagegen  alles  Waffer  durch  die 

.£rde  hindurch  finken^  odei*  an  ihrer  Oberflache 
fteh;^!  bleiben  mufste,  blieb  die  Oberfläche  immer 
>veit  feucht^,  uihJ  es  war  daher  der  VeYdünfftung 
mehr  Spielraum  gegeben,  als  das  in  der  Natur  an 
der  Oberfläche  d^r  Erde  dei*  Fall  ift. 

Aus  dem  allen  können  wir  ficher  fchliefsen, 
dafs  die  Men^ö^  des  Regens  uncl  Thaues  ifi  diefer 
Einem  Oegend,  mit  der  Menge  voh  Waffer,  das 
durch  Verdünftung  und  durch  Flüffe  fortgeführt 
nvird)  in  völliger  Gleichheit  fteht.  Und  da  dicNa- 
tur  nach  allgemeinen  Gefetzen  wirkt,  fo  möffen 
yrlr  annehmen,  dafs  überall,  wo  nicht  das  Gegen- 
theil  erwiefen  ift,  daffelbe  ftatt  findet. 

Giebt  man  diefen  Schltifs  zu,  fo  läfs*  fich  dar- 

,  auf  ein  Theorem  gründen,  über  die  Menge  von 
Waffer,  das  Flüffe  eines  Landes,  (vorausgefetzt,  dals 
ße  auf,  eir.lerJci  ArAt  ramificirt  find,)  in  das  Meer  füh- 
ren»    Denn  unter  diefer  Bedingung  ift  de^  Flächen- 
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.'  räum  dies  Landftücks,,  a«5  welchem  rfä^  Waffer  dem 
Strome  Zufliefsty  demQuadroJte  derl^ange  des  Stro-' 
mes  pr6[iortiQQal,  und'die  Menge  des  Waffers,  das 
durch  den  Sürom  in  das  Meer  geführt  wird,  fteht 
im'^u(ammengefetzteti  Verhältniffe  der  Gröfse  des 
FJufsgebietcs  .und  des  üeb^rfchuffes  des'  Regens 
und  T&aues  ober  die  V.erdanftunff/  Setzt  man  <Ia- 

*  her  bei  zwei  verfchiedenen-FJüffen  diefen  Ueber- 
fchufs.  if.und  e,  die  Länge  des  Stroms  JLund  /,  imd. 
die  Mensje  des  Waffers,  welches  der  Strom  in  die 
See.  ergiefst,  ßund^;   fo  ift  ß  :  ^  ==  L*£':Z^^, 

und  folglich  j2= -T-.^ —  .  q.  ,        , 

Es  fey  fo  zum  Beifpiel  die  Länge  der  Th  em  - 
fe,  2,  *=;=  200  engl.  Meilen,  und  hier  der  Ueber- 
i^cHufs  des  Regens  und  ThaueS'über  die  Verdünftung, 
tfj  =  5",  (den  Regen  undThau  zu3o"  vnd'die  Ver- 
dönftung^  zu  25"  gerechnet»)  Dagegen*  hab«  der 
FIdfs  Kent  in  Weftmbreiandeine  Länge,«  L,  Von  20 
engL  Meilen,  und  dort  betrage  der  Ueberfchufs 
des  Regens  undThaues  über  die  Verdünüung,  oder 
£35",  (Regen  und  Thau  zu  65'',  di^  Verdünftung 
zu  3o'^  gerechnet:)  fo  wird  feyn:,  »'        , 

ß=f r^.^oderfi=jäa.?=i47-9;        ' 

200  .0  '  ; 

ein  Äefultat,  das,  wie  ich  glaube,  .ziemlich  pahe  mit 

*  dem  übereinftimmen  wird ,  das   eine  Meffung  bei- 
derFlüffe,  auf  die  obige  Art,  geben  i][iöchte. 
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V eher  den  ürfprung  der  Quellen, 

Den  ÜrTprung  der  Quellen  h^t  man  von  je  her 
für  einen  Wichtigen,  der  Nachforfchung  wüirdigen 
Oegenftand  angefehn,  und  darüber  mancherlei Hy* 
^  pothefen  erdacht,  die  indeCs  nicht  alle  nfiit:den  Be- 
obachtungen beftehn ,  und  fiir'die  iich  zunt  Theil 
keine  Thatfache  anführen  läfst.  Diefe  HypotKe- 
fen  fiqd  hauptfächlich  folgende  drei:, 

1.  Die  Quellen  haben  ihren  Ürfprung  nur  vom 
Regenwaffer  uiid  vom  Thau. 

2«  Sie  .virefden  vorzüglich  aus  untejrirdifchen 
WafferbeTiältcrn  gefpeift.  v  ' 

'3.  Sie  erhalten  ihr  VVaffer  urfprünglich  von 
dem  Meere,  durch  eine  Art  von  .Du^rchfeihuag.  *) 

Die  beiden  letzlern  Meinungen  verdienen  of- 
fenbar nicht  eher  einige  Aufmerkfamkeit,  bevor 
n^ht  durch  directe  Verfuche  dargeAaa   ift^j    dafs 

.  *)  Hier  fcheint  mir  I>altott  eine  vierte  Hypothefe»  ' 
zu-überCehen,  die  der  Wahrheit  niher  kommen 
diit:fte>,  dals  nämlich  hohe  Berge,  befonders  wal- 
dige,, hygrometrifch  auf  den  Wafferdunft  in  der 
«  Atmofphäre  wirken,  und  ibh  in  ficb  einfaugenj 
olitac  dafs  er.  zuvor  in  Geftalt  von  liegen  und  Thau, 
(höcbftens  von  Nebel,)  erfcbeint.  Diefes  würde 
auch. erklären,  wie  mehr  Waffer  durch  die  Flvif- 
fe  abgeführt  werden  könne ,  als  vom  Regenwaf- 
fer und  Thau  nach  Abzug  der  Verdünftting  übrig 

,       bleibt.  d.  H. 
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die   erfte   Urfach  mizureichencf  ift,   um   deti  Ur- 

•  fprung.der  Quellen  zu  erklären,     DerJEinzJge,  fö 
viel  icb^weifs,  defr  diefes  ?u  thun  verfucht  bat,  ift" 
de  la  jHire,  deffeii  Abhandlung  hieröber  in  den 

\Mimoires  de  V  Acad.  de  Paris  von  i^o3  ftehh 

Er  grub  ein  bleiernes,  i5  Fufs  tiefes  Gefafe,   ' 
das  mit  einer  Röhre  ami  Boden  verfehen  war,  iw- 
die  Erde,  füllte  es  mit  einer  Mifchung  von  Lehm 
und  Sand,  und  fetzte  die  Oberfläche  allem  fallenden 
Regen  aus.     Nach  fünfzehnjährigen  Vdrfucheh  fand 
er,  dafs  kein  Waffer  durch  die   Röhre 'abgefloffen 
war.     Nun  nahm  pr  ein  ähnliches,  8  Fufs  tiefes  Ge- 
fäfs,  füllte  es  ebei^falls  mit  Erde,  und  feUte  es  eben 
fo  den)  Regen  aus.  Vom  Juni  bis  Fäbraar  drang  kein 
Regen  durch,  und  erft  fpäterhin  lief  nach  vielem 
Hegen  eine  grofse  Menge  Waffer  aus  dem  Boden 
aus%     Ein  anderes   i6^'  tiefes  Gefäfs  gab  mit  dem 
8^'  tiefen  faft  gleiche  Refultate.     Endlich  f^and  d  o 
la  Hire,'  dafs,   wenn   Pflanzen   in  die  Erde  der. 
letzterwähnten  Gefäfse  gefetzt  wurden,  }ind  wucl^-  . 
fen,\kein  Regen  waffer  unten  durchdrang.     Doch 
reicliten  das  Regenwaffer.und  der  Thau  nicbt  hin, 

die  Vegetatiqn  zu  unterhalten ;  die  ipflanzenmufsten 
■gelegentlich  begoffen  werden,   qder  fie  fingen  an^ 

zu  welken  und  vertrockneten. 

Was  den  erftenVerfuch  betrifft^  fo  ift  es  wohl . 
nicht  zu  bewundern ,  dafs  Jn  Paris,  wo  die  Menge 

•  des  jährlichen  Regeos  nur  20'/  beträgt:,  kein  Re-»  , 
gen  waffer  d^rch  8'  tief  Erde  hindurchdringt,   da 


-  V 


hiör,  wo  der  Regen  jährlich  S3  ^bis  34'^ 'beträgt, 
jbur  ß  bis  9"^  Waffer  durch*  3  Fufe  «tiefes  Erdreich 
drangen.     Es  folgt  daraus  aber  picht,  dafs  *ia  hef- 
tiger |legen. an   abfchüffigen  Stellen  ^    in  Thälern 
;.   oder  tiefer  liegenden  Qegenriep,  nicht  eben  fowohl 
:iiin  Paris  als, hier,   beträchtlich  tief  in  die  Erde  ein- 
dringen  könnte,  befonders  wenn  er  Riffe  und'Spal- 
ten  von  irgendeiner  Art,  öder  fchief  liegende,'  für 
*das    Waffer   undurchdringliche  . Erdlagen     antrifft. 
Paris  ift  übrigens ,  ,wie  ich  glaube,   nicht  fo.  reich- 
lich mit  Quellen  verfehen,  als  man  wohl  vcrmu- 
then  könnte. 

i  ' 

•  » 

Was  den  Verfuch  über  die  Vegetation  betrifft, 
^*fö  folgt  daraus  nur,  dafs  dei*  Regen  irn  Frühlinge 
und  Somnver  oft  nicht  hinreicht:  das  P^anzenleben 
zu  erhalten;  eine  Thatfacbe,  die  leicht  einzuräu- 
men  ift.  In  diefen  Verfuchen  verhinderte  aber 
'  dais  Gfefäfs,  die  Feuchtigkeit,  aus  der  Erde  unter  dem 
Gefäfse,' zu  den  Pflanzen  hinaufzufteigen ,  und  die- 
fes  ift'in  dürrer  Zeit  für  fie  ein  höchft  wichtiges 
Hülfsmittel. 

^'  ■  ■   '    '  ' 

Dafs  wirklich  Waffer  in  der  Erde  wiederum 

auffteigt,  der  GrirtiH  m^g  nun  feyn  welcher  er  will, 
'  ift  nicht  zu  läugnen^  So  hatten  wir  hier  im  letztern 
Juli  41"  Regen;  davon  drang  nichts  durch  die  Er- 
de, im  Verdünftangsgefäfse;  doch  war  diefeErde  am 
Ende  des  Monats  lange  nicht  fö  trocken,  wie  fie 
V  feyn  muffte ,  wenn  fie  die  Vegetation,  nicht  mehr 
untorftützen  könnte^     In  den  erften  4  Tagen  des 
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Augufts  fielen  etwa  3'^  Rejysn*,,  qnd  nur^'J"  durch-  ' 
drang  die  Erxie  im  Veiidünftiings^efäfse.*     Alfö  fo- 
gen  die  drei  Fufs  tief  Erde,  die  mittehnäfsi^g  feucht 
waren*,  ,faft  3''  Regen  erri,  ehe  fie'  gefättigt  waren, 
und  daraus  iSfst  fichfchllefsen,  dafs  von  diefem  Re- 
gen faft  5"  wieder  aufgeftie^^en  und  darauf  verdün- 
ftet  wafea*  'Dies  zeigt  deutlich,  dafs  dje  Erde  i,in 
Stande  U't,  eine  Menge  Waffer  aufzunehmen;  dafs 
im  Sommer  das  Waffer  auffteigt,  um  dem  Mangel 
clefTelben  an  der  Oberfläche  abzuhelfen ;  iVnd  dafs 
die  Erde,  auch  wenn  fie  lange  nicht  mit  Feüchtigr    . 
keit  gefättigt  ift ,  doch  die  Piflanzen  zu  unterftützen 
und  zu  erhalten  fähig  ift, 

Diefe  Beobac^itung  fiüirte  auf  eine  andere  Fra«^ 
ge:  wie  viel  Waffer  nämlich  Erde  von  einer  gegeb- 
nen Tiefe  enthält,  wenn  fie  auf  dem  Punkte  der 
Sättigung,  oder  in  dem  Zuftande  ift,  wo  fie  an- 
fängt', Waffer  durch  die  untere  Oeffnung'  des  Ver« 
dünfturigsmeffers  abfliqfsen  zu  laffen. 

Um  dies  zu  beftimmen,  drückte  ich  Gartener^ 
de,  die  Tags  zuvor  vom  Regen  clurchnäfit  war,  in 
einen  Schmelztiegel;  ihr  fpecififches  Gewicht  war  " 
i|.  Ich  fetzte  lie  nun  einer  mäfsigen  Hitze  aus, 
bis  fie  nach  meinem  Urtheile  etwa  fo  feucht  war, 
als  Gartenerde  im  >varmen  Sommer  2  Zoll  unter 
der  Oberfläche  feü  feyn  pflegt*  Dann  wurde^  fie 
bis  zum  RöthglüHen  erhitzt,'  wobei  fie  zu  einem  ' 
völlig  trocknen  Pulver  wurde.  Sie  verlor  wäh- 
rend der,  erften  Behandlung  jL   nachher  j  ihre^ 


•     « 
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GcwicMsrf'     Als  ihr  Gewicht  um  %  abgenommen- 
J         hatte,^  fchien  fie  fo  zu  feyn,  wie  die  Oberfläche  der 
>  Erde  itti  Sommer*     Daraus  'folgt,  dafs  jeder  f'ufs 

tief  Erde,    fo   gefättigt,.  7"  Waffer  enthält,  und 
dafs  er  |,  felbft  \  fehies  Waffers  verlieren  kann,  * 
und  do/ch  nicht  zu  trocken-^  isür  Erhaltung  der  Ve- 
getation,   wird»         ^  '  / 

Dieftf  Verfdche  und  Beobachtungen  beweifen, 
dafs  die  Sqhläffe,  welchevon  de  la  .Hire  aus 
dem  Wachsthume  von  Pflanzen  in  einer  befjtimmten 
Menge  Erde ,  die  Vod  aller  Verbindung  mit  det  Er- 
'  de  umher  abgefchnitten,  war,  gezogen  wurden,  ir- 
..  rig  oder  wenigftens  unficher  find,  und  dafs  de  la 
Hire's  Verfucbe  eben  fo  wenig  beweifen,  dafs 
die  Verdünf^ung  die  Mengö  A^s  Regens  übertrifft, 

.  wenfi  diefes  auch  in  einem  oder  zwei  Sommermo- 

"/  ■  .  ■ 

naten  gefoheben  lollte»  -  -     ^    / 

*  # 

^Man  mag  alfo  d^n  Urfprnrig  der  Quellen. im- 

nferhin  dem  Regen  zufchreiben,  bis  entfcheidende- 

re  Verfuche   das  Gegentheil  erwfeifen,    und  es  ift 

'  ^      unnothig,  die  beiden  andern  Meinungen  über  die- 

fcn  Gegenftand  zu  widerlegen.     ,  .   ,       ' 

Im  Ganzen  fcheint  im  Anfange  desFrühlinges 

>     der  Boden  5  bis  6  Fufs  tief  mit  Waffer  faft  gefättigt 

zu  feyn,  da  der  Hegen  und  Tbau  im  Her^fte   und 

Winter  die  V'erdünftung  weit  überfteigen.     Dann 

können   ittimer  wenigftens  5  oder   6  Zoll  Waffer 

^an  die  Oberfläche  auffteigen ,  wenn  es  im  Frühiin- 

<'       ■'■'■■'  ^      ■' 
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ge  und  Sommer  an  Feuchtigkeit  fehlen  follte;  und 
ift  dies  der  Fall  j  fo^efchieht  fes  auf  Ubljoften  rfer  ^ 
Quellen.  Denn  wir  finden,  dafs  die  meiftenQuel- 
len  nach  einer  langen  Dürre  träge  fliefsen  oder 
ganz  vertrocknen.  Die  wenigen  Quellen,  aut 
welche  trockne  öder  feuchte  Jahrszeit  w6nig  Einr- 
flufs  zu  haben  fpheint,  machen  Ausnahmen,  dieren 
Erklärung,  in  jedem  Falle  nicht  fehr  fchwierig  feyi\ 
kann,  -^ 
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IXiberdas  Satzmehl  der  ]grünenP/lanzenß 

von 

4 

\^  Proust, 

-Prof.    der    Chemie     in    Madrit.   *) 

\ 

JL  aecüla,  SatZmehl^  wurde  von  den  ältei:n  Che- 
mikern jeder  vegetabilifche  Bodenfatz,  der  ficTi  aus 
den  Pflanzepfäften  von  felbft  ahfchied ,  genannt. 
Deshalb  verwechfelten  fie  aber  doch  keinesweg^s 
,  mit  einander  das  grüne  Satzmehl,  die  Ueberrefte 
zerkleinerter yj?/rer  Pßanzentheite ,  und  die  Stärke. 
Befonders  konnte  ein  fo  genauer  Beobachter  als 
R  o  u  e  1 1  e  unmöglich  die  Ueberbleibfel  der  Fafem 
grüner  Pflanzen,  mit  der  fchönen,  fanften  Flüffig- 
keit,  die  man  au^  ihren  Blättern  auspreßt,  und 
mit  der  emulfiven  Subftanz  verwechfeln,  die  mit 
ihnen  durch  das  Filtrum  geht,  und  fich  durch  ihre 

*)  Ausgezogen  aus  den  hcrichtigenden  Bemerkungen 
zu  einzelnen  Materien  in  Foiircroy's  Syfteme 
des  ^onnaiffances  (^birniques i  V7e\che  Prouft  in  Ma« 
clriter  Zeitfchriften  von  Zeit  zu  Zeit  bekannt 
macht,  und  die  von  Fourcrov  Tel bft  als  vor- 
züglich  anerkannt  lind.  Die  Refultate  der  Arbei- 
ten Prouft's,  "welche  hier  mitgethcilt  'werden, 
hif»lt  ich,  (befonders  auch  in  Beziehung  auf  mehrere 
AuffMt'/e  in  den  vor!  fjen  Stucken  der  Annalen,)  für 
zu  allgemein  interelfant,  uin  iie  zu  übergehen. 

d»  Jti»    , 
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uoglaubliqhe  Feibheit  ui;id  ihre  glänzende"  Farbe  fp"^ 
auffallend  vonN  Kräuterf^re|;p  unterfqheid^t.  Four»< 
-  croy  fcheint  der  Meinung  zu  feyn,  diefes  grüne 
Satzmehl  fey  nichts  anders  als  der  am  feinft^n  zer- 
riebene  Theil  der  Pflanzenfafern ,  iiöd  daber'in  fei- 
ner  chemifchen  Natur  von  diefen  in  nichts  unter«» 
fchieden.  Wäre  das  pber  der  Fall,  warum  liefsen^ 
ficb  die  fafrigeo  Üeb^rreXte  in  den  Pflanzenfäftea 
durch  fernere  Trituration  nicht  auch  in  grünes  Satz« 
paeiil  verwandeln?  .         ' 

Wird- eine  frifche,  Pflanze  in  dem  Mörfer  mit' 
dem  Plftill  zerftofscn ,  fo  läfst  fie  fich  zwar  in  klei-  ^ 
ne  Theilcheii  zerbrechen,  und  ihre  Textur  fich 
zerftöreii).  aber  doch  die  Pflanze  nicht  zu  einem 
Pulver  zerreiben»  Auch  ift  diefes  nur  kürz  dauern- 
de  Zerftofeen  von  einem  trocknen  Pulverifiren  f<> 
himmelweit  yerfchieden,  cfafs  die  dadurch  erzeugte 
Faecula  fich  auf  keine  Art  für  eip  gen äfstes  Pulver 
ausgeben  läfst.  Zerdrückt  man,  umgekehrt,  eine  faf- . 
tige  Pflanze,  z.  B.  ein  Sedum^  auf  einem^^rette  mit  ei- 
ner Walze,  fo  enthält  der  Saft^ grünes  Satzmehl. 
Endlich  ift  es  gewifs  nicht  der  Trituration  zuzu* 
fchreiben,  daCs  das  grüne  Satzmehl  fo  ausnehmend 
weich  und  fein  und  inpalpabel  ift,  wodurch  ^e« 
fich  völlig  von  Pulvern-  unterfcheitiet«  Es  ift  fei- 
ner Natur  nach  molecular,  und  vielleicht  fei bft  kry- 
ftillifirt»  in, den  fibröfen  Höhlungen  enthalten,  ia 
denen  es  durch  die  Vegetation  abgefetzt  wird.       ' 

Rouelle    entdeckte  in  diefem  grünen'  Satz-j 
mehle  einen  in  feinem  chemifchen  Verhalten  dert» 


,* 
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Kleber  des  Weizepmehh  gsinz  ähnKchen  Sto^>  und 
majchteu  die  Chemiker  auf  dteffe  Grundlage  des  grft- 
iien  Satzmehls  von  thierifcher  Natur  aufmerkfam. 
Mit  demfelben  Scharffinne  Ijemerkte  er  die  bewun-   ' 
dei^nswärdige  AehiiJiohkeitj  /welche  zwifchen  dem 

-  JÜebervLad  dem  Kä/ejioffe^  {cafeum^)  [Quark  ?2  eintritt, 
wenVi  beide  die  Art  von  Qährung  gelitten  haben, 
welahe  fie  inden!zen]gen,riechentienund  fchwamm- 

•  haflen  Zuftand  verfetzt,  in  welchem  wir  fie  Käfe 
nennen.  Je  forgfältiger  man  den  Kleber  geWafchen 
liat,  defto  genauer  ftimmt  er  bei  diefer  fonderba- 
ren  Umwandlung  nait  denvKäfe  überein«  Die-S^iEr- 
fie^  ein  bei  jeder  Gährung,  wie  der  de$  Brods  und 

^,des  Biers,  ja  felbft  bejm  Keimen  inactiver  Stoff,  hdt 
hierian  gar  keinen  Antheil,  wie  Macquer  "fälfch- 
Ijch  behauptet  hat;  fie  retardirt  vielmehr  die  Wir- 
kung, d'e  allein  auf  dem  Kleber  beruht,  und  zef- 
ftort  zum  Theil  die  Merkmahle  der  Aehnlichkeit 
zwifcben  jenen  beiden  Produkten.  — ^  Und  diefe 
Aehnlichkeit  geht  in  der  That  noch  viel  weitei:,  als 
Rouelle  fie  angiebt.  Denn  ift  der  Kleber  durch 
■^alle  Zuftände  der  Gährung  gegangen ,  vermöge  de- 
ren allein  er  aus  feinem  gefchmacklofen,  viskofen 
und  mukofeh  Zuftände  in  den  käfigen  Zuftand  über- 
fcbritt,.fo  findet  raan'^an^ihm  den  Gefchmack  der 
fchdrfen  und  brennfendtn  Salze,  welcher- die  Haupt-  . 
tugend  des  Roquefort -Käfe  ausmacht;  Salze,  die 
aus  Iceinem  der  "Materialien,  die  man  dem  Quark 
zufetzt,  herrühren,'  und  die  fich  in  derfßlben  Menge 
vorfinden*,   wenn  man  den  Quark  wäfcht  und  un- 

ver  mengt 


vermengt  feiner  Gährung  übcrl'äfst.  In  d^r  Thät 
'  läfst  fich.aus  dem  Käfa  aus  Kleber,  durch  Kali  und 
Schwefelfäure  cbe;i  fo  gut  Ammoniak  und  Efßgfäure 
erbalten,  als  Vauquelin  beides  aus  thierifchen 
Kite  darftellte.  —  Ift  es  alfö  etwa  blofs'  cffigraure./ 
Ammoniak,  was  dem  Käfe  feinen  Wöhlgefchmaqk 
giebt?  Ich  weifs  nur  fo  viel,  'dafs  Alkohol  kräfti- 
gem Käfe  den  ganzen  Gefchmack  raubt.  Eine  Ana- 
lyfe  deffelben  dürfte  zu  fehr  iotereffanten  Refulta- 
ten  führen, 

Fourcröy  meint,,  Abuelle  habe  fich  g^*  ' 
irrt,  und  nicht  Kleber,  fondern  Eiwcifsftoff,  (ein 
thierifcher  Stoff,  den  kein  früherer  Chemiker  in  der 
Pflanzenwelt  bemerkt  hat,)  fey  in  den  Pflanzenfäften 
enthaflteh.  Ich  will  nun  unterfuchen,  wer  von« 
beiden  Recht  hat,  und  ob  ßch  vi^leicht  Kleber 
und.Eiweifsftoff  zugler^lh  in  den  Pflanzenfäften  be^ 
finden.    , 

=  i .  Der  Hauptcharakter  des  grünen  SatzmeKis 
befteht  in  der  GerinnbarkeU  derfelbcn  in  der  Wär- 
me ,  in  dem  Aneiqanderkleben  der  fleh  comprimi- 
renden  Theilchen,  wodurch  das  Anfehen  von 
Quarkkäfe  entfteht.  Es  gebt  dann  nicht  mehr,  wie 
häufig  zuvor,  durch  die  Seihetücb er,  und  hat  feine 
vorige  Zartheit  mit  einer  eignen  Härte  vertauf  cht. 
Pflanze^nfafßrn  coaguliren  in  der  Wärme  nicht;  und 
unterfchelden  fleh  dadurch  wefentlich  vom  grünen 
Satzmehle. 

1 

2.    Das -grüne  Satzmehl,    welches  Geh  durch 
Filtration    vom   Pflanzen(afte   trennen   läCst,    wird 
Aaoal.  d.  rhyük.  B.  15.^  Su  3.  J.  1803.  St.  1 1.  T 


\  ' 


\ 


\ 


1   - 


V 


i     \       '  •      •  f 

[   a.8?'  1'  ■  '  :.'  -:••.  : 

b^fttt  T>^ckaiM  dkutifeh  undt  kornartig.    Jn  SeiCsem' 
\V(^Cw  tt&t  es  fich  dano  .nur  fchwei:  etwas  erwei-- 
QifiAO^     Auch  oacb  Monatsfrift  wird  es  .oicbt  wie** 
ijy  weticb,   fordern  behält  feine  bornartige  Con-^ 
fi^Miz»     Wird  es  gebogen,,  to  kebt-t  es  in  di^  erfte 
^l^y»  zur&ck,  und  es  läfst  ficb  nicht  krQmnien.vDäs 
Satzmehl  ausKobii  Kreffe»  ^chierlin^  verliert 'hier* 
dlir^h  nicht  die^Eigekifcbaft,  in  der  Warme  zu  co* 
agoliren.  T^tit  man,  von  zwei  gleich grofsenKolbieQ 
^  in  den  einen  in  WafTer  zerrührtes  Satzmehl .  in  den 
andern  fri(cbes  Eiyireifis ,  ^und  tauö^t  beide  in  WaC- 

">  '^er  ¥bn  5o'bis'6o?  Wärmis,  fo  erhärtet  das  Satz«  • 
inebl  und  gerinnt  in  Flocken  >    gera,de  fo  wie  in  ei^   . 
nem  Pfladzenfafte«   A^x,  durch   Wärme  abgeklärt 
vird.,   wShrend  das  Eiweifs  in   derfelben  Ü^emiperar 
^  tur    noch    nicht    einmabl    f^ioe,  DurcbÜicbtigkeit 
;    verliert*. 

S,  Das  grüne'Satzmehl  ift  fahr  nahe  von  ei- 
nerlei  fpecififcbem  Gewichte  mi«  dem  Waffer.  Den>i 
das  Satzmehl  aus  Pflanzen,  die  nicht, fauer  Gnd,  er- 
fordert häutig  eine  volle  Woche,  nm  fich  ganz  zu 
Boden  zu  fetzen,  —  Wird  gewafchnes  und  in^Waf- 
fer  zerrührtes  Satzmehl  in  drei  ganz  gleiche  Q\^^ 
fe^r  gethan,  und  man  tröpfelt  zum  erften  etwas  AU  • 
kohal  und  zum  zweiten  ein  paar  .Tropfen  einer  Säu^ 
rßf    fo  fetzt  fich  in  beiden, alles  Satzmehl  .^binnen 

""  f  Stunde  zu  Boden,,  während  es  im  dritten  Gkfe 
katlm  erft  anfangt,  fich  abzufetzen.  Alkphol  und 
Säuren  machen  folglich  das  Satzmehl  gerinnen;  ei*. 


s.  ^ 


»e  Wirkung,   rfie  fie  auf  die  holzigen  Ue1)errefte  ia 
d^n  Pflauzenfäftcn  nicht  äufsern, 

4*  Alkohol  zieht  aus  rierh  grünen  Sat7meHe 
0;i5  bis  O/^iG  eines  grünen  Harzesaus)  um  diefes 
le^pht  abzüfchqid^n,  mufs  man  das  Satzniehr  noch 
feucht  in  Alkohol'  werfen,  upd  nicht  crft 'trocken 
und  hornig  werden  laffen.  Auch  wiederhohlte  In-^ 
fafiooen  von  Alkohol  eritfärhen  das  Satzmehl  nicht 
ganz;  der  Rilckftand  bleibt  erdgrau.  ~-  D  «*c  im 
Alkohol  Au^elöfte  allein  dargeftellt,  ift  eineTefte^ 
zähe,  an  fich  invWaffer  unauflösliche,  (und  daher 
auch  nicht  durch  Waffer,  fondern  nur  durch  Alko> 

'hol,  Dohle  oder  Fett  vom  Kleber  abzufcheiciende,) 
Maffe,  welche  keinem  andern  Produkte  der  Ve.ae- 
tation  fo  nahe  als  dem  Harzp  kömmt.  Zwar  fchlägt 
Waffer  diefen  färbenden  Stoff  des  Satz m eh Is  aus  der 
AuflöFung  in  Alkohol  nicht  nieder,  fondern  behält 
ihn  aufgfelöft,  diefes  kann  aber  kein  Grund  f^yri, 
;wesjialh  wir  ihn  nicht  für  ein  wirklichesHarz  halten  ' 
dürften,  mit  dem  es  in  allen  andern'Eigenfchaften 
übereinftimmt.        Auch  Katnpher,    thierifche  und 

^^vegetabilifphe  flüchtige  Oehle,   Leim  etc.  werden 
ifio^  Waffer  voJlftändig  aufgelöft,  ohne  dafs  wir  fio 

.  deshalb  von  den  Gattungen  ausfchlöffen,  zu  denen 
iie  nach  ihren  übrigen  Merkmahlen  gehören.  Ue- 
Nberdies  finden  wir,  dafs  es  nur  ein  wenig 
Sauerftoffs  bedarf,  um  diefem  das  Pflanzenreich  mit 
Grün  bekleidenden  Stoffe  die  Charaktere  des  Har- 
zes auf  eine  noch  ausgezeichnetere  Art  zu  geT)en. . 
Oxygenirte  Salzjäure  bleioht    und  erhärtet  diefes 
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griloe  Harz  in  wenig jTagen;  es-  wird  dann  zähe, 
gleich  gekochtem 'Terpenthin ,  und  im  Waffer  fehr^ 
zerlrührbar.  Geborte  der  -grüne  Beftandtheil  des 
Satzmebls  zu  den  farbigen  Säften,  dergleichen  die 
Pigroente  enthalten,  'fo  könnte  es  durch  Sauerftoff 
nicht  in  ein  Harz  verWandeJt  Werden.  Das  grüne 
Satzmehl  felbft  erhält  durch  oxygenirte  Salzlaure 
die  gelbbraune  Farbe  der  im  Winter  abfallenden 
Blätter;  Waffer >  worin  man  es  dann  zerrührt, 
wird  trübe.  —  Wird  in  eine  Auflöfung  diefes  Har- 
zes iii  Kali  Seide  getaucht,  fo  verläfst  das  Hans  das 
Kali  und  verbindet  Geh  mit  der  Seide,  die  es  grün, 
doch  nicbt^bleibend  färbt,  (obfchon  der  Saft  faurer 
Weinbeeren  die  Farbe  nicht  Verändert,)  daher  fich 
kein/  Manufaktur  -  Gebrauch  davon  machen  -läfst* 
iDiefes  ift  der  bekannten  Erfahrung  gemäfs*,  nach 
welcher  die  Pigmepte  fich  williger  mit  thierifchen 
als  mit  Pfianzcnftoffen  verbinden.  Es  ift  folglich 
in  dem  grünen  Satzmehle  etwas  der  Wolle,  der  Sei- 

■ 

de  etc.  Analoges  vorhanden;    und  diefes  ift   der 
Kleber^  '  ^ 

5.  Wird  grünes  Satzmehl,  gleich  viel  ob  noch 
roll  oder  fchon  gekocht,  im  Sommer  unter  Waffer 
erhalten,  fo  fängt  es  in  weniger  als  24  Stundeh  an 
zu  riechen,  und  bald  verbreitet  es  einen  immer  zu- 
nehmenden GeCtank  wie  Excremente  umber^  dem 
lange  fich  auszufetzen  gefährlich  feyn  könnte.  Das 
hervolrfteigende  anfteckende  Miasma  färbt  augen- 
blicklich Schriften  mit  metallifchen  Tinten ,  und 
die  heraustretende  Flüffigkeit,  die  fich  mit  dem  Eiter 


.»   f  ■ 


.  der  Cadaver  vergleichen,  läfst,  fdhwärzt  Silber  fehr 

fcliicieir.    .Die  FIdffigkeit,  welche  nach  einem  Jälure 

<lberc(cm  verweften  Satzmehle  ftand,  enthieltSchwe- 

felwafferftoff,   kohlcnfaures  Amixidniak  und   mit* 

telft  deffelben  aufgelöften  Kleber,  und  behielt  fcJhft 

*      ■  *  ,  -    ■ 

nachr  langem  Kochen  noch  ihren  Geruch  nach  Ex^ 

crementen^     '  Beim  Deftilliren  geht  k'oh]enfaure$ 

Ammoniak  gebunden  an  ein  anfteckendes  Princip 

über,  welches  di^Metallauflöfungen  nicht  fchwäfzt,' 

und  deflen  Natur  mir  völlig  unbekannt  ift.     Säuren, 

Welche  die  Faecula  daraus  niederfchlagen  und  das 

Ammoniak  fättigen,  fchwächen  es  nicht,  -r-  Doch>. 

wsts  Fäulnifs  ift)  darüber  haben  wir  überhaupt  noch 

fehr 'wepig  helle. Ideen.       Sind  Satzmehl,  Kleber, 

Qua^k,  Heifch  oder  überhaupt  irgend'  eine  prgajii-/ 

fche  Materie  ^durch  eine  gewiffe  Periode  der  infici* 

renden  und  oft  tödtlichen  Veränderung  gegangen^ 

die  yrir  Fäiilnif$  nennen .,    fo  tretet  fie  in  einen  Zu- 

ftand  von   Permanenz,   worin  unbekannte  Verbin» 

düngen  fie  zu  fixiren ,  fie  wie  einzufalze'n  oder  eln-'^ 

zubalfamirpn,  und  in  diefem  neuen  Zuftande  gege^n 

fernere  Zerftörung  zu.fchützen  fcheinen.      Sind  fie 

in  den  Zuftand  des  Käfes,    des  Hunru.«?,   des  Torfs, 

der  Poudrette  gekommen;    fo  bleiben  alle  bei  die- 

\  fer  Gränze  ftehen,   ohne  je,  (wenigftens  unter  uVi- 

fern  Äugen,)  fich  vollkommen  undfo  weit  zu  zerfet- 

/Zen,    dafs   fie  kein,e  Spur  des  Radicals  ihrer  Qrga- 

nifition   belHelten.,    Eine  folche  Verwefung  findet 

nirgends  ftabt;    (Fleifcb  war  nach  i5  Jahre  eitern- 

der  Stockung  doch  nicht  ganz  verfchwunden ,)  und 


I  - 


/ 


t 


r 


.t  »»«  ]  :' 


/' 


•    * 


;   ^«v»...^^',>^Ji4tui|^  als  eine  Op^rttion,  durch  wbI-  - 
.  s^     -<  iNiV^^K   ctt»  thierifoheii/  jund  PflaozenitofFe   ; 
.,.  *.    sa».  '^liljfc^ift»  in  ihre^  Urftaffc  zerlegt ,  ift  ^was, 
\^o.^iit>  \^c  i^^Ikommen  unbekannt  find ,  und  wo* 
üixa  wxjcßdicblich  efbe  befondere  Art  ton  Gährung. 
ijL<au:vet>>.  die  nichts  weniger  als  die  w^hre  Verv¥e- 
VüMij^  iadiefem  Sinne  ift.  '   i         '- 

Ubbrigens  firitd.die  übelHecbenden^und  fbhSd*' ' 
twbeu  Donftei'  die  fich  b^m  Hanf ^  und  FlachsrP'' 
ftjtn  verbreiten  j,  ^unftreitig  dem  Faulen  des  grünen 
S^tzcnehl^S  -zuziufchreiben. : .  Das  Waffer  ^iehf  alft  . 
txtract^vVn  Säfte  gar  bald  aus,  und'es  kaq^  dfther 
kl  den  grüäefk  Fibern^blofs  das  Sätzmehl  zurück" 
bleiben,  das  durch  das  Röftenz^rfturbar  ift*  ^- 

6y  Ich  komme  nun  ^u  dem  Satzmchjei'welr 
ches  in  einem  fo  feinen  Zuftande  der  Verttieiluog  . 
den  Pfianzeofäften  beigemifcht  ift,  da£s  es  mit 
durch  die  Filtra  geht.  EinBeifpiel  davon  giebt 
der  «Saft  des^v/eifsen  Kohls,  einer  Pflanze,  die  mit 
■^  am  meiften  Saft  gieht.  Um  dicfes  genau  mit  dem 
Eiweifs  zu  vergleichen,  liefs  ich  das  Weifse  eines  . 
£ies  in  i  Pfiind  Waffer  zerfchlaj^en,  sfiJtrirte  fo- 
wohl  diefes.  Eiwcifswaffer«  als  auch  den  ^ilanzen- 
faft,  und  l^eide  dieiUen  mir  zu  folgenden  Verfu- 
dien :  «.  In  ein  Waffe*rhad  von  Sö"^  Wärme  ge- 
taucht,  entftanden  im  ülttixten^Koblfafte  äugen- 
fclicklibh  käfeähnliche' Flocken.^  die  zu  Boden  fie- 
len,  indefe  das  Eiweifs  in  diefer  Wärme  nicht  die 
geriniäfte  Veränderung  litt,  —  ß.  So  fehr  iftan 
de^n  Saft*  auch  mit  VVaffer  verdSnnen  mag,   fo  wird 
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dorfi.  alles  Satzmelil  daraus  durch  Wärme  gefahie- 
den ;  pin  Beweis  der  ünauflöslichkeit  deffelben. 
.  Öäs  Waffer  mit  Eivveifs  opalifirt  nur  beim  Erhitzer, 
ohne  undurchGchtig  zu  Sverd^n,  ohne  Flocken  oi<er 
qtw'as  demSatzmjehle  ähnliches  abzufetzen,- und  oh- 
ne  überhaupt  verändert  zu  werden;,  beim  gänzlr- 
chen  Abdampfen  läfst  es  einen  Ueberzug  von  Ei- 
.\veirs  :zurüDk. '^  Eiweifs  ift  alfö-  e^n  aüflöslicher 
.Schleim,  {mucilago  ^)  nicht  fö 'das,gn*ine  SatzmehL 
—  7«  Der  Kohlfaft  verändert  fich  immerfort,  wird' 
nach  jedem  Filtriren  wieder  trübe,  qqd  fetzt  im- 
merfort  loeifses  SattmHil  ab,'  indefs  Eiv^eifswaffer 
mehrere  Tage  unverändert  bleibt.  —  /  S.  Eiweiff 
grant'Veilchenfafr,  und  bläuet  geröthetes Lackmus-» 
papier,  weil  es  ein  Alkali  bei  l^ch  führt.  Gewafch-* 
ncs  weifses  Satzmehl  hat  kfeine  von  beiden  Wirkun-» 
geii^  vielmehr  föthen  viele  Pflanzenfäfte,  in  denen 
es  fich  befindet,  das  Lackmuspapier. /—^  €.  Alkohol 
fchlägt  aus  dem  Wäffer,  das  Eiweifs  als  leichte, 
durchfichtiire,  im  Filtrum  bleibende  Flocken,  d\& 
das  Ausfehen  von  gekochtem  Eiweifs  haben,:»  da*' 
gegen~aus  dem  filtrirten  Pflänzehfafte  nur  ein  clunk* 
leS  'v^eifslicbes  Pulver  nieder,  das  fchnell  zu  Boden 
fällt.  '— ^.  t  AHö  Säuren ,  Schwefelwafferftoffwaffcr 
und  Ammoniak  präcipitiren. das  im  filtrirten  Pflari- 
Äenfafte  aufgelöfte  Satzmehl-,  ^bewirken  dagegen  im 
Eiweifswaffer  keine  Veränderung..  Oxygenirte 
Salzfäure  fäJlt  erft  und  oxyilirtdann  dasi^weifse  Satz- 
mehl: das  "Eiweifs  oxvdirt  ße  erft,  ehe  fie  es  prä- 
cipitirt.   —     3j.  Alle  im  Waffer  auflöslichen  Salze 
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Schlagen  daraus  das  Satzinebl,   indem  (16  fich  außp^ 
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fen,\iiiedcr*;  das  Ei wcifs waffer, wird  dagegen  von 
l^einem  einzigen  S4lze  getrübt.  —  -S*.  Das  weifse 
Satzmehl,  das  vjon  felbft  ausfiltrirten  Pflanzenfäf- 
ten  niederfällt,,  oder  dprch  Alkohol,  Säuren  oder 
Salze  etc.  daraus  niedergefchlagen  wird,  jft  in  Waf- 
]fer  unauftöslich:  EiweiÜs  darin  auflöslich.,^ —  1.  Wird 
Ei weifs  getrocknet  und  nachher  wieder  in  WafTer 
erweichtjfo  kömmt  es  wieder  zu  der  Weifse.  der  Un- 
durchfichtigkeiti  und  (jierr^  Volumen  des  gekochten 
Eiweifsesj  nicht  fd  das  weifse  Satzmehl, -das  beim 
Trocknen  tief  braun,  ja  das  aus  Kohl,  Kreffe  und 
den  nieiilen  andern  Pflanzen  felbft  vollkammea 
tchwsLTt  "Wird,  und  fich  durch  Erweichung  im  Waf- 
fer nicht  zu  dem  Anfehen  von  Ei  weifs- bringen  läfst. 
piefes  weifse  Satzmehl  ift  überhaupt  nichts  anders 
als  ein  Th eil  des  Klebers,  welcher  die  Grundlage 
des  grünen  Sätzmehls  ausmacht.  Vergleicht  min 
das  durch  das  Filtrum  abgefonderte  Satzmehl  aus 
(jlem  Safte  des  weifsen  Kohls  mit  dem  durch  äitze 
Ooagulirten>  fo  zeigt  fich  zwifchen  beiden,  wenn 
man  ihnen  die  färbenden  Tbeile  entzogen  hat,  nicbt 
der  kleinfte  Unterfchied.  Doch  läfst  das  weifse 
Satzifiehl  fich  am  leichteften  auflöfen,  weil  es  nicht, 
gleich  dem  grünen,  in  einer  Verbindung  fteht,  die 
das  hindert«       Alle  Pflanzen  enthalten  einen  An^ 

'  .  . 

tliei?  /Kleber,  der  vom  Lichte  nicht  belebt  worden, 
und  daher  ohne  Farbe  geblieben  ift.  —  Auch  die 
durch  Gärtnerküdfte  gebleichten  Pflanzen,  (Kohl, 
Endivien  etc*,)  geben  weifses  Satzmehl,    dpcb  iA 
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Weit  ^ring^rcr  Menge,  als  w^nn  man  ße  gyün  lälst, 
Dje  Stengel  des  Kohls  und  SchieVIings  geben  ein  'b]af- 
fes  Safczmehl  im  VergleicJ^e  mit  dem  der  Blätter.  -— 
Pflanzen ,  die  viel  itleber  enthalten ,  braucheiy '  das 
picht  gerade  durch  ihre  Farbe  äufserlich  zu  zeigen. 
So  giebt  das  kleine'  Häuslich  viel  dunkles  und . 
voi^üglich  \yachsreiches  Sat:^mehl. 

Dafs  Eiweifs  der  einzige  bekannte  Stoff  fey, 
der  in  der  Hitze  coagulire,  ift  unrepht,  daher  die 
Gerinnbarkeit  des  Satzmelils  in  der  Wärme  keines- 
wegs ausreichen  kann,  zu  beweifeo,  dafs  diefer  Stoff 
von  der  Natur  des  Eiw^ifses  fey.  Auch  Mandel^ 
milch  gerinnt  durch  Hitze,  Alkohol,  Säuren  etc.; 
und  doch  ift  e»  niemanden  eingefallen ,  deshalb  zu 
behaupten ,  diefe  ^mulfion  enthalte  Eiwqifs.  Die  ^ 
dünne  'Mandelmilch  enthält  Gummi,  etwas  Extra* 

m 

ctivftoff  und  Zucker;  der  durch  irgencf  eins  der 
obigen  Mittel  davon  getrennte  käfige^  Theil, 
giebt,  wenn  er  gewafchen  und  getrocknet  worden, 
beim  Preffen  einOehl,  und  dann  in  der  Deftilla* 
tion  alle  Produkte  des  Quarks,  (wahrfcheinlich  der 
Grund,  warum  man  aus  Mandeln  und  allen ,A>"t,öa 
vonNäffen,die  niitSalpeterJäure  behandelt  wferden». 
fo  viel  Stickgas  erhält.)  R  o  u  e  1 1  e  hatte  daher  un- 
ftreitjg  Recht,  die  grünen  Pflanzenfäfte  mit'  einer 
Emulfion  zu  vergleichen.  Fourcroy  glaubt,  in 
dem  Waffer^  worin  Weizenmehl  getvafchen  ifi^^  Ei-' 
weifs  gefunden  .zu  habfen,  allein  djefes  fogenannte 
Stärkenwaffer  gleicht  vielmehr  in  allem  völlig  den^ 
Pflanzenfäften.     Es  ift  in  beftändiger  Veränderung, 


t. 
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\  tiß  die  Säure,  die  durch  Gährung  de$-zujck erigen 
Beftancltheils^  entfteht,  allen  Kleber»  daraus  völlig 
präcipitirt  hat.'  Alkohol,  Salze,  Sauren  etc.  fchla- 
gen  ihn  daraus gerade  fo,  wie  das  Satzmehl,  aus  den 
Pflanzenfäften  i;iieder5  (die  Effigfäure  ausgenom* 
ttien,   die  den  Kleber  Auflöft,)  und  das  zxitar  durch 

'  ihre  gröfsere  Vemvandtfchaft  zum  Waffer.  Schoa 
in  einer  Warme  Von  5o°  gerinnt  der  Kleber  ,deffel- 
ben,  wie  da^  Satzmehl;  ja  der  geringfteTyrad  ^on 

^  Wärme  fällt  ihn  fchon.  Ich  habe  i  Unze  fo  i^e- 
♦fammelten  Oluten  in  feiner  eignen  Feuchtigkeit 
aufgehoben.  Er^ohr,  erzeugte  dabei  Effigfäure 
und  Ammoniak',  und  jetzt  nach  2  Jahren  ift  es  eine 

.  dunkle,  zelJige,,  riechende  und  fcHmeckendeMaffe, 
gleich  dem  Käfe  aus  Quark,  An  luftförmigen  Pro- 
dukten entwickeln  fich  währeild  der  ei^genthümli- 
chen  Art  von  Gährung  des  Klebers  ans  Weizen- 
mehl, kohlen faur^s  Gas  und  eine  Menge  von  -ziem- 
lich reinem  Wafferftoffgas.        Zwar  ift  der  Kleber 

-  des  Satzmehls  nicht  fo  zufammenhaltend,  (tenax,) 

■_  nicht  fo  elaftifch  und  nicht  fo  gährungsfähig  a^s  der 
'desKäfeS;  allein  auf  diefe  iiar^crn  Merkmahle  kömmt 
es  nicht  fo  an ,  als  auf  die  Natur  der  Beftandtheile. 
Zerftört  man  die  Aggregation  der  thierifchen 
Materien,  und  nimmt  Seide,/ Wolle,  Hörn,  Federn 
etc.  ihre  Form,  fö  find  fie  alle  nichts  anderj  als  Eli- 
weifs,  Gallei't  und'Faferftoff ,  und  unterfchciden 
ficb  in  nichts  als  in  den  Verhältniffen,  worin  diefe 
Materien   in    ihnen    enthalten  fitfR,    ( Verhältniffe', 

die  man  aber  bis  jetzt  noch  nicht  beftimmt  hat,) 

'   ■  ■  • 
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und  fo  kömmt'  es  alfo  auch  hier  mehr  äui cläS' che» 
mifche  Verhalferi  als  auf  dieiäufseru  Merkmahle  an* 
—  iBis  jetzt  ift  noch  kein  Eweifs  im  Pflanzenreiche 
'  entdeckt  virbrdön,  und  di^  thatiprev(*gpt0'aaimale 
ift  dur6hgän^ig  Kleber,  wenn  fieauclp  nicht  durchaus 
mit  dem  Kleber  des  Weizenmehls  in  allfeni  zufam- 
m.enftimmt.         • 

j,  Kali  trennt  d3is  grltne  Satzmehl  der  Pflan- 
zen  in  zweiTheile;  dftx\  einen^löft  es  ohrle  Schwie- 
rigkeit auf,  d^,h  andern  fcheidet  es  in  Geftalt  eines 
grfinen  Pulvers  ab,  auf  das  aqch  anderes  Kali-njcht 
wirkt,  Diefes  rulver  gewafchefi  und  defdllirt, 
•igiebtdiefelbeii  ProHükteals  weifses  Holz  und  Flachs, 

•  m  ■ 

dais  ift,  ni.dhts  Ammouiakalifches,  und  ift  nichts  an- 

ders  als  die  feinften  holzigen  Theile,    welche  fich 

beim^Ze^'ftofsen  der  Pflanzen  unter  die  Pflanzenfäfte 

inifchen. '    Dasim  Karli  Aufgelöfte  hat;  alle  Charak-  - 

tere  eines  Sxoffs  thierifcher  Art,    wird  aber  gröfs- 

tenthcils  in  feiner  Natur  geändert.     Säuren  fchla^ 

gen  daraus  nur  wenfg  Satzmehl  nieder;  das  übrige 

.  hat  den  Charakter  ^es  Extractivftoffs  angenommen, 

ift  von  falber  Farbe,   uüd  verbindet  ßch  gecn  mit 

Waffer.  '  .      ./' 

8.  Schwache Sa//7<»^er/ä*ttre  entwickelt  au;5  dem 

grünen  Satzmehle  Stickgas  in  Menge;   ftärkere  löft 

•    es  a'uf,    die  h^igemengten  holzigen   Theile  ausge* 

nommen.        Selten  "erhält  man  kryftallifirte  Sauer;^ 

'kleejäurje^  fo  wenig  Salpetepfäuir.e  man  auch  nimmt; 

nieift  zerfetzt  fie  fich  zii  Kohlenfäure  und  VVafler. 

1 
Esfi.nden  fich  in  den  Auflofungen  drfs^gelbc  bittera 


*' 
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-  Priflci^van  Welter,  Sch^ef^faWc)^  Bentoefatire,' 

-  4<QerlUoefäar»..KaIk..ufi<{  Fett;  .     Wenn  eia  it'ra«' 
4^^.dn^Am%enrt\€hBfinMfingeSiickfiqff^  Schwer 

;  j^U.BäüzärßLufje^  f^eii^  gMes  Bieter  undy  (wie  die 
«Faecuk  aus  Solanum  ly(n>p^rfieum\)  Eifen  nndPhos^ 
pliJQK  enthält ,  ,  fo  kann  wobl  kein  Zyireifd  bleib^n^ 

;  dafs  es.  Ztt  deü  Stoffen  thierifclieF  Art  gehört. 

^       >■  '  "  ■ 

l^ocA^r  ift  d^  Werk  der  Vegetation,  und  nicht 

der  Biepe^.     Der  Bl^iihenßaubgieht  viel  Ainnio* 

*   '  i* '       •'  '     *  *  '         •      *  ^    " 

'  ^    äiak  her;  das  macht  mich  glauben,  da£s  auch  erKle- 

.    Se^  enthält,  'und  nun,  da  ich  in  einigem  Satzmehle 

'  ^    Wfichs  gefunden  babei    bin  ich  überzeugt; '  dafs, 

Wenn  inan  den  Blotheüftaub  init  Salpetermure  be*'' 

napdelie,   nlah  auch  aa^JHm.W^chs  erhalten  wCl'r- 

-  de«     Die  Bienen  ziehen«;  ,  wiö  ich  glaube ,  aus  dem 
Kleber  des  Blütheiiftaubes  ihre  Nahrung,  und  fön- 

^  dern  dabei  aus  ihm  das  Wachs  ab.  (Ich  (}^nke  den 
Blüthenftäub  in  der  Folge  eben  fo  wie  hier  das  grü*- 
ne  Satzmehl  zu  unterfuchen.)  —  Das  Satzmehl 
aus  dem  kleinen  Haii^/ai;i<?ft  giebt  Wachs  in  einer 
"M^nge ,  die  mich  in  Verwunderung  fetzte.  ,  Diefes 
Wachs  ift  weifs,  mager,  fpröcle  und  ohne  Ge- 
fchmack,  und  von  dem  fettartigen  Produkte',  das, 
a^idrps  Sätzmehl,  z.  B.  das  aus  Schierling  und  So- 
lanum lycoperßcum  giebt,  gänzlich  verfchieden, 
Fernand  ez  und  Ch  abbaue  au  haben  es  gck^uet 

.  und  fich*  überzeugt,  dafs  es  völlkortimnes  Wachs 
iÜ.   — —     Auch  irfer  Saft  von  grünem  Kohl  giebt  die- 

^      fcs  Wachs,  doch   in  weit  gteriogerer  Menge.     — 

;     JDas  Wachs  fcheint  mir  der  Firnifs  zu  feyn ,   womit. 
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die  Vegetation  die  Pflan^n  überzieht,'  um  ße  ge- 
gen  den  fchädlicben  Einflufs  der  Näffe^zu  fcbützeh; 
und  diefer  Firnifs  ift  es,   welcher*macht,    dafs  Re- 
gen  ündThau  über  die  Blätter  des  Kohls,  des  Mohns 
und  mancher  andrer  Pflanzen  in  Tröpfchen  gleich 
ülberweifsen  Perlen  hinrollen.    —     Die  reifähnli- 
eben  Üeberzüge  der  Pflaumen,  Feigep,   Weinbee- 
ren und  Orangen  find  ebenfalls  ^W^chs.     Das  Pa- 
pier,  in  das  in  Portugal  eine  Orangcf  eingewickelt 
worden,  findet  Geh,  wenn  man  in  Paris  die  Oran-X 
geberausnimmt,  mit  einer  Art  Mehl  bekleidet,  das 
fich  mit  einem  Federmeffer  abheben  und  dem  Lich- 
te nähern  läfst,  wo  es  zu  Wachs  zufammenfchmilzt» 
—  Auch  das  Satzmehl  von  Opium  enthält  ein  Fett, 
welches  durch  feine 'fefte  Confiftenz   dem   Wachfje 
fchr.ähnlich  ift,  und  das  mehrere  Opiologiften  nicht 
übferfehen   haben*    — ~     Endlich  ift  auch  "die  rohe 
Seide  mit  einer  Hülle   von  Wachs  umgetten ,    das 
fich  lammt   der  Farbe  durch  Alkohol  wegrteltinen 
läfst  und  fich  dann  aus  dem  Alkohol   bei^m  Erkäl- 
ten wieder  trennt. 

Eine  Pflanze  kann  Kleber  in  zwei  verfchied- 
nen Zuftänden  ejithalten :  erftens in  ihi;em Satzm^hle, 
zweitens  durch  Kali  ihren  Säften  angeeignet.  Die- 
fes  letztere  ift  im  BorretfchyißorragOy)  der  Fall.  Der 
abgeklärte  Borretfchfaft  ift  dick  und  von  einer  bläu- 
lichen Farbe.  Wenige  Tropfen  einer  Säure  fchei- 
den  aus  ihm  Flocken  wie  Käfequark  ab,  die  fich 
durch  Filtriren  abfondern  laffen  und  nichts  anders 
als  Kleber  find»  ,v     ^ 
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III. 

Sinige  Nachricht    von    andern   Arbeiten 
,      Proust   s  aus  der  Bflanzen*  und 
.       '  Thierchemie.    *) 

ch  habjß  eine  neue  Art  von  Zucker  in  der  Wein'- 
heere^  (der  Muskatellertraube,)  entdeckt,  welcher 
vdie  Bafis  des  Weins  ift.  Er  ift  verfchjeden^  von 
dem  des  Zuckerrohrs ,  kryftallHirt  Schänders  etc. 
Im  Wein  beeren  fajfte  macht  er  ungefähr  So  Proceiit 
aus.  Bei  de^  Gährun^  des  Weins  entbindet  fich 
Jammer  zugleich  mit  dem  kohlenfauren  Gas  auch 
Stickgas.  In  der  Gährung  des  Klebers  wird  dage- 
,gen  reines  Waffe rftoifgas  zugleich  mit  dem  kohlen* 
fauren  Gas  entwickelt. 

Ich  weifs  nicht,    ob  der  fpanifche  Honig  von 
dem  andrer  Länder*  verfchieden  ift  oder  nicht.   We- 

« 

higftens  ift  fo  viel  gfewifs,  dafs  er  üch  nicht  dadurch, 
dafs  man  ihm  Säure  entzieht:  in  den  Zuftand  des 
Zuckers  bringen  läfst,  wie  neuerlich  angekündigt 
ift.  Mein  weifser  Honig  verändert  das  Blau  des 
Lackmufses  nicht,  Alkohol  löft  ihn  bis  auf  einige 
Flocke*n  Wachs  völlig  auf,  und  die  Auflöfung  wirkt 
nicht  auf*  eff]gfaure$  Blei.  In  Waffer  über  Kreide 
gekocht,  löft  er  keine  Kalkerde  auf,  und  Alkohol 
trübt  fo  behandelten  Honig  nicht.       Diefer  behält' 

über- 

*)  Aufgezogen  aus  mebrern  feiner  Briefe  an  I>ela-    - 
metherie  im  Journ^al  de  Phyjique^  t.  54u*55» 
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fAerdie^-^cinftn  Oemeli,  feinen  GefchmÄck  ete.  Mit  " 
Salpeterfäure  behandelt^   wird  dejf  Honig  ganz  zu^ 
Safierkleefäure,  indei^  ßie  Manna  bei  einer  folcheh^ 
Behandlung  Scheele  s  Milch^Uckerßute  giebU 

'  Arabifches  Guhämi  und  Tragantb  enthalten  iC/tf- 
her;  Ich  Weifs  nicht,  ob  ich  Ihnen  iit meinen  vo-> 
rigen  Qfiefen  gefagt  habe^  dafs  a^ch  in  djer  G^rfte 
Kleber  vothahdjen  ift^  Welcher  in' <jfn  .Hefen  er- 
fcheint.  So  auch  in.  den  füfsen  und  bittern  Man« 
delii,  iinCacao  etc.;  dagegen  die  Kartoffeln  keinen  * 
Kleber  enthalten;  ein  Ornnd,  wai^um  fie  niemahld 
blähen^'  Die  Mandelmilch  ift  .thierif^hef  Käfeftoff» . 
{cajeum  animaQ  an  Oehl  g^bundeti^  mit  einem  fehjt^ 
geringen  An th eile  Gummi  und  etwas  Zucker;  > 

.  Ich  hdbe  den  heften  chinefifchen  Tufchzttle^^ 

-  un^  datin  Weiter  n^^hts  gefunden,  ^1«  RuCs^,  {nolrde 
Jumie^  einen  thl^rifchen  Leim,  und  ein  wenig.Kam« 
plier*  Aus  Rufs,  {prilpare  a  lä  potaffe,)  4ttid  Leim  hä«; 
be  ich  darauf  felbft  Tufch  bereitet ^  den  die  Mlt-^ 
glieder  unfrer  Akaclemie  Tür  beffer  al^  allen  chine^ 
fifchen5  den  fie  noch  verfucpt)  .erklärt  hab,en« 

Sagen  Sie  Vänquelinv  dsiis  dßv  Hafäfiqff^, 

.  (urie,)  in  dem  Zuftaqde^  in  welchem  er  und  t^o ür-^ 
c  r  p  y  ilin  tinteffacht  haben,  kein  einfacher  Stoff)  foii'* 
dern  ei«,  mit  Ammoniak  getfättigtetift«  Er  brauchtnuif 
Scbwefelfäute  hinzü2tithun,fo  fcheidet  fich  das  Am- 

.  moniakab.  Der  Harnftoff,  der  danii  zürücUbleibt,ift 
indefs  immer  noch  durch  einHatzgefärbt|  wovon  ich 
ihn  bis  j^tztnoch  nicht  zu  befreien  vermocht  habe« 
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Unzen,  dahjsi:  di^  Menge  diefes  Blatfaenfufubes'sü^ 
einer  fehr  dctaillirten  Analyfe  ausreichte.     Zu  ihr-  • 
antfchlofs  Geh    Foujrcroy,    io  Gemeinfchaft^it  . 
VautJ  u  eil  n  ,  um  fo  feber>  da  der  PoUen  derPflan* 
zen  noch  völlig  ununterfucbt,  und  die  chemifcbo. 
Natur  deffelben  noch,  ganz  unbekannt  war,    auch 
ihm  falbft  ei^^  Zerlegung  des  Pollens  desHan^s^dte 
jer  1785  verCucbt  h^te,'  mifelungan  war.       ' 

Fol'gendes  find  die  Refultate  dlefer  Ihrer  ge- 
meinfchaftlichen  Arbeiten ,  die  fie,  wie  Fbur*  , 
proy  anführt^. weder  vorherfebietn  noch  er\^artea 
konnten ,  da  man  bis  jetzt  den  Blüthenftaub  für  eic| 
concretes  Oehr hielt,  das  der  Grundftolff  des  Bie-  ' 
nenwacbfes  fey*  Ich  entlehne  fie  aus  den  Annale^ 
du  Mufeum  cChifi,  natun^  t  i,  p.'4i7 — ^^438,  in 
Fourcrqy's  eignen  Wortenj  das  Detail  der  che- 
^mifchen  Zerlegung  wird  man  ia  der  nachfolge/icfea 
Annaerkung  finden.  '         '  *  .. 

„Unfre  Verfuqhe,"  Tagt  Fourcroy,  „thbn 
auf  eine  überzeugende  Weife  dar,  dafs  der  Pollen 
oder  befruchtende  Blüthenftaub  d^s  Dattelbamns 
folgende  vjer  unmittelbare  Beftandtheile ,  enthält: 

1.   Eine'  T^iemlicb    betpäcbtliche  Me0ge  <^^;7*  , 

felfäurey  die  in  ihm  fchoi^  ganz  gebildet  vorbanden 

ift  und  iich   durch  kaiUes  Waffer  abfonderri  läfst.  > 

,  2.  Phosphorfaäre  Kalkcrde  und  phosphorßure 

MagnefiUy  ^ie  b^im.Wafchen  desPolIeii^  zum  gröfs* 

,  ten  TheUe  init  fortgenammen  werden,  ,da  die  Aep- 

felläure   fie  im  Waff^r  auflöslich  macht»  , 

.3.    Eine   tfiierifche  Maierie^    die  gUichfalls 

U  2 
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durch  Zwifcheö Wirkung  der  Säure  fich  im  Waffer 
auFlöft ,  lind'  weil  fie  durch  Gallä^eltinktur  daraus    « 
gefällt, wird,  eine  Artlvon  Gallen,  {gelat ine,)  feyn 
tnufs.      '  '     ' 

4*  Eine  pulv^rulen.te  Subftanz^  "welchediQ  ve- 
rigeaKörperzu •bedecken  fcheinen.  Sie  ift  unauf- 
Idslichiih  Waffer,  vermag  Ammoniak  zugegen,  uod 
läfst  fich  durch  Fäulnifs  oder  durch  Alkalien  in  eine 
ammoniakalifcbe  Seife  verwandeln ,  daher  fie,  >iach 
diefen  Ketfnzeichen  zu  urtheilen  ,  etwas  Analoges 
von  einemVroc*/?e«  Gallen  oder Miweifsiewn  miffs/'  *) 

#  -  ^  , 

*)  Der  Blüthenftaüb  jfcjimeckte  faucr  und  fötbete 
Lackmuspapier.     Laues  Waffer,  womit  mai^  124 

/  Grämmes  desFollens  wufch,  'wurde  gelblieh  und 

lehr  merklich  lauer;  Kalkwaffer  und  Ammoniak 

'     •  bewirkten  darin  einen  gelblichen  ^  Alkohol  einen 

lehr,  leichten,    weifsen   flockigen   Kiederfcblag, 

uiid  Wät-mc  trübte  daffelbe  und  fonderte  ty^eifse 

,  Flocken  daraus  ab,  — *  Als  die  wäfsriee  Infufion 
abgedampft  wurde,  blieb  («)  eine  braunrothe  Maffe 
von  Farbe  und  Conßrtehz  der  JMelaffe  zurück,  die 
Xauer  und  ekelhaft  fchmeckte,  und  aus  Virelcher  Al- 
kohol iA  der  Wärme  die  Säure  grölstenibfeils  auszog, 
t:  •  und  fich  damit  dunkel  und  beim  Abdampjfen  roth 
färbte*  Den  Hauptbeweis,  däfs  diefe  ausgeafogne 
oBLure  Aepfeljaure  ley^  gab  Salpeterfäure.  Sowie 
diefe  damit  vermifclit  wurde,  entband  lieh  viel 
Salpetergas,  und  beim  firkalten  erfchienen  Kry- 
Italle  von  Sauerkleefäure.  Keine  andre  Pflanzeii- 
'  fäure.  wird  aber  fo  leicht  in  SaiÜerkleefaure  ver- 
wandelt, als  die  Aepfelfaure.  Da  Acpfelfaure" 
nlQ  durph  Gährung  «utftehti    wohl  aber  in  der 
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„Diefe^foncie^bare   ZufamRUHiCetZjung,    pach. 
welcher  der  Blüthenftaub  des  Dattelbaums^inlJ'deü 

X 

.     Gährung   zerfte^rt  und  in  Effigfaufe '  verwandelt 
wird,  fo  miifste  fie.an  ßch  im  BlQthenftaube  Vör- 
hcmden ,  und  konnte  kein  Produkt  einer  Gährung 
;  leyn ,    in  die  etwa  der  Bluthenltaub'  wahrend  des 
Transports   gerathen  wäre,    -r-    Was  Von  a  lieh 
.    nicht  im  Alkohol  aufgelöft  hatte»    löfte  iich  faft 
alles  »in  WaHer  auf^  bis  auf  2I  Grammes;  tdavpn 
war  ii  Gramme  phosphorfaure  Kalkerd^ ;  das  übri« 
ge  eine  beim  Caleiniren  lieh  verkohlende  Materie» 
.   — .  Die  Auflöfung  Im  Waffer  ei^thielt  p'hosphorfaure 
Magtiefia  und  eine  Materie  -thierifcher  Arty    die  ver- 
brannt wie  ihierifche  Theile  roch  und  mitGalläp* 
^       feltink'tur   einen   braunen  visköfen  Niederfchlag 
'gab.   —    Der  im. Waffer  unauflösliche  Theil  des 
Blüthenftaubes  war)   um  2u  trocknen ,  aufLörch- 
.papier  und  dann  auf  ein  Brett  in  dem  Laborato- 
rium  gelegt  worden ;    ftatt  zu  trocknen  und  wie« 
der  pulv^rulent  zu  werden)  erweichten  Cch  da*'  / 
gegen  die  Theilchen )    leimtjen   iich  an  einander 
' ,  und  bildeten  eine  Art  Teig»  der  ii;i  Gährung  J^^enn^ 
dabei  f ehr  f tank  j  gerade  -wie  alter  Käfi  t   und  der 
nach  einiget  Zeit  voll  FUegenlarven  war»  die  fich 
davon  nährten.     Nach  völligem  Austrocknen  war 
er  feft  und  halb  durchfichtig  wie  Leim.     Ehe  er 
,     vollkommen  trocken  war )    liefs  er  lich.leiclirui 
WaCfer  zerrühren,  blieb  darin  lange  in 'Schwe- 
llen,   und   wurde  durch  Säuren  und  kalkerdige 
Salze  daraus  coagulirt,   wrelches   Fpurproy   als 
-    einen  Deweis  anQahti  dafs  Iich  während  der  Gäh-. 
ruhgeine  Art  Seife  ,  und  zwar,  Wie  4®^  ftpfchen- 
'     de  Geruch    bei  Vermifchung  mit  fixen  Alkalien 
bewies ,  «eine  ammon^akalifche  Seife  gebildet  ba^ 
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re[  grofse  Analogie  irit  der  ZufainnieTiretetmg  cfier 
Samenfeuchtigkeit.  Es  ift  bekannt,  dafs  zwifphea 
der  Samenfeuchtigkeit  des  M^itfctien  üäd  zwifchem 
dem  befruchtendem  Blathenftaube  mehrerer  Pflan- 
ztnj  ;z.  B;  der  Berberitzeoi  des  KaftanienbanmSi  der 

bitter,  roch  nach BlauGlure,  und  enthi4»It  Annno* 
biak,  Stauerkleefäure ,  und  eine  röJ;hli<!h*ge]he, 
.bittere,  im  Waffer  auflösliche,'  äufserft  klebrige 
Materie,  die  fich  feft  an  Gewehe,  befqnders  an 
thierifche ,  hing ,  und  fie  zieitilich  dauern^  g^lb 
färbte» 

In  einer  Flafch^  wurden  32  Grammes  nicht  ^ge- 
%rafchnen  Blüthenftaules  m^it  eben  fo  viel  deftillir- 
fem  Waffer  öbergofTer.,  beide  durch  einaitder  ge- 
fchiittelt,  und  nu^i  in  der  zugepfropften  FiafcKe 
a  Monaie  lang  fich  frlbft  üherlaffen-  £rft  bedeck- 
te Cch  die  Maffe  mit  wfBifsem  Schiname],  und 
roch  bk)fs,  fchimmlich;  bald  nnterfchied  man 
aber  dazwifchen  den  Geruch  von  neuem  ^Kafe 
oder  den  unangenehmen  ffiuerliohen  Gerueh,  den 
man  in  den  Milchei^eien  ahtrifft.  Als  m^n  fie 
endlich  herausnahm,  bildete  lie  eine  l^omo.- 
gene  aufserft  klebrige  Maffe,  die  aufsei*ft  pi- 
kant ,  wie  aller  Käfe ,  doch  nicht  im  mindel^ten 
.  fauer,  wie  vor  der  Gährung,  fchmeckt)^,  auch 
nicht  am moiiiltkalifch  roch.  Das  Ammoniak  ^ur- 
de  nämlich,  Xb  wie  es  fich  während  des  Faqlens 
bildete ,  Ton  der  Aepfellaure  gebunden ,  konnte 
alfo  nicht  frei  entweichen;  fo  Ti^ie  man  aber  die 
Maffe  in  liquidem'  kauftifchen  Kali  zerrührte, 
zeigte  lieh  fogleich  ein  ftark  ammoniakaüfchef 
.  Geruch,  und  die  weifslich  •grün.e  Farbe  yeränder'» 
te  Hefa  in  ein  fch^nes  Gelb«  tf.  H. 


f< 


\ 
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'\  / 


Pappeln )   b^fonders  im' Giaructie  einä  naff^llend« 

.,  Achnlidhk^it  herrfcht.     Di?fe  AehnUchkejt  wird 

j  durch  di^  <jbemifcheZerlegvii^g  beider  Materiop  vöU 

lig  beftftigt,  Es  (chejnt>rfs  b^be  dieNatur  ia  beidea 

*   vgleicl\arPnDcipQ  bedurft;,   «m  ße  zu  glieioben  JFun« 

cUoqeq  gefohiokt  zu  machen.   Zwar  find  wir  durch 

.die  geiHu^i^'Kenutqifs  ihrer  ohemifchen  Natur  iu 

^  -der  Keantoifs  der  myfteriöfen  feigenfchäft,  welche 
'diefe  beiden  AJaterien  vor  allen  andern  Materien 
.auszeichnet,  um  Viichts  weiter  gekommen,  denn  wir 
-ttberfehen  noch  immer  keinen  Zufammeohangzwi- 

,    "fchen  diefer  Zufammenfetzqng  und  der  Eigenfchaft 

zw  befruchten.       Ift  der  Schleier,,  den  dij9.  Natur 

■  '     ■  .       .      .      > 

löber  diefe  Operation  geworfen  bat,  füi:;\ins  auch 
etwas  minder  dicht,!  wie  zuvor,  fo  ift  er  deshalb 
nicht  durchfichtiger  geworden;  aber  gerade  diefe 
Ponkelheit  muß;  uns  beftimmen,  die  fehwachen 
Xichtftrahleu',  welche  fie  etwas  aufhellen  kQOQtenj 
deftQ  wenige^r  verloren  geben  asu  lafCen/^ 


/ 


1       ^ 


.^t^•,505.3 


f 


i. 


•  IT  ♦■     '  ~ 


\       I 


■    — .  -  ■  •-•  V,. 

■       ,  ErNRIGHTülVO 

^#1*   in  einem    Fenfter^  transvj§rfcti   ange* 
hrachten^    auf  Rupferfafel  II[  im  ^ro/il , 
-      abgeblHejtän  Aeolu,^harfe  des  Herrn  ' 
.    Dr.  IaA'soqvth^  Broß  der  Phyf 

in  Wittenberg,         K  ' 

^BCDfftelltd^s  Profil  oder  den  fenkrech- 
|an  Querfchnitt  der  Aeolusharfe  felbft  vor* 

;  EFHKC  das  Profil  des  darüber  bcfilrtdlichen 

Käftens,  welcher  beftimmt  ift,  den  Luftzug  zu  ver- 
ftärken  oder  zu  moditiciren. 

-     Pie  Aeolusbarfe  ift  44  Zoll  lang;  ilirfl  Tiefe '^ 
oderBreite /Iß  beträgt  8  Zoll,  und  ihre  Hölie  il-F 
io|2oll,     Siö  wird  fo  in  dasFetifter  geftellt,   dafs 
*  die  Seite  BK  nach  der  Creien  Luft,  die  Seite  AF, 
nachdem  Zimmer  zu  fleht, 

P  AI  ift  der  transverfaj  ftehende  Refonanzbo» 
den,  der  auf  allen  Seiten  auf  Unterlagen^,  P,  die 
etwa  I  Zoll  dick  feyn  können,  geleimt  ift.  An  je» 
der  Seite  fteht  auf  demfelben  ein  ^W9  i  ?oU  ho«" 
'her  Steg  NQ  aus  hartem  Holze,  der  unten  dick, 
oben  zugefchärft  ift,  und  i|  bis  ;2  Zoll  von  den 
Seltenwänden  entfernt  feyn  kann.  Auf  diefcn  Ste«^ 
,gen  liegen  lo  DaYrnfaiten^  die  auswisndig  an  Hük^ 
eben  gehängt  wöd  durch  Wirbel  gefyannt  werd^Ut 

•  .    .  -  ;  j    .  ■  -  - 

>  •  ,  -\ 

•  f  - 

.•         X   . 
*  .        --     ■  «  .       ^      -v    . 
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;[ 


1 


^  >■ 


MiKCiü  ein  Schieber:^   der  ficb  nacli  oben 
lim  aufTchieben  läfst  y  und  mehr  oder  weniger  ge- 
•    öffnet  wird,  je  nachdem  der  Wjnd»  der  die  Saiten 
^   trifft,  ftärkei'  oder  fchwacher  feyn  folL 

'Zugleich  läfstt'fich  die  obere Ddcke  FG»  nebft 
den  an  ihrbefeftigtenSeitenbrettchen  FÖG^  um  das 
Gelenk  9  aufklappen;  um  den  Luftzug  ftärker  oder    I 
jTchwäoher  hinduiiX^hzienn  zu  lafTen. 
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VI. 

1  I      •  .  ' 

CHRONOLOGISCHES    VERZEICHNISS 

4l«r  mit  einem  Feuermeteor  nieder gef^l» 

lenen  Stein  •und  Elf enmaffek^ 

n9hft 

einigen   Bemerkungen 

von  .  I 

Dr.  E.  F.  F.  Chladni 

in  yVlttenberg. 

Xn  dtt  Lithologie  atmofphirique  von  Izarn,  (Pä^ 
ris  i8o3,)  findet  fich  ein  VenEeichnifs  folcher  nie* 
dergefallenen  MafTen,    welches  auch  in  die  Eni*^ 
deckungen  franzößfcher   Gelehrten,,  herausgeg^ber^ 
^    von  Vi  diu  und  Friedländer^    i8o3j   Stück  g,. 
S.  i44>  eingerückt  ift.     Da  es  nicht  vollftandig^ge- 
nugift,  und  überdies  der  Verfaffer,  aus  Vorliebe 
für  feine  Erklärungsart  aus  atmofphärifchen  Con-^ 
'    cre^ionen,  vieles  mit  aufgenommen  hat,  was  hier* 
'    her  nicht  gehört,  j.,  B.  manche  in.  vorigen  Zeiteq. 
bemerkte  fchweflige  Regeo,  (wahrfcheiolich   von 
,  Blüthenftaub,)    Sandregen,  (wahrfcheinlich  dürph 
den  Sturm  vom  Lande  auf  das  .Meer  geführt,  oder 
viilkanifche  Afche,)  viskofe  Regen,  (vielleicht  eine- 
Art  von  Tremella  oder  Auswürfe  eines  Infekten*- 
orfer  Vogelzuges,)  u.  f.  w. ;   fo  finde  ich  für  nöthig, 
ein  etwas  vollftändigeres  Ver^eichnifs  folcher  nie^ 
hergefallenen  Maffen  zu  liefern,  wo  ausdeaümftän- 

.       .  .;•-'•■  \     V       . 


:  jo8  1 


.«>&>  ebb  fie  alle  von  •  einerlei,  Me- 

,.«  .ou.  Feuerkugeln,  herrühren.     Zu 

vjtv'ücht  behalte  ich  die  tabellarifcbe 

Lit  wie  fie  fn  dem  Werke  von  I  z  a  r  n  ift. 


.ju«: 


Ein  Sttin 

%  jgroFse  Steine 

Viele  Steine 


Zioitiund  Ort  des. Falles. 


m»t         '         »^  I       '        '  ■■ '  ■■■■»■ 

'':^«Ji'  |46a  Jahr  vor  C.  6. 
bei  Aegog.  Potamos 
in  Tbracien. 

;Aöii»  rcbwaoi-  ungefähr  56  Jahr  vor 
"iiJgertaltct    "  C.  6.  in  Lucahien. 

;  ^loise  Steine 


Bin    Stein   von 
260  ffi. 

Viele  Steine, 
(ung.    1200,) 
einer  v.   260, 
ein  andrer  v. 
60  IB.    ^" 

5  Stein  -    oder 
Eifenni  äffen. 

Eine      derglei- 
chen V.  39  ffi 

]Ein   Stein   von 


452  Jahre  nach  C.  G. 
in  Tbracien, 

unter  Papft  Jdhann 
XilL  in  Italien. 

998  in  und  bei  Mag- 
deburg. 

i3o4  am  Remigius- 
tage  bei  Friedland 
im  Brandenburg. 

d.  4.  Nov.  1492  bei 
Eniisheim. 

i5^o  bei  Abdua  in 
Italien. 


Berichterllatter.  , 


P 1  u  t  a  r  c  h.  in  vit. , 
Lvfand. ;  '  Plin. 
H.N.,  l.ll,  c58. 
{Ann.  9  VIi   161-) 

Plin.  Hift.  N.,I. 
I),  cap.  56/* 

M  är.cellin.Com« 
Chroiii 

Piatina    in    vit. 
Pontif. 

Spangenberg« 
Chron.  Sax. 

K  r  a  n  z  i  i  Saxonia, 
1.  8,  cap.  67. 

Viele.  (,Ann.,  Xllf, 

295.) 

Cardani  Variet., 
Üb. '  i4)  cap.  72. 


iSSq   bei  Mifcoz  in 
Siebenbürgen. 

d.  26.    Jul.    i58i    in 
Thüringen. 


Nie.  Ifthoanfii 
Hift.  Hüng.,  1. 
XX,  Fol.  394. 

Binha  rd*s  Thor. 
Chron.,    p.  193. 


d.  27.  Nov.   1627  auf  Ga  ff  endi.-'C^ii/i., 


dem  Berge  Vailier 
in  der  Ptov.ence. 


XIII,  358.) 


I    / 


V 


[    ^99    }■ 


'\ 


♦»- 


I        .  '  •  I 

NicaerffefAlle«e  j/g-j  „^d  Ö/t  cfef  Falle».!/  ,.  BerichterftÄtter: 

Mallen.  i  -  I 

Em     grofser  d.  6.M>rz  i6cJ6  zwi-  Lii.cas^  ScHef. 


grofser 
.Stein 


MAr 
•    fchen   Sagan    *nd' 
Dubrov  in    Schie- 
lien. 

Eine  Elfe tiYnaf-  1652    bei  Labore   in 
ie  über  5  }&•         Indien. 

2  Steine  Ton  200 
undSöoffi«' 


Viele  (kupfer- 
haltige?;Mar- 
fen  ' 


1672  bei  Verona:. 


d.  28.  5^ai.  1677  bei 
Ermendorf  unweit 
**  Grofsenhaini  in 

Sack  fen. 

Eine  Stein-  od.  d.^i3.  Jan.  i683  bei 
Eifenniarfe     1     Caftrovilari  in  Ca- 

labr^en. 

d.3.Märzi683inPie. 
''  mont. 


von  3316 
Ein  Stein 


Ein  Stein 


d.   16«  Mai  .  1698  im 
Canton  Bern. 


f.  "- 


Ein'  Stein.>von  im  Jan.  1706  bei  La- 
72  ft. 


.1   ^ 

Viele     ^ro&e 
und      kleine 
Steine    , 

Sine    grofse 
Steininaffe/ 

^    Eirenmalten 
v/71  n*  i6ffi. 

Eid  Stein 

> 

aäteine,  26und 
n|  Iß; 


filfa    in    Macedo- 
nien. 

d.  22.  Jun.  1723  bei 
Plescowitz  in  Böb- 
men. 

am  Peterstage  .i75o 
bei  Nicor  ^in  der 
Normandie* 

4.  26*  Mai  1751  bei 
Agram  inCroatien. 

d.3.Jul.i753beiTa. 
bor  iji  Böhmien. 

im  Sept.  i7d3  bei  Läf 
p6n«s  in  BreCTe* 


Cbron. ,  p.  2228* 
Cluy  er.Geogr.^ 
p.238. 

Kifkpatrik,  (5J 
de  Phyf. ,  Germ. 
Ar.  XL) 

Acad«  de  B  o  u  r  d  e- 
lot. 

Balduln  in  Mi^ 
fcell.  Ifai.  Cur. » 
1677»  App.,  p. 
247.        •' 

]äercati  .Me- 
tallothec.  'Va- 
tican.  I    c.  191 

j       p.249. 

Scheucbzer'k 
Naturgelob.  der 
Schweiz,  P/ II, 
adA.  1706,  p.  75. 

Paul  Lucas  Vo* 
yage,  t.  L 

- .     ••  ' 

Roft  in  A.  .6mL 
Samml.,VerL  3 1  i 

P^  44-         '    . 

Lalande.  C^nn*^ 

xiii,  345.) 

Stütz.  (^An*,XIII, 
339.)       . 

T.  Barn..  '(>4itii., 
Xlir,  3o2.) 

Lalande.   \Ann»f 

;  xiii,  343.) 


\ 


t 


I    I 


»:* 


C  310'  3 


KiefloMrfallene.  |  Zeitund  Ort  desFalles.  \      Bettchiertim». 

Mallen.    .       *      ":   .  1         .         "^ 


l 


^in  Stein  über  im  Jul.  1754  l|ci  Ter- D  om  an.  |Tata 
9  jß  Xchwer        ' ""     ^''^'  ^     '*^        >   -• 


l^in  Stellt 


£in  Steiiv 


£in  S^ciin    ton 
Ein  Stein    ' 
^in  Stein  ' 
Ein ;  Stein  Ton 

38  ß/ 
Vieje  Steine 


Sehr  viele  Stei- 
ne 

Viele  Steine 


ranova     in  •  Cala 
brien« 

/ 

im  BichrtädtTfcien, 
die  Zeit  ift  nicht 
beltimmt. 

im' Jan.  1766  ^u  Albp- 
7eto  in  Italien* 

d.  i3.  Sept.  1768  bei 
Luc^  in  Maine. 

J7G8  bei  Airc  in  Ar- 
tois. 


und     Dam;iaii. 

'/  VI/iSt.) 
Stütz.  ^Ann^t  XI1I> 

3380  .. 

Vaffalli  tettere 
Jilico  -meteorol9- 
giche»  p.  1 20. 

Bachelay.  (v4««.,  . 
XIII,   293.) 

GfUrfon    de  Bö* 


Ein  Stein   V6n 
5616. 

Ein  Stein  von 
loffi. 


yairaL 

1 768  in  Cöten tin.        M  o  r  a  n  d/   (  AkM. , 

I     X1II%  is40 

d.  20.  Not.  Y768  zu  ^i^acbrichtiiusdem 
Maurkirchen  in  ^  Rentamte'  Burg- 
Baiem.  i     beulen.  •'   , 

im  Jul.  1789  zu  Bar-  Darcet  ^fils,  Lo* 
botan  bei  lloque*      met  etc. 
fort. 


d.  24.  Jul.  1 790  bei  Ju-  B  a  u  d  i n  etc.  (Ann^ 
lia<5  in  Gascogne.        ^XlU,  346;  XV.) 

d.  16.  Jun.  1794  beiSanti«      Solda- 
Siena.  ni,  Hamilton. , 

(A.,  Vr,  43,  i56; 
XIII,  296,337.) 

d.  i3.  Dec.  1795  bei  Edw.    King  und 
Wold    Cottage    in       Andere.    (^Ann.^ 
Yorkfhite.  '  *     XIII,  297.; 

d.   19.  Febr.  1796  in  Soutbey.    (,Ann., 
Portugal.  XlllV'igS.) 


Ein   Stein  von  d.  12.  März  I798  bei  LeHevre    und 


20' Iß. 


Säle  itxi  Rhoiredet*      Dree. 
partement.       •       j 


I         ^  ^ 


I    3"    3 

Viele  Steine.      <L  i^i*  ^^^*  ^79^  ^^^ 

'    Benares  in  Indien. 


^  \ 


2O0O   bis   3ooo 
Steine 


d*  26.  April  i9o3bei 
r  Aigle  im  Orne* 
departemeiit. 


Üerichterßatt^iv 


s  ■>■  * 


Willige  ms.  (Ann,» 
-XIII,  298.) 

Biotand  Andere» 


*.  \ 


'Manche  ältere  Nachrichten ,  2.  B.  viele  voa 
Livius  und  von  dem  noch  leichtgläubigem  Ju« 
lius  Qbfequens  erwähnte  Steinregi^n,  laffe  ich 
abfichtlich  v\reg,  weil  diefe  Schriftfteller  viel  Fa« 
belheftes  *)  aufgenommen  haben,  und  vielleicht 
mancher  Hagel  kann  feyn  mit  einem  Steinregen 
verwechfelt  worden,  fo  wief  diefes  auch  in  dec 
Schrift  von  Edward  King:  Remarks.  concerning  , 

* 

'   '^  L  i  V  i  u  S)  Hb^  III«  e.  10,  und  einige  Andere  erwäh* 
nen    fogar  eines  Fhifckregens^    wo   viele  StCfcke 
lollen  ftyn  in  der  Luft  -^on   den  Vögeln  wegge«' 
j^chnappt  worden»  und  <lie  niedergefallene;!!  meh- 
.,    rere  Tage  gelegen  haben,  ohne  Anfeh^n  und  Ge-, 
.   ruch  zu  verändern«     Ein  Gegenftück  dazu  fcheine 
die  neuere  Nachricht  von  dem  Niederfallen  einer 
yArt  von  Bohnen  bei  Leon  in  Spanien  zu  Teyn,   wo« 
von  man  12  Scheffel  gefammelt,  Ce  gekocht  und 
'       wohlfchmeckendgef'jnden  haben wilL  Vieileicbr 
foll    es  leine  Parodie  der  niedergefallenen  £ifen* 
und  Steinmaff^n  feyn;  wenn  es  üdi  aber  wider 
Vermuthen  als  Thatfache  beft^tigen  (oU^t  mpch- 
te  es  wohl  fchwer  zu  erklären  fieyn»  wenn  maa 
nicht  etwa  im  Scherze^annebmen  wollte,  es  fey 
durch  eine  vulkanilche  ExpIöGon  auf  dein  JVlonde 
:  ein  .dort  befind.liches  Victualienmaga^in  mk  foft« 
gefchleodert  wofden*  GU. 

/'-,■■•■  ■  ■ 


I 


I    ^ 


*-.    ■•   ■ .  .  -■/ 


•  -  •  .  » 

ftünes'faid  tö\have  fallen'  ff&m  ihe  douäs^  gefche* 
heh  ift.  AucK  jbabe  ich  dfe\FeuerJ<ugeln  nicht  tnU- 
erwähnen  Svollep  ,  wotnaq  das  "Niederfallen  nicht 
in  der  Nähe  beobachtet j  oder  an  der  Stelle  der 
Falles,  z.  6.  bei  denen,  -welche in  Jam4lka^i7öd,  bei  " 
'turin  i782,(^ln«.>  VI,  162,)  und  in  Nordamerika  am 
*  5tcn  A,pril  180O5  (iInn.VXlII,  3i5,)  in  diefirde  ein- 
'     fchliigen ,  nicht  nachgegraben,  hat,  da  man  wahr- 

fcheinlich  eben  fplc.he.Maffen,  wie  bei  den  andern, 

'  'y  "  . .     • 

'wiirde  gefunden  haben* 

Das  erfte  in  der  obigen  Üeberflcht  erwähnte 
Meteor  ift  von  PI  ut a  rc  h  ziemlich  gut  befchrie- 
ben;  der  Stein,  (co/oreW/i/io,)  wurde  ncfch^ur  Zeit 
des  Plinius   geizeigt!     An  a  xagoras    hielt  ihn 
fphon  iföT  kein  tellurifcheis  Produkt,  fondern  V^r-' 
muthete,  dafs  er  ein  Auswurf  eines  aildern  Welt- 
körpers  fey.      Von  dergleichen   Steinen,-   welche 
die  Alten  iae^^T'/ia  nannten^  fagtatich  Damafci  us, 
(in  Fh'otJi  Biblioth.^  c.  242'j  .p.  io47>    1062  und 
106S,  ed^  Schotti,)  dafs  fie  mit  einer  Feuerkugel 
(<r<J?arp«  TTugoVO  herabgefallen  wären«  —  Bei  der  zwei-  , 
ten  hier  erAVäbnten  Maffe  wird  die  Sache  dadurch 
glaubwürdig,   dafs  Plini'uä  fagt,  es  fey  Elfen  in 
fchwatnmlger   Geftalt  trieder^efallen ,    indem   das 
kieteorifche.  Elfen   öfters   eine  fchwamihige   oder 
aftigeGeftalthat*  -r-  Au^  den  zwei  folgen  den  Nach- 
richt^n^lt  weiter  nichts  zu  erfehen  >  als  dafs  Steina 
niedergefallen  fitid« 

...  .  .         -  • 

^  Von 


V 


-/ 

r 


■  '      .    •  •  .    '         ..  •  •  •;      •  •  ••         / 


I 


Von  dem 'bei  Pri  edla  n  cl  iq  (oder  pahe  bei) 
der  Mark  Brandenburg  niedergefalleäep  SteinQ 
fagt  Kranz:  In  Marchia  Brande nhurgehfi  ad  oppi'* 
dum  l^rMeland die RetJiigii {i5o4)  ceciderunt  ecoelp 
igni^i  in  morem  grundinis  lapilli,  et  incenßs  prae^ 
dils  et  quibu<ecunque  rebus  in  agra  comprehenfis  ^  in^* 
gens  damnum  ruftlcae  plehi  importarunt,  *)  • 


*)  Bei  den  einzelren  Metcorfteinen  im  Verzeic]inif- 
fc  des  Hrn.  Dr.  Ckla^ni  habe  ich  die  Srellea 
der  Annal^n  citirt,  wo  man  umftlndliche  Nach- 
richten von  ihnen  iindet.  ^  Vom  Enfisheimer 
Donner fteine  Tcr dient  aus  Nachrichten  ,  die  der 
Prof,  B  utcnf  chön  ^darüber  im  Moniteur  vom 
QXeji  Nhoje  An  XI  bekannt  gemacht  hat  hier  noch^ 
einiges  nachgetragen  zu  werden.  Diefer  Stein. 
fetzte  g^gt^n  Ende  des  i5ten  Jahrhunderts  eine 
Menge  Federn  in  Bewegung,  und  in  Datt's  Fo- 
lumen rerum Germanic* ,  Uhu'.  1  ^'99,  p,  2 1 4»  findet fich 
•ein  oflicieller  Auffatz  von  Maximilian ,  damahls 
röm.  König,  der  der  gemeinen  Meinung  >  der 
Stein  fey  unter  einem  fchrecklichen  pekrache  aus 
-  der  Luft  gefallen,  eine  Art  von  Authcnticität 
giebt,  „Am  ytenNov.  1492*%  (erzählt  eine  gleich- 
zeitige Chronik,)  „hörte  man  in  der  Gegend  der 
iStadt  Enfisheim  zwifchen  11  und  \z  Uhr  Mktagg 
einen  fchfecklichen  Donnerfchläg ,  und  ein  Kind 
fall  einen  ungeheuren  Stein  auf  ein  mit  Weizen 
beftelltes  Feld  herabfallen.  Er  war  his  auf  eine 
Tiefe  von  3  Fufs  eingefunken.  Man  grub  ihn  aus, 
*und  fetzte  ihn  öffentlich  zur  Schau  Er  w-og  260  v 
tfundi  Maxinailian  nahm  von  itim'  zwei  St;ick«, 
eins  fürüch,  das  andre  für  den  Erzherzqg  Sigis- 

.Annal.  cl.  Pbyük.  B.  i/f.  St.  5.  J- 1803   St.  11.  ^  X  ' 
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ßones  faid  iö\has^e  fallen'  fiförn  ihe 
heh  ift.     Aach  Jiab«  ich.di^etir'  '  auquelio 

erwähnen  WoUep ;  wo  ttfaij^^'^  icben  Maffea 

in  der  Nähe  bebbäcWtetl  /  '  ^*^^^  S^^^«- 

Falles,  z.Ö.beidenei  j^"/  ■*«  ""^  Bitterer- 

Turin  lyS^^iAfi^^VL/:^    '  ^"^°  kupfprhaltiger 

'  StepApriliSa:^,^^^^  «"^  ^^ften   Mai    1677, 

fchlügen,  nWl^t  b^-''     ^*^^^*  *^^*>    ("nd  wenn  nicht 
^fcheihiicKebiBn'       .^rt  gefundenes  Stock  Kupferkies 
'xviXtdegBfäi/    y^nnterfucht  worden  ift,)  als  eine  fon- 
/.  .  :]'i/j^^ejchung   ähzufehen.     Nach  den   von 
'  iiip'  '^A^«"  Nachrichten  waren  die  herabgefal- 
MeUo   js^^ipc  ^^®  ^^"®  ^"^^  ^^^^  gröfser  j  die  voa 

ben      /^^ 
,  ^^,  und' gab  Befehl^  daCs  man  ihn  in  der  Pfarre 

/  jj/iaDge."**     In  dem  Torhin  erwähnten  Documenre 

i^^tft  König  Maximilian  ausdrücklich,   der  Stein 

f^y  aus  der  Luft   mit  fchrecklichem  Getdfe  auf 

^'  ein  offnes  Feld  Tor  ihm,    in   dem  Augenblicke 

'  Jierah gefallen,  als  er  Cch  mitten  in  der  Armee 

befunden  habe,  die  er  damabis  gegen  Frankreicli 

zufammenzog,  und  er  benutzte  diefes  Ereignifs, 

,^^    ■       die  Dcurfcben  zu  einem  neuen  Kreuzzuge  gegen 

^  .  die  Türken  zu  ermahnen. 

In  den  Converfations  tir^es  de  l*  Acad»  de  Af.  V  Ab- 

b4  Bourdelot,  cont,  dwerfes  rechercfins  et  obfen\ 

s  phyßt  par  Leg  a.11  Ol  s^  Farij  1672,  findeifich  in  der 

fütiften    Converf   Folgendes;    „Eins  der  Mitglie* 

der  der  Gefellfchaft  wies  ein  Stück  von   2  IStei- 

n6n,    einer  3oo,    der  andre  200   Pfand  fehiver, 

vor»  die  nahe  bei  Verona»  während  der  Nacht, 

})eim  fnh/>nfien  und  helleften  Wetter  von  der  Weh, 

lierabgefallen  waren.  Sie  erfchienen  ganz  in  Feuer, 

kamen  yon  oben,  doch  fchicf  h^raU)  und  mach- 


» 


■  ( 

■»hte  MarPe  war  'grün  '«'nd  blau^ >]> 
A^hwefelkies  ^ef4altet;  fie  war  zet-*  -^ 
^wie  VitriftI  und  enthielt  kl'eine        ; 
7*^  \rner/     In   eirier  Lichfflamme 

v»^  /robieriteine  gab  fie  einen  gel-  . 

".^  V  wie  Gold.     In  einem  ScI/melztiegel 

,.fig  fie  meift  in  Baach  dav.on,  und  ci«ie.- 
,e  Afche  blieb  übrig.  '  Mit '3  Tlieilen  Salpeter 
ür'annte  fie  nicht,  fondern  rauchte. nur  im  tfliiben- 
dcb, Schmelztiegel.  Bei  ftärkerm  Feuer  fchmoli 
die  ftKfohung,*  und.zerllofs  hernach  an  der  Luft^in 
eioe'grünff  FlQfßgkeit,  welche  eine  weifse  Erde  auf 

% 

Mto ^in  furchtbares  .Gctöfe.     Diefes  Wunder  fetz-  .  ' 
te  3cto  bis  4PO  iyienfchen ,  die  es  .wahrnahmen,  In 
'   '    \  iöchft©  Verwunderung.     Sie  m^ch^cn  in  die  Er- 

.;    de  einen  Grieben«  und  hier  hörte  dasGe^öÜe  und       ', 
dieplamme  auf.     Die'Zufchauer  wasti^n  lieh  dar«    ' 
...  'Atf  hinzu  und  unterfucliten  Ce.    Man  Cbhickte  fie 

•  »ach  Verona^,  wo  fie  fich  itn  Qefitzeder  daiigen  ,.   • 
'      Akademie  befinden»  weiche  einzelne  Stficke  der*  "^^ 
^    '    leihen  an  verfchic^dene  Orte  verfehdet  hat.     Maa 
fand)  dafs  die  Steine  gelblich  und  fehr  leicht  ±a' 
'*        pnW^rifiren  wafen»  und  dafs  iie  nach  .Schwefel  - 
-     rochen.  **   *  .        ^ 

ru     taul  Lucas  w^rg^radein.Lariffa,  alsdort      ' 
im  J,ini.  iyo6  ein  fo,  Pfuijid  fchwerer  Steift  aus  der        ) 
^   f  iLuft  fiel.     Dlefer  Stein  roch  nach  Schwffel,  uiid 
.  hwfi  ziemlich  das  Anfehn   to^   HammerfchJag.^ 
*  -    '  JSr  war^unter  ftarkem'  2ifchen  Ton  der  Nordfeite 

I     •  a    i  «I 

'  *.'^  Jiei'eekpmmen<  und  fehlen  mitten  in  einer  kleinen 
..  \      -Wolke  zu  feyn,  die  lieh  mit  einem  gror^cn  Get$-  ./-  ' 
fe^fpäUete»'als  er  herabfieL      .  d.  H. 
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Da  aHe  bisher  von  Kl^proth,  Vauquelin 
mid   Howard    unterfucht^n  metebrifchen  Maffen 
enUveder  blofs  Eifen  mit  Nickel  und  etwas  Schwe- 
s     .  -fe] ,  oder  aiifserHetn. auch  Kiefelerde  und  Bitterer- 
de  enthalten,  fo  ifj:  das  Niederfallen  kupfprhaltig^r 
Ma'fen    bei  £rmendorf  am    28(ten   Mai    1677, 
•  wenn  es  feine  Richtigkeit  hat,    (und  wenn  nicht" 
el\H;a  ein  zufällig  dort  gefundenes  Stock KupfeVlues  ' 
./    von   Bai duin'unterfucht worden  ift,)  älseitiefon- 
derbare    Abweichung    ähzufehen.     Nach  den   von 
ihm  geg**benen  Nachrichten  waren  die  herabgefal- 
lenen Steine  wie  ^ine  Nufs  oder  eröfser:  die   von 

y  '      .      ■ 

niim^,  und'gabBefchli  daEs  man  ihn  in  der  Pfarre 
aufhange.-**  In  dem  vorhin  erwähnten  Doc^menre 
lagt  König  Maximilian  ausdrücklich,  der  Stein 
föy  aus  der  Luft  mit  fchrecklichem  Getdfe  auf 
'»     ein  offnes  Feld  vor  ihm,    in   dem  Augenblicke 

T 

herahffefallen,  als  er  ficli  mitten  in  der  Armee 
befunden  habe,  die  er  damahls  gegen  Frankreich 
zufammcnzog,  und  er  benutzte  diefes  Freignifs, 
die  Dcutfcben  zu  einem  neuen  Kreuzzuge  gegen 
die  Türken  zu  ermahnen. 

In  den  Conuerfations  tirSes  de  t  Acad.  de  Äf.  t  Ah- 

h^  Bourdelot,  cont.  diverfes  rechercfies  et  ohftn\ 

*  ph'f*  P^^  Leg  all  ois^  Paris  1672,  flnderiichinder 

/fünften   Coriverf   Folgendes:    ,,  Eins  der  Mitgli«* 

"•     der  der  Gefellfchaft  wies  ein  Stück  vöia.a  Stei- 

n6n»   einer  3oo,    der  andre  200   Pfuitd  Xehwer, 

vor»  die  nahe  bei  VeronAj  während  der  Naclu^ 

I       beim  ffiKönfien  undlielleft^n  Wetter  von  der  Welt, 

Lerabgefalleh  waren.  Sie  erichienen  ganz  in  Feuer, 

.l;.anreji  Ton  oben,  doch  /chlef  h^raU)  und  mach- 
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ihm  iintörfuchtc  Maffe  war  grün  und  blau,  .wie 
Berg^rQn  und  Schwefelkies  gef4altet;  fie  war  zer- 
reiWieii,'  fchmeckte  wie  Vitriftl  und  enthielt  kleine 
gelbe  metallifch^  Körner."  In  einer  Lichtflamme 
wur-Hie  Tje' blcTu  am  Probieriteine  gab  fie  einen  gel- 
ben Strich  ,  faft  wie  Gold.  In  einem  Scl/?riQ]ztre^el 
geglüht  fting  fie  meift  in  Bauch  davon,  und  ei.ie. 
xVeifse  Afche  blieb  übrig.  '  Älit  3  Tlieilpn  Salpeter 
brannte  fie  nicht,  fondern  rauchte_  nur  im  glühen- 
den Seh  meliliegel.  Bei  ftärkerm  Feuer  fchmolz 
die  Mifehung;  und  zer Hofs  hernach  an  der  LuFt^in 

eine  grünp  Flüfßgkeit,  welche  eine  weifse  Erde  auf 

« 

teti  ein  furchtbares -Gctöfe.     Diefes  Wunder  fetz-  .  ' 
te  3öo  bis  400  IVJenfchen,  die  es  .wahrnalimen,  in 

hüchfte  Verwunderung.     Sie  marcli^en   in  die  Er- 
de  einen  Graben,  und  hier  hörte  dasGeiöfe  und 
diePlamme  auf.     Die^ufcliauer  wagten licli dar-    ' 
atof  hinzu  und  unterfucliten  fie.     Man  fchlckte  fie 
nach  Verona.,  wo  fie  ficli  im  Qefit/e  der  dafigen  ,. 
Akademie  befinden,  welche  ein7elne  Stücke  der-   *"• 
leiben  an  verfchicdene  Orte  vcrfehdet  hat.     Mau 
fand,  daf«  die  Steine  gelblich  und  felir  leicht  ±}x 
pul verifircu  waren,  und  dafs  fie  nach , Schwefel  • 
rochen."  ,         ^ 

-  ^     Paul  Lucas  war  geradein.LariTfa,  alsdort 
im  Jan.  1706  ein  72  Pfund  fchwerer  Streift  aus  der 

^.Luft  fiel.     Diefer  Stein  roc^  nach  Schwefel,  und 

.  batte  ziemlich  das  Anfehn    ¥on   HammerfchJag. 

'  £r  war  unter  ftarkem  Zifchen  yon  der  Nordfeite 
'   ^    liergekommen<  und  fehlen  mitten  in  einer  kleinen 

•  Wolke  zu  feyn,  die  fich  mit  einem  grofscn  Gct^-  ,^ 
fe  fpäUete,'als  er  herabfiel.  d  H. 
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dem  Boden  abfetzte.  In  Weingeift  aufgelöft  gab 
ein  damit  getränktes  Papier  ei nefc hone  grüne  Flam- 
me*. •  Die  Auflöfitn^in  Effig  wurde  blau.  EinMef- 
ier  damit  benetzt,  wurde  wie  mit  Kupfer  überzo- 
gen.  Düren  Eifea  wurde  Kupfer  niedergefchlagen. 
Am  Feuer  auf  ^ie  Hälfte  eingedickt,  gab  fie  eine 
Wäulich- gröne Tinte.  EinTheil  derMaffe  mit  ei- 
»em  Theile  Borax  gefehmolzen,  gab  ein  grünlich- 
gelbes  Glas.  .  Die '  Aufläfung  in  Weingeift  wurd« 
4ilau.  In  einer  Retorte  wurde  ein  weifs  und  gelbes 
Salz  fublimirt,  iinten  blieb  eine  fcnwarzeErdjej  die 
wifr  Vitriol  fchmeckte.  Das  SublimirteJ  in  Waffer 
aufgelöft,  gab  einen  wfeifsen  Bodenfatz.  Mit  Ve* 
neiianifchem  GJafe  gab  es  einen  Flufs  \yie  Aguania« 
tin;  mit  weniger  Zufatz  wie, Saphir* 

Die   Nachricht    von    dem    Herabfallen  Blnes 
Steines  bei  Maurkirchen  in  Baiern  am  20.N0V» 
1768  entlehne  ich  .aus  einer  kleinen  Schrift:  Nach* 
rieht  und  Abhandlung  von  einem  in  Batern  unweit 
Maurklrch&n  d.  20.  iVov.  1768  a^s  der  Luft  gefqlle^ 
n^n  Stetine ^  Straubingen    1769,  8,,   welche    Herr 
Hofräth    B 1  u  m  e  n  b  a  c  h  mir  mitzutheilen  die  Güte 
ha^te.^    Aufser  dem  Briefe  aus  (;Iem  Rentamte*  Burg- 
Jiaufen ,  Welcher  die  Erzählung  felbft  enthält,  fin- 
det   üch  darin  nicht' vier  Bemerkens werthes.     In 
tl^m  Briefe  heifstes:  „Den  20.  Nov.  Abends  nach 
4  Uhr,  bei  einem  gegen  Occident  merklich  vcrfin- 
fterten  Himmel,  hörten  ^u  Maurkirchen  verfehle- 
dene  ehrh'che  Leute,  welche   darüber  eidlich  ver- 
xiomnlen  wgrden^  ein  ungewöhnliches  ßraufenund 
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-gewaltiges  Kracben  in  der  Lnfti  gleich 'einem  Do  a- 

ner  und  Schiefsen  mit  Stücken.      Unter  diefem  Luft-* 

getümmel  fiel  ein  Stein  aus  der  Luft  iq  des  Georg 

Bart,  Söldner^,  Feld  h^rab,     Diefer  Stein  macl^te, 

^jia*ch  obrigkeitlichem  Augeofcheine,  eine  Grube  2|  * 

Schuh  tief  in  die   Erde.      Er    hält  niciit  g^ir  einen 

Schuh  In  <^io  Länge,  ift  6  Zoll  breit  und  wiegt  38 

baierifche  Pfunde«      Er  ift   von  einer  fo  wei<^beii* 

JVIaterie,   dafs  er  ßch   mit  Fingern  zerreiben  läfvt. 

Die  Farbe»   davon    ift  bläulibh  mit  eiaem   weifsc^n 

Fluffe  oder  Fiiefserlein  vermengt,  aufserdeqi  ift  er 

VC  ix.  einer  fcljwarzen  Rinde' überzogenj  etc.  "     Die- 

fe  ßefcbreibung  Jäfst  vermuthen,    dafs    der   Stein 

andern  falcbea  meteorifchen  Maffen  lehr  ähnlich 

fey'n  muffe«.  _  » 

In  de((pfelben  Tractätchen  wird  auch .  gefagt^: 

in  Würzbürg  fey   ein  Stein ,    welchen    der  heilige 

Macariu.s   in  feinen  Klofterthurm  zu  St,  Jak  ob 

habe  einfchlagen  fehen.      Diefe  Naturhegebenheit 

mOfste  heb  alfo  in  der  erfteii  Hälfte  des  zwölften 

Jahrhunderts  zugetragen  haben,  als  Macaxius  Abt 

des  dortigen  Scliottenklofters  war.     Von  deijufel- 

ben Steine  fagt  Cafp.  Schott,  in t.  Phyßca  quri^* ^ 

yä,  I.XI9    cap.  XIX:  Macipfa  in  urbe  nüfira  HerbU 

-polenfi  jxsfers^acur  in  templo  D,  lacobi  trans  moe* 

.nuntf  in  monafterio  Scotorum,   catenulä  e  columna 

tenipli  fuspepjus.     Nachher  hei fst  es :  djurijfimus  efe^ 

et  ad'ferream  vergU  jßaturam*     Ich  werde  fuchen, 

genauere  Nachricht  davon  aus  WUrzburg  zu  erlial-' 

^   ten,  um 'fie  mittheilen  zu  können.  -.^  . 
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,  A  Die  drei  i7fi8  in  Maipfe,  Ärtois  uufl  Coten^ 
'tin  nietrergef^llenen  Maffen,  \yo  bei  den  zwei  letz- 
tem der  Tag  njclit  abgegeben  ift,  fcheinen<  yon  «• 
n^m  iMeteor  z«  feyn,  da  "die  Maffen  einander  ganz 
ähnlich,  und  zu  gleicher  Zeit  an  die  Parifer  Akade*» 
mie  der  YVitfenl^chaften  gefchickt worden  find.  *) 

Die  in  Sibirien  vop  Pallas  entdeckte  Maffc 
.gebort  auclji  unftreitig  hierher,  da  die  dortigen  Ein- 
^.  wohner  fie  als  ein  vom  Himmel  gefallenes  Heilig- 

*)  Üelier  den  Meteorftein  zu  Wo?d-Cottage  in 
Yorkfhire  verdient  hier  ein  Brief  des  Kapit. 
T  o  p  h  a  m  aas  den  Gentleman's  Magazine^  vom  8ten 
Febr.  1736t  nachgetragen  zu  werden.  »^  Während 
I  (ies  aufserof dämlichen  Piiänomen^,  welches'  lieh 
Sonntags  den  i3.  Dec.  179$  auf  meinem  Landfitze 
in  Yorkfhire  ereignet  hat»  war  ich  gerade  in  Lon- 
don;  bei  meiner  Rückkehr  erfuhr  ich  Folgendes: 
Ein  Ackersmann  ftand  q,  und  ein  Zimmermaimmit 
meinem  Stallknechte  70  Yards  von  dem  Orte,  wo 
der  Stein  niederfiel.  Der  Adkersmann  w^urde 
^n  gewahr,  als  er  noch  10  Yards  yon  der  ^rde  ent- 
fer^t  war.  Als  er  fiel ,  hörten  alle  drei  eine  Men- 
ge Kxplafionen',  ziemlich  fchnell  auf  einander, 
fo  ftack  wie  Piftolenfchüffe.  Der  Stein  war  noch 
wj^rm  lind  rauchend,  als  maii  ihn  heraushohlte. 
Er  hatte  lieh  durch -12  Zoll  Dammerde  noch  6 
Zoirtief  in  die  fefte  Kreide  eingefenkt.  Er  ift 
ftark  mit  Schwefel  gefchwäirgert,  und  roch  da- 
nach, als  er  ej}eii  herabgefallen  war.  Er  wfegt 
5b  Pfund.  Die  Witterung  war  mild  »nd  bedeckt, 
und  den  ganzen  Tag  über  gab  es  weder  Blitz  noch 
Donnei\  Der  Stein  fiel  gegen  3  Uhr_  Nachmit- 
tags;  tt  kam  von  SW.  her,   fo  viel  ichsaus  den 
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tlium  anfahen»'  und  fie,  auch  eben  diefelberi Beftand- 

theile  bat,   wie  die  andern.     *Auch  gehören  hierher 

mit  der  gtölsten'  WahrfcheinlrchUeit.  noch    einige 

andere  Maffen,  die  in  Anfehung  der  Beftandtheile, 

befonders  des  nickelhaltigen  Eifens-^  und  der  übri-' 

gen  fidfchaffenheit  nii};   den   «indero  nieteorifchea 

Maffen  übereinkommen. 

In  meinei:  Schrift:  Ueber  den  Urfprung  der  Ei* 

fenmaffen'etc^y  Leipzig  i794>  habe  icTi  zwar  nicht 

.  Er^.ählungen  fchllefsen  mufs.  In  den  beiden  näch- 
Xten  Dörfern  hörte  man  das  Geräufch  eines.  K  r- 
pers»  der  neben  meiner  Wohnung  djrch  die  Luft 
Aog,  fo  deutlich)  daCs  mehrere  in  meinen  Larid- 
V  filz  kamen,  um  zu  (ehen,  was  darin  Aufserordent* 
Uches  vorgegangen  fey.  In  den  entferntern  Dörfern' 
hörte  man  ein  dumpfes  Getöfe  in  $ier  Lufty  wel- 
dies  die  Einwohner  für  entfernte  Kanonenfci:  I- 
fe  auf  ,dejn  Meere  hielten.  Indem  der  Stein  iirh 
s  in.  die  Erde  wühlte,  warf  er  mehr  Erde  als'  eine  * 
Bpmbe  auf,  und  fchleuderte  fie  weijei;'  umher. 
Als  der  Ackersmann  fich  von  feinem  Schreci^en 
eirhohlt  hatte,  fagte  er,  die  Wölken  hätten  fich 
geöffnet,  um  den  Stein  hindurch  zu  lalfen,  und  er 
habegeglaubt,  Himmel  und  £r/le  w^ürdeh  fich\er-^ 
mi&cben.  ^^  —  Eir>  anderer  Augenzeuge  erzähjtc, 
er  habe  plötzlich  ein  Getöfe  wie  entfernte  Kano- 
nenfeh üffe^  gehört,  und  zugleich  zwei  deutlich 
^wahrzunehmende  Erfcjiütteriin gen  des  Erdbodens 
gefühlt,  ^''elc he  die  Kirche,  vn eben  der  er  fich 
^  befand,  bewegten«'  Bald  darauf  hörte  er,  dafs 
260  Yards  von  ihm  ein  Stein  herabgefallen  fey.* 

Folgende    Nachricht    entlehne    ich   aus   dems 
Werke  von- Izarn,  (^Litholbgie  atmofph, ^  p.  198)) 
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VC    ..**»>^    Irf^HWi  Aj\ax^agoras,  Damafcins, 

"vn  -  -••  -1^  Ma^fll^lyne  und  emige  Andere  äufser* 

^^   ..;*ja  etw»  ähnliches ,).  jedoch, zuerft  ausfülar- 

N-^^'^^i  Tiwt  Auseinanderfetzung   der    Grüade  und 

Ntiuuuiin^  der  Beobachtungen  gezeigt:. 

\ .  Batß  das  von    mehrern  'Schrißtftellpfn   er- 
-^a»nce  Nieder/alUn  /olcher  Eijen  ^  und  SteinmaJJen 
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.«US  einer-  Note  des  Bürgers  LeliÄvre  in 
ViDelFrantihe,  welches  im  Departement  der 
Biione»'  Uli  Weit  der^  Bäder  vofli'Barboutanj  (wie 
es    dort    iieifst,    jedoch  yielmebi:  hrp,   Dep.  d.a 

'Gard«  nicht  weit  vdn  Bairbantane,  wo 
die  Ourance  in  die  Rhon^e  fiieCst,)  liegt; 
,tpen  i7ten  März   1798  um  6  Uhr  Abends  fat 

'  «nkn  \n  Villefranche  gegen  Often  ein^n  runden 

*•  I^örper^  der  den  helleften  Glanz  verbreitete  undT 
nach  ^^eften  zog,  mit  einem  Pfeifen,  'dem  -einer 

.  ißombe  ähnHch.  Er  liefs  eine  röthlicheSpur  von 
Feuer  hinter  lieh.  Ungefähr  200  Toifen  von  der 
Erde  zerplatzte  er  mit  einem  groCsen  Getöfe,  und 
einer  Erfchütterung  in  der  Gegend.  Eins  der 
brennenden  Stücke  üel  in  einen  Weinberg' 1  und 
da,  wo  rhan  diefes  Stack  des  Meteors  hatte  fallen 
'tehn  i  fand  ilcb  ein  fchwarzer,  an  einer  Seite  ab- 
gerundeter  Stein,  der  i5  Zoll  im  Durchmeffer 
hatte,  und  in  die  Erde  ein  Loch  von  18  Zoll 
Durchmeffer  und  20  Zoll  Tiefe  gcniacbt  hatte.  ^*r— 

■ '  Diefer  Stein  .  enthielt ,  nach  Sage's  Unterfu- 
ohung,  Nickel,  Riefclerde,  Magnefia  und  gedieg- 
nes Eifen.  Er  war  afcbgrau,  körnig,  mit  grauen, 
glänzenden.  pyrituöfenMetalhheilchun  vermifcht, 
und  eine  Seite  war  mit  eii^em  matten  fchwarzen 
^mailj,  \  Linie  dick »  überzogen."         d*  H. 
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'keine  Erdichtung,  ^  fondern  eine  jeirllieh  hfohachtete 
NttturbfgebenheU  gpwefen  ili: 

-  d.  Dafs  diffes  Niederfallen  einerlei  Meteor  mit 
den  ai^ch  aufserdem  beobachteten  Ft'Ue^rhugeln  ift» 
unter  welchen  die  von  i^»76,  1708,  22.  Febr.  und 
17.  Mai  1719,  175S//1762,  1771,  1-7-9,  ^^'  ' 
Aug.  1783  und  4«  Oct,  1783  am  heften  beobachtet 
wordpn  find.  ...    * 

3.  Utxfs  diefe  Ff*uer\ugf»ln  und  wpdfrgefatl^ripn 
Maffen  nicht  auf  der  Erde^  und  noch  i^eniger  in  de» 
ren  Atmofphäre  j  wo  die  Stoffe  dazu  nicht  vorhan- 
den find,  fich  gebildet  haben ^  fondern  von  aufsen 
angelangt  find.      Ob  fie   nun  nach  La  place  von 
'  Mondsvulkanen  ausgeworfen  feyn  möchten,   *vel-  ^ 
eher  Meinung  ich  nicht  widerfprechcn  mag  ,  oder 
ob  Üe  einen   andern  kofmifchen,  Ürfprgng  haben, 
thut  hier  nichts  zur  Sache;  denn  das.  Wefentlicha 
meiner  Behauptung,    die  ich  jetzt  als  ausgemacht 
gnfehc,  befteht  darin,  dafs  ße  nicht  tellurijch^fon^ 
dem  kaßnifch  find;  gegen  einige  Pbyfiker  drückte 
Ich  mich  mündlich  halb  im  Scherze  fo  aus:  es  find 
WfU(päne,  welcher   Ausdruck  ihnen   zu   gefalJen 
fehlen.  .' 

Die  erfte  und  2Tf>«Ve  Behauptung,  nämlich  das 
von  ipir  als  wahr  angenommene  Niederfallen  foi- 
cherMaffen,  und  die  1  lentität  derfelben  mit  Feuer- 
kugeln waren  anfangs  fchon  hinreichend,  um  mir 
manche  Anfechtung  zuzuziehen;  einige  Phvfjker 
vermutheten  fogar,  dafs  ich  es  nicht  im  Ernfte  be*, 
hauptete^  fondiern  nur  als  etwas  Paradoxes  hinge»^ 
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worfew  und  mit  allen  Sclieingriinden  aufgeftutzt  ha* 

\be,  uro  zu  feben,  was  Andere  dazu  fageit  würden;^ 

jetzt  aber  find,-fo  viel  ich  weifs^    Alle;   Patrin 

'     und  de  Luc    etwa    aiisgenonmien,    damit   einver- 

ftanden.     Was  die  dritte  ßehavptung,-  nämlich  den 

kofoiifciien  Ürfprung  derlVIaffen,  betrifft,  fo  wird 

;diefer^  von   raancben   vorzüglichen  Naturforfchern 

jetzt  auch  angenommen«;     Einige!  derfelben  haben 

.diefes    öffentlich    geäufsert,     uqd  Andere   köqnt« 

ich  nennen  ^    wenn  ich  -es  nicht  für  unbefcheiden 

hielte»   von    mündlichen   Aeufserungen   öffentlich 

Gebrauch  zu  machen,  und  wenn  überhaupt  durch 

Autoritäten    etwas    könnte    ausgemacht    werden. 

Viele    Andere   wollen    den    kofmifcheo    Urfprung 

diefer  Maffen  noch  nicht  zugeftehn,'und.,ße  lieber 

^uf  eine  höchft  unnatürliche  Art  aujs  Anhäufungen 

in  xler  Atmofphare  entftehen  laffen.     Da  aber  eine 

s 

'  jede  neue  Apficht,  wenn  Ge  auch  noch  fo  fehr  der 
Natur  gemäfs  ift,  anfang.^  Wi der fpruch  findet, 
undgewöhnlich  erft  nach  langer  Zeit  allgemein  an- 
genommen wird,  (wie  denn  z.  B.  die  Kometen  noch 
viele  Jahrhunderte  nachdem  Seneqa  fie'richtigfur 
Weltkörper  erklärt  hafte ,  von  Andern  für  Meteo- 
re gehalten  wurden ,  und  die  neuere  Chemie,  die 
|Vlanche  gleich  bei  der  erften  Ueberficht  als  richtig 
anerkannten ,  von  Andern  erft  nach  langem  Kam^ 
pfe  angenommen  wurde,  u.nd  bei  wenigftens  3  bis 4 
Altgläubigen  noch  keinen  Eingang  findet:)  fo  war 
diefes  hier  auch  nicht  anders  zu  erwarten.  Hätten 
iGcrh  nicht  glücklicherweife  nach  Erfcheiiiung  xnei^ 
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iLCr  Schrift  einige  voif  franzörifchen'iind  englifcneii 
Naturforfchjern  befchriebene  Natiirbegebenheiteä 
diefer  Art  zugetragen  ,  deren  Richtigkeit  firh  nicht 
wegläugnen  lieft,  fo  wünlerf,  (bei  der  wenigensNo- 
tiz,  die  im  Auslande  von  deutfchen  Schriften  ee-v 
nommen  wird,  und  bei  dem  Hange  vieler  Deut- 
fchen, etwas,  das  einer  ihrer  Landöleute  fagt,  nur 
alsdann  erft  Pur  richtig  anzuerkennen,  wenn  es  ini 
Auslande  beftätigt  wird,)  die,  Meifteh  es  noch  im- 
mer^ für  unmöglirli  4ialten,  dafs  hei  ganz  heilerm 
Himmel  grpfse  Stein-  und  Eifenmaffeu  mit  einem 
Feuermeteor  und  vielem  Getöfe  herabfallen  köii- 
Den,  und  noch  viel  weniger  es  für  eine  fchon  meh- 
rere  mahl  beobachtete  Naturerfcheinuug  halten. 

Die  erfte  Idee  zu  meincrySchrift  über  folche 
Maffen  habe  ich, von  Lichtenberg^  deffen'vpr- 
züglichftes  Talent  wohl  diefes  war,  einzelne  Ge- 
danken hinzuv^erfen  ,  die  manche  ne'uc  Anfich^  ge- 
währen, und  zu  weitern  UnterfuchungcD  führen, 
können.  Er  war  vorher  fchon  einmahl  Geborts- 
helfer  meiner  Ideen  efewefen ,  ind^m  fer  durch  fei- 
ne  Unterfuchungen  dejr  electrifchcn  Figuren  auf 
einer  beftreuten  Harzfchei.beV  wovon  ich  manches 
nachgemacht  hatte,  den  Gedanken  bei  mir  veran- 
Icitfste,  dafs  die  verfchiedetien  Schwingungen  eine& 
flachen  Körpers  fichauch  durch  verfchiedencEr- 
fcheinung^n  bemerkbar  machen  würden«  wenn, 
man  etwas  aufftreute.  Als  ich  im  Febr.  179^  in 
Göttingen  war,  äufserte  er  in  einer  mündUehen 
'    Unterredung,-  dafs,  wenn  man  alle-bei  Feuerku» 
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jrelri  vorkom'menclien  ÜmCtande  gehörig  in  «etr^pli- 
^ung  zöge,  man  fie  wohl  nicht  fi'ir  at'mofp'bärifche, 
foHflern  eher  für  kofmifche  Erfcheioungen,  oder 
für  Körper,  cüe.von  afifsen  angelangt  wären,  hal- 
t^n  könnte,  welches  niir  die  VeranlafTüng  gab,  die 
BeO/bacbtungen  der  Feuerkugeln,  vorzüglich  diß, 
"Vvo  mati  die  Bahnen  io  gut,  als  es  bei  einer  fo  kur- 

'  2e  Zeit  dauernden  Erfcheinung  möglich  ift,be- 
ftittiti9t  hatte,  in  den  Phile/,  Transact,  und  in  an- 
dern Schriften  aufzufuchefi,  und  fie  mit  den  vor- 
handenen Nachrichten  von  niedergefallenen  Maffen 
zu  vergleichen^  ^  ^ 

..  W^nn  ich  in  mein  er  Schrift,  $.  6,  gefagt  habe, 
die  Sternfchnuppen  ^machten  wahrjcheinlich  eben 
dasfeyn,  was  die'Feuerkugeln  find,  nur  mit  dem  Un- 
terfchiede, ,  dafs  fie  in  einer  gröf^ern  Entfernung  vor- 
übergingen, ohqe  niederzufallen,  fowar  diefes  nur 
als  eine,  durch  die  Aehnlichkeit  mit  der  Lichter- 
fchemung  bei  einer  Feuerkugel,  die  fich  in  gro^ 
f«er  Entfernung  zuerft  zeigt,  veranlafste  Muthma- 
fsung . anzufeilen,  die,  fie  mochte  fich  durch  neue- 
re Beobachtungen,  wozu  ich  die  Na turforfc her  auf- 
forderte, beflätigen,  odfer  nicht,  den  übrigen  Be- 
.hauptuogeii  keinen  Eintrag  that.  Da  aber  die 
Sternfchnuppen  fich  nicht  immer,  wie  m^m  es  bei 
allen  eigentlichen  Feuerkugeln  bemerkt  hat,  mehr 
oder  weniger  fclnef  niederbewegen  ,  fondera-hach 
ctön  Beobachtungen  der  Herren  Benzenberg 
und  Brandes,    eben  fowohl   nach  allen    andern 

.   Richtungen,  mitunter  auch  faft  fcnkrecht  aufwärts 
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gehen ;  (b  bin  ich  jetzt  eben  fowohj  ,  wie  cfie/e  bei- 
den Natürforfcher,    überzeugt,    clafs   di«.  eigentli- 
chen Sternfchnuppen    nicht  kofmifch,  föndern  ein. 
Ereignifs  in  bnfrer  Atmpfphäre   find',    von  deffen 
Befchaffepheit  wir  noch  gar  keinen  Begriff  haben, 
das    aber  fernere   Aufmerkfamkeit   und  /Kachfor- 
^fchong  verdient.     Auch  gebe  ich  gerii  zu,   dafs   es 
gröfsere,  den  Sternfchnuppen  vielleicht  analoge  itt* 
mofphpärifche  Lichterfcheinurtgen  geuen  könne  und 
Wirklich  gebe,   rlie  de i  Feuerkugeln,  welcheui  ein« 
dichte  Maffe  zum  Grunde  liegt,  im  Anfehn  einiger^- 
Tnafsea  ähnlich  find,  wiez.  B.  die,  welche  man  in  ei- 
nigen Gegenden  voYi  Südamerika  fo  häufig  gefehen 
hat,  und  dafs,  wenn  man  jede  foJcfhe  Lichterfchei- 
iiung    eine    Feuerkugel    nennen  will,   Torbera 
Bergipann    wohl  Recht  hat,   wenn  er  mehrere 
Arten  von  Feuerkugeln  anniinrnt.     Eben  fo  kana 
eS)  wenn  man  jede  kleinere  Lichterfcheinung  ei- 
ne Stcrnfchnuppje  nennen  will,   deren  verfchiede- 
ne  Arten  geben,    die  in  ihrem  Wefen-fehr    von 
einander  abweichen,   wie  denn,  nach  Seetz^ns 
Bemerkungen    In  Voigt's  Magazin,   fogar  auch 
leuchtende   Auswürfe    von  Vögdln,    die  Medufea  - 
und    andere  phosphorefcirende   Seegewürme  ver- 
zehrt hatten,    von  Manchen  für  Sternfchniippea 
find  gehalten  worden. 

Da  alfo,  den  neuern  Unterfuchüngen  zufolge, 
die  Sternfchnuppen,  ;fehrwenigedergleicben  Licht- 
erfcheinungen,  die  fehr  entfernte  Feuerkugeln  feya 
könnten,  etwa  ausgenotnmen,)   von  den  ei^entii- 
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clien  Feuerkugeln  ZU' untei*rclieiflen^  uqd  al^  eine 
ganz  anifere  Art  voa  Meteor,  deffea  INfatur  uns. 
ganz  unbekannt  ift,  anzufehen  fifid.;  fo  fallen  üa- 
dutch  manche  gegen  den  kofmjfchen  Ürfprung  der 
**  Feuerkugeln  gemachte  Einwenaungen ,  die-  mei- 
ftensaufuieii>eehe;TiahligeVermuthung,  (aber  nicht  ^ 
Behauptung,)  *einertJebercinkunft  derfelben  mit  den 
'  Sternfchnuppen  fich  beziehen,  von  felbft  weg. 

Eine  Haupteinwendung  war  A'ie^  dafs  dergtei- 
chen  Maffen  nicht  etwa  ein  Paar,  Schuh^  fondern 
,    weit  tiefer  in  dieErcle  einfchlagen  müfsten.    Diefes 
;'    kann  aber  deswegejd  nicht  gefchehen,  weil  bei  der 
beträchtlichen   blaPenförmigen  Ausdehnung  dprch 
claltifche  Flüffigkeiten V  welche  fich  bei  Feuerku* 
geln  fo  fehr  durch  den  Augenfchein  zuerkennen 
.giebt,  die  anfängliche  Gefolv^indigkeit  dujch  den 
Widerftand  der  Luft,  befbnders  in  den  niedern  Ge- 
genden  der  Atmofphäre,  fehr  vermindert  werden 
Tnufs;    überdies   kann   eine   we(iche  gefchmolzene 
Mäffe  wohl  nicht  fö  tief  eindringen,  wie  eine^fefte 
Maffe.     Geg^n   die  Möglichkeit    der  blafenförmi- 
gen  Ausdehnung  wurde  eingewendet,  dafs  es  lolchen 
Maffen  an  Stoffen  zu  den  elaftifchen  Fiüfüirkeiren 
fehle,  welche  fie  ausdehnen  könnten,     Diefe  find 
.  aber«  (aufser  vielleicht  noch  manche/i,  die  bei  dem 
Brennen  verloren  gegangen  feyn  könneri,)  in  Meu- 
-     ge-vorhanden,  nämlich  Schwefel  und  Eifen.     Von 
.dem  Scli>vfefel  finden  fich,  ungeachtet  des  vorher- 
gegangenen Brennens  und  Ae^  weit  umher  verbrei- 
teten Schwefelgeruchs,  in  den  vorgefundenen  Maf- ' 
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fen  noch  jüeberrefte,  und  rfiö^  blafenjFörmige  Aus-* 
dehnui^g  des  Eifehs'bei  dem  Brenner^  teigt  fich  bei  ' 
jedem  Verfuche  über  die  Verbrennung  ein^s  dün- 
(lien.Eifendrahtcs  in  Sauerftoffgas.  Gegen  den  Ur- 
fprune  ausMonds\'ulka,nen  ift  eingewendetworden, 
dafs  auf«rer  derExpfofionskraft  auchf  dieTanaential- 
kraft  des  Mondes  bei  feiner  Bewegung  in  Betrach- 
tung komme,   dafs-alfo  unzäiilig  viele  dergJeicben  - 

"  Maffen  in  eiliptifcben  Bahnen  um  die  Erde  laufen 
rnüfsten,  ehe  eine,  deren  Perigäam  innerhalb   der 

*  Erdfe,  oder,  wenigfteps  dabei  fiele,  niederfallen 
könnte.-  Sollten  aber  Vulkane,' welche  d^rglei- 
oben  Materien  mit  hinlänglicher  Kraft  auswürfen, 
lieh  näher  an  der  Seite  befinden,  welche  von  der 
Kichtuhg,  nach  welcher  der  Mond  geht,  abwärts 
gekehrt  ift,  und  welche  wir  weftwärts  fehen,  fo 
würde  ein  grofsör  Theil'der  Tangentialkraft  durch 
die  Explofionskraft  aufgehoben  werden,  und  es 
wOrcjen  die  meiften  ausgeworfenen  Maffen  auf  wn* 
fcrer  Erde  anlangen  können. 

Ein  Hauptgrund,  warum  Manrhe  den  Rbfmi- 
fchen  UVfprung  folcher  MalTen- nicht  zuge^ben  wol- 
len,   liegt  unftreitig  darin  ,^  weil  man  fich  gewöhnt 

^  hat,  jeden  Weltkörper  als  ein  in  fich  äbgefchloffe- 
nes  Ganzes  Ndnzufehen  ,  wo  fchlechterdines  kein 
Theilchen  dazu  ode^t  davon  konim^n  kann.  Diefe 
Vorftelluhgsart,  fo  allgemein  und  eingewurzelt  fie 
auch  feyn  mgg,  ift  aber  doch  nichts  anders,  als 
eine  willkiihrlich  angenommene  Hypothefe,  (He. 
bei  weitem  riicht  fo  viel  für  fich  hat,  als  die  Annah- 
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clien  'Feuerkugeln  zu-  unterfcheiden^  ,  /j/? 

ganz  andere  Art  voa  Meteor,,  deV    *^  •g'^^ 

ganz  unbekannt  ift,    anzufehen  ,f  /  I     ^  ^  rt  ef" 

durch  manche  gegen  den  ko(0'f  ^  y  ^r^  ^^" 

Feuerkugeln   gemachte  4£in^//  |  t  «'"^v^'*' 

ftens  auf  meine  ehe;nahligeT>'  |  ?/  verlctiie- 

'  Behauptung,)  Woerüebeir/ /  /  /. '  ^lem'  Scharf- 

•  Steriifchnuppen  ficbv  M^J^"^  /  /  '         ■^ff^'^  *  ö*^'*  *« 
'      EineHaupteiniif)  //'        '' g^g^^^^änigenAn^ 
chen  Maffen  nicht  /|  ^       ''«"  ^^'^^  Herren  Mtfr- 
weit  tiefer  in  die^>'  *         ^  ^  "  '  <?/e/^e/^,  1 800.  Es  ift 
'  kann  aber  desv'  ^'®^®  ^^°  ^^°"  mitunter  entftel. 

beträcbtHchff  ^r  darin  befinden ;  meines  Erachtens 
claltifche  t"  ^^^^^'  was  bisher  über  Kofinogonie  ift 
gelnfofy^^^^^"-'^ 

i*r  >r        »  ^^  obigen  Tabelle  Füge  man  noch  hinzu : 

yVlO      ^     ^--jj  Siein  in  Spanien  177^    .       Prouft 

ge'         -^iääni;  —    [und  ftreiche  dafür  den  Stein  fort» 
<ier  im  Juli  1789  bei  Barbotan  herabgefallen  feyn 
-  fdll,  und  der,  wie  aus  dem  nächften  Stücke  der 
Jnnalen  erhellen  wird,   blofs  auf  einem  Irrthume 
beruht,     d.  H*^ 
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*:  Körpers,  der  von  der 
^  *\Iondes   fortse^ 

■*  derc    jüirdt 


>•. 


von.  ' 


P    O    I   «    Sl    O'  N, 

.^    an   der   ecole   polyt.    in   Paris.    *) 

f^y enn  Mond  und  Erde  als  ruhend  gedacht  iver»., 
den  und  ein  Körper  vom  Monde  in  der  geraden  Linie 
zwlfchen  den  Mittelpunkten  beider  aufitürts  geu?or^ 
f^n  wird.  Setzt  man  die  Maffe  (JerErde  =  i,  und 
des  Mondes  =  *,  die  Schwere  aci  der  Obcrfläcbd 
der  Erde  =  gr>  den  rnitllcrn  AbftanJ  des  Mondes 
von  der  Erde  s=<»,  und  den  mittlem  Halbmeffer 
der  Erde  n:  r;  fo  hat  ein  Körper  in  der  Entfernung 
X  von  der  Ob^rfläcJ^e  des  Mondes,  eine  Schwer© 

gegen  den  Mond  =^  ^~T"  "°^  g®gc^  ^^^  Erde  ==;' 

je 

— ^ r^,  und  die  Bewegung  deffelben  wird  durch 

<  *)  Ich  entlehne  diefe  fchon  in  den  Ann>\  XIII^  870, 
▼erfprochtie  Berechnung  Poiffoti's,  |(die  fich 
im  Bulletin  des  Sciences,  fo  weit  ich  es  bis  jetzt  be- 
iitze«  noch  nicht  findet «)  aus  der  Lithologie  at» 
mofph6rique  par^  I  z  ar n ,  Pa ris  i8o3f  p-  ?38  —  253. 
V  y  -  d.  H. 

Aonal.  d.  Phyfik.  B,  15.  St.  3.-)  J,  1303  6^.  11.  Y        . 
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1.  •  .  •  •.      ■  •  ' 

.•;  \  -  ■  '  '  -■ 

•    xne  dös  Gegentheils,  wodurch  fich  eineiyienge  fonft 

fcbr   fchwer  »zu    erklärender  j>Jarüi:erfclieihungen 

.    au£  eine,  einfache  oßd-^ufammfeiihäileehde  Art  er- 

'.    klären  läfst.     Em.mehreres  hierüber  verfpare  ich 

. '  für  ^inen  künftigen  Auffatz.    -  Gegenwärtig  erwäh- 

^    ©e  ich  iiur  noch  Teine:Schri£t,;  in  weicher  verlchie- 

,  dene  dahin  einicblägend^  Ideen  mit-  yielem'^Scharf- 

ünne  vorgetragen  find:    Untetfucbiwgen' über  -den 

Vfrfprung  und^die  Aüsbilduttg.der  ßegdnitdnigenAn^ 

Ordnung  tfesWelegehäudes  i  von  z^'ei  Herren  M  tfr- 

l^hall  vqn  Bieberftei  n,  Giejserii  i8ö6,  Esift 

'  Schade,  dafs  fich  fo  viele  jJenSinn  mitunter  entfiel- 

_  • 

.  lendeDfiiekfehler  darin  befinden;  meines  Eracbtens. 
ift  es  das  Befte,  was*bi$her  über  KofmogonieJft 
gefc^brieben  worden.  *) 


*)  In  der  obigen  Tabelle  füge  man  noch  hinzu: 

£ia  Sce^n  in  Spanien  1770    .       ProuTt 

Chladni;  —  [und  ftreiche  dafür  den  Stein  fortV 
der  im  Juli  1789  bei  Barbotan  herabgefallen  feyn 
föll,  und  der,  wie  aus  dem  nächften  Stücke  der 
^nnalen  erhellen  wird,  blofs  auf  einem  Irrthume 
heruht.     ci.  H.] 
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BEREGHNUNO 

#  •' 

der  BeivegUng  eines  RörperSi  dervon  der 

Oberfläche   des  Mondes  fortge^ 
'\  ..  • 

Schleudere .  ivird*  * 

/  VOA.  ' 

I^lrot    an   der   ecole   polyt.    in   Pari«'.    *) 

1 .   ,  rJrenn  Mond  und  Erde  als  ruhend  gedache  leer*^ , 
den  und  ein  Jiörpervom  Monde  in  der  geraden  Linie 
zwifchen  den  Mit:felpunkfen  beider  au/ururtr  geieor^ 
fsn  wird.\  Setzt  man  die  Maffe  der  Erde  =  i,  und 
des  Mondes  =  *,    die  Schwere  äci  der  Oberflächd 
der  Erde  =  gf,..  den  mittlem  Abftand  des  Mondes. 
von  der  Erde  s=  <»,  und  den  mittlem  Halbmeffei: 
der  Erde  zr  r ;  fo  hat  ein  Körper  in  der  Entfernung . 
X  von  der  Ob^rfläcJ^e  d^s  Mondes,  eine  Schwere 

gegen  den  Mond  =^  2-~  und  gegen  die  Erde  ==;' 
r^ r^y  und  die  Bewegung  deffelben  wird  durch 

*)  Ich  entlehne  diefe  fchon  iti  den  Ann^y  XIII^  370, 
Yerfpro6htie  Berechnung  Poif  fon's,  |(d.ie  ßch 
im  Bulletin  des  Sciences,  fo  weit  ich  es  bis  jetzt  be'- 
ßtzei  noch  nicht  iindet«)  aus  der  Lithologi^  crf- 
mofphirique  par'  I  z  a r  n ,   Pa  ris  i8o3f  p-  ?38  —  253.   ^ 

Aanal.  d.  Phyfik.  B.  15.  St.  5.')  J«  1303  6t.  \ü  y 


^    ^^ 


r 


\    \ 


[■  330  1 


N  . 


folgphde  Differentklgleicbung  zweiten  Grades« b«- 
ftimmt:  "  •  ^ 


rf'x 


g 


i  '        dt  (a—x) 


(L  4.  ^^S)  4.  Confe. 

\x         a  — •  xy 


Mit  acfcc  multiplicirt  und  integrirt,  giebt  fie 

Die  Conftante  läfst  fich  aus  der  anfänglicben  Wurf- 

gefchwindigkeit   des  Körpers  .beftimmen.        Denn 

jift  diefe  Gefchwindigkeit  =  v  und  der  Halbmeffer 

,  des  Mondes  =  /,  fo  ift,  vermöge  diefer  Gleichung, 

Beftimmt  man  aus  diefer  den  Werth  derCo/i/i.,  und 
fet'Zt  ihn  in  die  vorige  Gleichung ,  fo  erhälfman: 

dt  Va:   '  a — x        l        a  —  U 

'  '    '         .        dx 

§etzt  man  hier  -7^  =  o  und  x  s=  i,  fo  glebt 


V 


dt 


.  I 


dicfe  Gleichung  die  anfängliche  Wurfgefchwindig- 
keit  =  ^,  bei  welcher  der  Körper  bis  zu  dem 
iPunkte  fteigt,  wo  Mond  und  Erde  ihn  gleich  ftark 
anziehen,  vorausgefetzt,  dafs  b  die  Entfernung  die- 
fes  Punktes  vom  Mittelpunkt©  des  Mondes  bedeu- 
te j  eine  Entfernung^  die 'fich  durch  folgendie  Glei- 


^^^^gy  n 


•j  giebt.    Und  fo  erhält  man 


/  V 


6'    .     (a— 6) 
Hierin  mit  La  F 1  a c  e>  {Expoß  du Syß.  du'J^cnde, 


V  .        \ 


1 


l   3p   3 

p.  i5  üfid  i85,) T-  53  —  ,    ir  =Ä  *f/33io0  M^tres, 

TL  • 

r  .=  6369374  MÄt.,    und  ferner  -ä:  0/0i655i 

und  ^=:^  -*-r-p  gereizt,   findet  fich  die  anfängliche 

Wurfgefchjcindigkeit  ^  ?=:  1^147  Met.  in  einer  Deoir 
malfekunde.  Ift  fie  gröfser,  fp  mu£s  der^Körper 
noth'w endig  auf  dje  Erde  herabfellen,  *)  Man 
Uapn  in  diefem  Falle  nach  der  Zei^  fragen ,  in  der 
das  gßfchehen  wird.  lJir\  fie  zu  finden,  njüfijtri 
man  die. Gleichung  I  integriren;  fie  giebt  aber  für . 
di^  eine  Differentialgleichung,  die  fich  durch  dii 
bis  jetzt  bekannten  Metboden  nur  für  zwei- befonr 
dre  Werthie  von  F  integri;ren  läfst^  nämlich  f(Xr  den 
durch  die  Gleichung  II  gegebnen  Werth ,  undTar 

denWerth^-,^r*ri  +  -J^~^i^-Ä'S 
,.  .  \  l      w-r-l  a         J 

der  von  dem  crftei:n  I^diglicn  im  Zeiphen  von  J^k 

verfchieden  ift.     Diefer  letztere  Werth  iftgröFsef 

als  21 47  Metres,  und  beträgt,  wenn  man'ihn  be^' 

rechnet,   23i4  Metres.     Für  ihniiyird,  wenn  man 

^  Diefe  Berechnungen  find,  wie  man  fiahe,  wed^ 
in  fich  foklar,  noch  fo  genau,  als*die*de5  ^errn 
Dr.  0 1  b  e  r  s ,  (AnwiL ,  XIV,  t5.8.)  Damit  ein  kör- 
per,  der  von  der  Ober^äche  der  Erde  unter  glei» 
eben  Bedingungen  fortgeworfen  würde,  im  luft» 
/         leeren  Räume  fich  bis  «u  demfelben  Punkte  er» 

i 

höbe,  itiiifste  feine 'anfängliche  Gefohwindigkeiti 
nach  Foifron's  R^hhung,' ^564  M^t.  in  1  De» 
cima^lfekünde  betragen,     '  <{.  Ht 


i* 
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tf 


/ 1 


/N    , 


1 

.    das  Integral,  von  a:  =  Z  bis  x  =  a  — r  nin^mjf/und 
die  numerifclicn  Werthe  darin  fubftituirt,    die  Zeit 
'  ^es  Falles  vom  Monde  bis  auf  diö  Oberfläche  derEr- 
^    cje  =  2,6574.3  Tagen.      Aus  1  finde!  6ch  für  diefe 
^anfäogliphe'  "VVurfgefcbwindigkeit  die  Gefchwindig* 
keit,    mit  welcher  der  geworfene  Körper  an  der 
ÖberfläcH©  Äet  Erde  im  luftleeren  Räume  ankom- 
men-würdp,  =^  9603  Metres  in  i  Decimalfekunde. 
*  Ein  Körper^  der  vom  Monde  in  gerader  Linie 
»ach  der  Erde  mit  einet*  Wurfgefchvvindigkeit  von 
J';23)4  M^tres  in  der  Decimalfekunde  getchieudert 
wird,  würtle  folglich  Dach '2f  Tage  auf  der  Erde  an- 
langen,  und  in  die  Atmofphäre  mit  einerGelchwixi- 
tligk'elt  von  etwas  vveniger  als  9600  Metres  eintreten. 
Wir  h^ben  hier  von  der  Bewegung  des  Mon- 
.    des  um  die  Erd^/abftrahirt.     Sie  hat  nur  einen  fthr 
unbedeutenden  Einflufs  auf  die  Bewegung  eines  von 
jiem  Monde  nach  der  Erde  gefchleuderten  Körpers, 
p'agegen  korfimt  hierbei  auf  die  anfängliche  Rieh-' 
tung  des  Wurfs  febr  viel  an ,  und  diefes  wollen  wir 
.  jetzt  näher  unterfuchea. 

2.  Wenn  Her  Körper  nach  irgend  einer  andern 
Üichiung  vom  Monde  fortgefchleufleri;  wird^  Die 
Lage  jedes  Punktes  gegen  den  Mittelpunkt  des  Mon- 
des werde  tlurch  drei  auf  einander  fenkrechteCoor- 
dinaten  a:,  y,  Z  beftimmt,  von  denen  die  Coordi» 
paten  oc  parallel  m4t  der  Linie  durch  den  Mittel- 
j)iinkt  des  Mondes -cind  der  Erde  genommen  wer^ 
den/  Etetin  hat'man  füv  einen  Punkt,  der  von 
Mond  und  Erde  gleich  (tack  angezogen  vrird^  fol- 
gende GleiöhtiYig:  .  .        • 


J 
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+  ;y»^2*-^.V+^^+(a-»)» 


iDiefes  ift,    wie  min    fiehtj^    die  Gleichung  cijner, 
Sphäre  vom  Halbmeffer  -^--r,   deren  Mittelpunkt 

um  die  Gröfse  —  jenreits  des  Mittelpunkts  des 

Mondes  liegt.     Der  Kürze  halber  werde  ich  ße  die     ' 
-  Sphäre  der  Anziehung  des  Mondes  ijennen. 

Wir  wollen vnun  fetzen,    es  werde  ein. Körper  . 
vom  Monde  in  einer  Richtung  fortgefchleudert,  die 
mit  der  Achfe  der  x  einen  kleinern  Winkel  als  90^ 
»  macht,  und  mit  einer  Gefchwindjgkeit,  welche  ihn 
über  die  Sphäre  der  Anziehung  des  Mondes  hin- 
ausbringt.    Ift  er  über   diefe  hinaus,    fo  ift  feine 
Schwer^  nach,  .dem  Monde  zu  fo  geringe,  dafs  wjV 
fie  bei  einer  erften  Approximation  vernachläffigen 
können»       Unter   diefer  Vorausfetznng  wird    der     - 
Körper,,  vermöge  feiner  Schwere  nach  dem  Mittbl- 
puQ^kte  der  Erd^  zu ,  einen  Kegeifchnitt  durchlau- 
-fen,  in  deffen  Brennpunkte  lieh  der  Mittelpunkt  der 
Erde  be&ndetj  und  folglich  wii*d  er  jedes  Mahl,  wenn 
feine  Erdnähe  kleiner  als  der  Halbmieffer  der  Erde 

ift.  die  Oberfläche  der  Erde  treffen«  )    . 

% 

E«  fteh^  der  Körper  in  feiner  Erdnähe  um  /?, 

und  .wenn. er  aus.  der  Sp^|[re  der  An^iiehudg  dts 

MondfeS' heraustritt^   ünj  b  vom  Mittelpunkte   der 

Erde  ab«     Seine  @efchwindi£^ceit  in  diafem  letztern 


■  I  _ 


\ 


/ 
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y' ■         Zeitpunkte /fey.w,  und  der  WinkeF,   den  die  Rieh- 

;    tuog  feiner  Bewegung  in  diefem  Augenblicke  mit 

döm  Radius  Veotor  macht,   fey  (p.     Die  Gleicbun^ 

\  'ger>j   welche  man  in  der  Miohanique  cdleße^   t*^  ii 

piriQo,  findet,  geben  dann 

Kb       itgr*/  2g  r* 

Folglich  wird  p  bekannt  feyn,  wenn  i/,  $,  b  durch 
/die  Wurfgerchwindjgkeit  und  durch  den  Wurfwin* 
kel  gegeben  find. 

.  '  Um  dlefe  Werthe  zu  beftimmen ,  will  ich  >  der 

•  leichtern  Rechnung  halber,  annehmen,  rfe^  Kör» 

.  .'  peir  fey  fehkrecht  auf  der  Oberfläche  des  Mondes 

aufwärts  gefchleudert  worden.   Ferner  will  ich  von 

der  Anziehung  def  Erde ,  fo  Jange  fich  der  Körper 

*  ,  innerhalb  der  Sphäre  der  Anziehung  des  Mondes 

befindet,  Wejgfehem     Dann  ift,  wenn  man  den  va^ 

jriabeln  Abftand  deffelben  vom   Mittelpunkte  des 

Mondes  «*  fetzt  >  -— -^  =:•—  ^— j-,  welches  inte- 


dr* 


w 


grlrtj^iebt: 

'  ^as«»^.2^r«*/i-i)  (V.) : 

de  ''  xw        l  J 

'wenn  v  die  Wurfgefchwindigkeit  (und  alles  fibrige 
^^affelbe  wie*  zuvor)  bedeutet,  llt  daher  c  der  Werth 
y<^xk  M)  der  zur  Gefchwindigkeit  u  gehört»  fo  mufs 

.■f«yii 


||^«||«  +  2^fHQ~-i) 


Öer  Witikel>    den  *  der  Radius  Vector  m  mit 
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rfer  geracTen  Linie  diirch  den  Mittelpunkt  des  Mon- 
des  und  der  Erde  macht ,  ift  wegen  der  Beweg^ung 
des  Mondes  urp  die  Erde  veränderlich'.  Esfey  m 
der  Werth  diefes  Winkels  im  Augenblicke ,  wenn 
der  Körjper  aus  der  iSpfaäre  der  Anziehung  des  Mon- ' 
des,  heraustritt,  fo' einhält  man,  wenn  man  in  III, 
fetzt i* +y  * -^-Ä *  =  c *  urtda:=ic»co/ m,      » 

-    ,   2ak.  cof.m            a^h 
c*-j --— c — ^  =  o 

woraus  fich  der  Werth  von<?  beftinimen  läfst.  > 

Ift  diefer «bekannt,  >fo  finden   fich  leicht  di^ 

1  h        . 

Werthe  von  h  und  ^  von  fin.  (p,    da   -2  =  "l  ^^^ 

,  -      1  -  » 

-Dadurch  wird  die  Gleichung  IV  zu  folgender: 

l  :"— — 1  ]  P    ==Ä    ^nn.^m.—r^ — r 

V  c  tzgr*y  2grr  * 

wo  man ,  um  Platz  zu  fch^otaen ,  u  und  a  ftat(  ihrer 
Werthe' beibehalten  hat. 

Man  fieht  auä  diefer  Gleichung,  dafs  die  Be- 
dingung p^l'^  auf  unendlich  viele  verfchiedne  Af* 
ten  durch  verfchiedne  Werthe  der  Gefchwindii^keit 
V  und  des  Winkels  m  erfüllt  werden  könne.  Zwar 
ift  diefer  Winkel  nicht  genau  der  Projectionswia* 
kel  ^  das  heifst,  der  Winkel ,  den  ciie  Richtung  d^s, 
Projectils  ini  Augenblicke  des  Wurfs  mit  der  gera*/ 
den  Linie  macht^  die  in  diefem  Augenblicke  durch; 
den  Mittelpunkt  des  Mondes  und  der  Erde  ging; 
allein  er  läfst  fich  jedes  Mahl  ohne  Schwierigkeit  aus  ' 
diefem  Wipkel  beftimmen^i   daher, man  bei  d#n  nur 


\    X 
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^m^rirchen  Recfaüungen  immer  ^nnelimen  kann^  der 

Winkftlln  tev  unTnittelbar  gegeben.     * 
^  Ü^m  in  einem  fehr  einfachen  B^ifpiele  zu  zei« 

'.gen,   wie  man  der  Bedingung  p<r  genügen  kann, 

Avill  ich  V  **=  —2.-—^  und  fin.m  =;  2  -  fetzen,  wel- 

l  ,    •'  a 

'ches  darauf  hinausläuft,  dafs  wir  v  =a  2236  Moires 
^    itnd  >m  =  2°;65  fetzen.        Dann    wirct  der   obige 

W^rth  von.u.^  =  ^~   und  p^  ==  ^^^  h^\ 

c  1  —  /  * 

:    und  weil  ts^r^—,   ift  p<r.     Wftnfcht-man  den 

Projfectibnswinkel  zu  wiffen,  der  diefem  Werthe 
von  /n  entfpricht,  fo  mufs  man  die  Zeit  berechnen, 
die  vom  Augenblicke  des  Wurfs  bis  zu  dem  Augen- 
1>licke  hingeht,  wo  das  Pröjectil  aus  der  Sphäre 
der  Anziehung  des  Mondes  heraustritt.  Denn,  ift 
diefeZeit  =:^,  und  die  mittlere  Bewegung  desMon- 
.  des  =  H)   fo  ift  der  Winkel,  den  der  Mond.wäh- 

.  rend  di^efer  Zeit  um  die'Erde  befchreibt,   ss^n^; 

und  fetzt  maii,   um  die  Sache  zu  vereinfachen,   die 

Ebene  des  Wurfs  falle  mit  der  Ebene  zufammen, 

in  welcher  fich  der  Mond  bewegt,  fo  ift  leicht  zu 

'Überfehen  ,  dafs  der  Projcctionswinkel  =  m  —3:  nt 

/  oder  m  -f-  »^  feyn  muffe,  je  nachdem  de?  Wurf 
liach  derfelben  Seite.,  ^nach  welcher  der  Mond  fich 

r  hin  bewegt,  oder  nach  der  entgegengefetzten  gerich- 

/  tet  ift..    Wir  wollen  das  letztere  apnehmen ,  um  ei- 

tieh  grpfßern  Projectionswinkel  za  erhalteti. ,  "Man 

bat  nun  c^en  Werlh  von  t  zu  beftimmen^.  durch  Inf 


M^-4 
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tegriraög  der  Oleichi^jg  V,  indim  nian  den  Werth 
.    dds  Integpals  voa  »  =  £  bis  w^^c  nimmt«     So  -fin« 
det  ficli  ^  =  0,59959  Tagefn.  Da  nun  der  Mond  fei- 
nen  fideriCchen  Umlauf  in  27;332  Xag^n  volleiidef,: 
fo  folgt  daraus^    dafe  der  Winkel  w  r  =^  4oo .  Irf  11 
=1:8^,77,    und  folglich  der  Prbjectionswinkel  == 
1 1^/4^  fev.     Aus  <;lieCer  Rechnung  findet  fich  alfp, 
dafs  ein  Körper,  der  von  der  Oberfläche  des  Mon- 
des mit^inerGefchwindigkeit  vpn  2^36  Metre.s>  un- 
ter einem  Winkel  von  1 1^  mit  der  Linie  !durch  dea 
Mittelpunkt  des  Mondes    und  der  Erde  gex^-arfen 
vrird',    auf .  die    Oberfläche  der  Erde  fallen  müf/e. 
Ich  halte  es  für  übferflüffig,  hier  noch  mehre- 
re Beifpiele  zu  geben,  wie  fioh  der  Bedingung ;7<r 
-    genügen  läfst.     Eben  fa  leicht  if|:  es  auch,   fo  oft 
der  Wink^el  m  nicht  fehr  klein Jft,  die-.entgegenge- 
fetzte  Bedingung  /?  >  r  zu   erfüllen.     Wenn  z,  ß. 
diefer  Winkel  m=i  3o°  ift,  f^ift  dj^zu  weiter  nichts 
-nolhig,  als  dafs  der  Werth  won  u  gr:öfser  Jey  ^  als 

der,  den  folgende  Gleichung  giebt,  A-'-zi- — '^^ 

'      ,  a    \  c 

- — '-^  )  = 5  ,   das  ift ,   gröfser  als  ungefähr  44 

aar   y        2gr  ^ 

Metres.  .Damjt  ein  folcher  Werth  vön^.«  ftai^  fincje, 
braucht  v  nu-r  fehr  weni^  gröfser  als  die  W'urfge- 
fchwindigkeit  zu  feyn,  bei  welcher  u:=^o  feyn  wür- 
de.  Denn  da  u  durch'  eine  Function  v  von  folgen- 
der For^n  ausgedrückt  wird,  v^  -f-  einer ^an  v  unab- 
häng.  Gröjse^  und  da  die  Wurfgefcjiwindigkdity  fü? 
welche  m=so  wird,  gewifs  g,röfscr  als  2000  Metres 


I 


^'  \ 


/ 


\ 


V 


« 


4    .Y 


gung  des  ProjectiU  fö  genau  ^  als  man  es  wAnfchen 
jkönnte, .  beftimtnen.  Diefe  weitere  Näl^erung  yvCtr* 
de  un^  aber  in.äufserft  fchwi'erige  Rechnungen  vei* 
-wickeln*  Bei,  cjer  Frage,  die  hier  unterfucht  wird, 
können,  wir  uns  an  der  erften  Näherung  völlig  ge- 
nügen lallen* ,       . 

Aus  allem,  was  hier  gefagt  ift,  läfst  fich  fchlie* 
fsen,  dafs  eine  Verbindung  des  Mondes  mit  der  Er- 
de  durch  Projectile  phyfifch -möglich  iftj  und  das 
war  der  Grund,  warum  La  Placß  die  franzöfifchen 
Phyfiker  ermahnte,  das^Phänomen  nicht  zu  yerwer- 
jFen,  wie  man  es  bisher  getfaan  hatte,  weil  man  fich 
keine  phyfikalifcheUrfach  dazu  zu  denken  wufste» 


/  V 


'  I- 


y 


/ 


«I 


s   • 


/. 
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♦  '    ■     ■  . 

/  auch  in  Abftaod  und  <larcli  zerfpVnittene  Nerven 
wirke, .    lo  der  nacbftehenden  Figur ,  bedeutet 


"^  Aa  ein  Stück  Cruralnerveti ; 

&ß  eine  Frpfchextremität; 

uO  eineb  ZwiCchenraum  von  i  bis  i  Linien; 

ifC  und  jBC  zwei  verfchiedene  Metalle. 
Wenn  diefe  in  C  in  Beröbrung  gebracht  wurden; 
entftanden, Zuckungen  in  bB^  ungeachtet  die  Kette 
in  aA  getrennt  war.  Hieraus  mufis  man  vermuthen, 
dafs  Etwas  vbii  den  Nervenenden  a  oder  &  aü^ftrö- 
öi6.  Diefes  Etwas  wird  durch  electrifche  ifoh'ren- 
de  Körper  zurückgehalten;  denn  bringt  man  eine 
Glasplatte  zwifchen  a  und  i,  fo  entftehen  niemahls 
/Contractionen,  Nimmt  man  dagegen  ftatt  des  Gla- 
fes  eine  Metallplatte,  fo  ftellen  fich  die  Zuckungen 
fogleich  wieder  ein. 

S.  Hierdurch  kam  ich  auf  den  Gedanken ,  ob 

1 

das  ganze  Phänomen  auch  ftatt  fände»  wenn  man 
ft^tt  iiner  Plätte  fich  eines  längern  Stücks  Metall 
bedie,ne,  daher  ich  jetzt  den  Zwifchenraum  ab  fehr 
Vergröfserte  und  ein  Stück  Metall  a^  von  i  bis  3 
.Zoll  Länge  dazwifchen  legte,  fo  doh  bei 


/  ^ 


/ 


»  -  •     •■  «^        •      /  • 


/ 


E  sn  ^ 


\  * 


\ 


• 


\ 


unrund  )8i  nicht  mehr  als  f  Linie  Zwifchenraum 
blieb'.     Äi8  war  bald  Gold,  tjäld  Silber,    Kupfer, 

.  Eifen  oder  .^inn;  alleiw  bei  allen  VeränderuHgea 
der  Länge  und  Art  der^  Metalle  fah  man  }<eJnei 
Spur  von  Contjcactilität.  Schon  wolIW  ich  alles 
fortlegen»  als  mir  die  Magnetnidel  zur  Hand  kam, 
welche  ich  ftatt  »ß  hinlegte;,  und  ^un  £ih  ich  zu 
meiner  gröfsen  Verwunderung  bei  zwei  Berührun- 
gen in Clange  anhaltende  Zuckungen  entftehen.  Ich 
wage  es  indefs  nicht,  die  Sache  hier  für  ausgemacht 
anzbnehmen;  dazu  t^ürden  öftere  VYiedethohlungea 
und  ^ufmerkfame  Unterfuchung  erfq^rdert,  ob  die 
entftehenden  Contractionen  von  der  magnetifchen 
Kraft  oder  von  einer  zufälligen  Vereinigung  von 
Eifen- und  Kohlen  ftoff,  oder  davon  herrührten, Hafs 

'  die  Fröfcbe,  welche  ich  zu  diefem  und  den  vongep 
Verfuchen  anwendete,  höchft  fenGbel  waren,  weil 
fie  über  3  Wochen  in  einem  EiskeHer  zugebracht 
hatten,  alfo  in  einem  Zuftande,  wo  kein  ftimuhis 
bleiben  konnte,  um  die  Keitzbarkeit  z^  erfchöpfen. 
4*  Eine  andere  Art,  .<jalvanifche  Erfcheinung 
in  der  thierifohen  Fafer  hervorzubringen,  ift, 
glaube  ich,  zuerft  von  mir  aufgefunden  worden, 
pei;  Cruralnerve  ejnes  forgfältig  präparirtctn  A>cb^- 


\ 


s    « 


y  '  ■  •     • .  >  *        -  •  -.- 

\  .'  I        '      • 

_>^  

K)bIs  wurde  in  einen  Tropfen  Kali  gelegt,  worun- 

'terich  fo  lange  Zinkblumen  mifchte,  bis  eine  gleich-» 

»  '  *  *  ** 

förmige  Maffe  daraus  entftan^L     Die   Kette  wurde 

nun  durch  einen  Streifea  Schwamm  ^  der  mit  eifier 

Aüflöfung^  von   falzfaurem  Kupfer  befeuchtet  war, 

gefchloffejn  ,    wctdurch,  heftige,  Cojntractionen  «-nt» 

ftaa^n.    '  Sie  blieben  aus,    fo  oft  entweder  Kali 


-  / 


oCier  ein  andrer  der  genannten  Korpei;  fehlte,  oder 
y^enn  ftatt  ihrer  >ein  blofs  feuchter  Leiter  genommen 
\yurde.  Diefer  Verfuch  fcheint  auf  eine  Redüction 
'der  genannten  Metalloxyde  zu  deuten,  oder  richti- 
ger, darauf,  dafs  dieGalvanifcheErfcheinung  durch 
diefe  Redüction  vollbracht  wird. 

5.    Als    ich    ,rait     der     VoUaifchen     Säule. 

'Frosch verfuche   aufteilte^    bemerkte   ich  mit  Ver* 

wonderüng  Folgendes:    Wenn  man  2  Frofchfcben* 

kel  fo  präparirt,    dafs  fie  durch  .das  Rackenmarlc 

2rufammenhängen,  und  nyn  die  Kette  durch  den  ei- 

,v    Jien,    den  ich   mit  A    bezeichnen   wjll,    fchliefst; 

•fo  entstehen  nicht  allein  in  diefem,  fondern  auch  iu 

-   dem  andern  Schenkel  ß  Contractionen,    ungeach- 

'tet  er  ganz  aus  der  Kette  liegt.     Ich  erklärte  mir 

^. diefe  Erfcheinung  aus  Vertheilung  der  ElectricUät^ 

^  ^egen  die  Meinung  einiger  Anwefenden,    Avelche^ 

■.  es  aus  einenrNervenconfens  herleiten  wollten. 

6.  Um  meine  Meinung  zu  beweifen,    durch- 
fchnitt  ich  /J   und' J5',    der  Zufammenliang   beider  . 
/»  Schenkel  war  alfo  aufgehoben,    doch  blieben  fie  in 
Berührung.     Paralif  wurde  il  in  die  Kette  gebracht, 

und 


/  - 


c  ^ 


I' 


-  I 
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uhd  diefc  gefchloffen/    Es*  erfolgten  Contractionen 
in  A  und  ß. 


^  \ 


7.    Ibh  hob  die  Berührung  auf,   und  legte  A 
und  Ä  6  ^pll.  weit  aus  einander,,  doch  diente  der   ^ 
feuch^eTifch  ^um Leiter  zwiTchen  bekterr.     A  wur-*    ' 

de  m  die  Kette  gebracht,    und  der  Erfolg 'war  wie 

"^     ä      '  >  "  -  ■      ' 

m  0.  »  , 

•  -   '  .  .  ■         •     ' 

3.    B  wurde  ifolirty  der  AbftanVt  zwifchen' b^i« 

den  Nerven  war  f  Zoll.    'Als  A  wie  zuvor  in  die    - 

^  Kette  gebracht  wurde,   zeigte  fich  nun  keine  Con- 

träction.  '  . 

9.  Der  Abftand  beider  Nerven  wurde  bis  auf 
i  Linie  vermindert.  Bei  Schliefsung  der  Kette  wä- 
ren wieder  Contractionen  in  beiden. 

Die  Bedingung,  unter  welcher  diefe  Verfuchd 
gelingen,  ift:    entweder  ein  fehr  fenfibles  Subjekt,     ♦ 
oder,    bei   verminderter  Reizbarkeit,    efne  grofse 
Voltaifche  Batterie.     Sie   find  mir  bei  ftarker  In-^ 
citabiJität  mit  7  'Plattenpaaren  geglückt;    dagegen 
mifsglüqkten  fie  lihit  io5o  Plattenpaaren  bei  einer 
"Incitabjlität,   W'O  fonft  einzelne  heterogene  Metalle  -  - 
.  fchon  Contractionen  bewirkten.     Diefes  ift  ein  Be- 
vyeis  für  die  vielfältigen  Grade  der  Senfibilität,  ,wel-. 
chö^    diefes    thierifche    Galvanpfkop^  durchlaufen 
kahn,    und  für  die  Ünvollkonimenheit,    A\^  es  ^oxx 
diefer  Seite  hat,  ^da  wir  nicht  leicht^die  Grade  der 
Incitabilität  beftimmen  können. 

'      ,10«^  Um  zufehen,   ob  die  hierbei  bemerkte 
Vertheilung  der  Electricität  auch  durch  lange  Lei* 

.  'Annal.d.Pbyük.  B.  15«  St.  3.  J.  1 803.  St.  11.  Z 
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,  '        tet  ftatt  firtde,  verband  iöh  die  Nerten  der  beiden 
-Schen^tel  A  und  u  durch   einen  8  Fufs  langen  dviH" 
nen  Sifen^raht,'    Als  il  in  die  ['Kette  kam,   contra- 
l^irte  lieh  B.         . 

■ '  /    •    1,1.    Ich  Verband  ferner  die  Nerven  durch  ver- 

'  '   .     .'  -  • 

fchiedehe   Stücke.  Metall*  und   durch    7  pi;äparirte   ' 
5'^t,'f'V  Fjcofchfchenkel,     ^etzt  geriethen  nur  die  Schenliel 
'1    "  id^iCaatraclionen ,  die  ungefähr  12  Fufs  vbn  A  ab- 


5.    ■■    '^ 


t 


N  Die  beiden  letztern  VerfucJie  wurden  mit  Säu- 
len 9ÜS  2.S0  Plattenpaaren  angeftellt,    , 

'  12.  Ich  wiederhohlte  diefe  Verfuche  mit  einfa- 
chem'  Galvänismus  und  fand  diefenin  allen  un* 
'wirkfan^,  6  ausgenommen. 


\ 


1 3.  Hr.  V.  H  u  m  b  o  1  d  t  incitirte  eine^  Frofch- 
fchenUel  durch  Entladung  der  Kleiftifchen  Flafche, 
obfchon  er  gufserhalb  der  Kette  und  nur  durch  den 
Gruralnerven  mit  dem  Au^lader  in  Verbindung  war. 
Ich  wünfchte  diefefn  Verfuch  an  dem  vorderfteh  Lei- 
,  tcr'meiner  grofsenElectrilirmafchine  zu  wiederhoh- 
len, die  aus  einerSpiegelfcheibe  von  48Z0II  Durch- 
.meffei*  befteht  u^nd  ganz  nach  der  berühmten  Tey- 
lerfcl^en  gebaut  ifr.     Ich  liefs  daher  einen  fehr  ftar- 
k0n  i3  Zoll  langen  Funken  in  den  F*unkepzieher, 
welcl^er  tnit  der  Erde  durch  eingegrabne  meffingne 
Leitdr  verbunden  war,  überfchlagen.     Mit  diefem 
gut  leitenden  Funkenzieher   verband  ich  ein^n  24 
Fufs  langen  eifernen  Draht,    welcher  über  lauter 
guteLeiter>  wie  derFufsboden  etc,  fortlief^  und/^ch 
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durch  eine  verfpbloffepe  Thür  ia  einem  ^nftorsen* 
den  Zimmer  endigte.'  Allein  ungeachtet  der  vielen 
Berührung  des  Drahts,  welcher  felbft  mit  einem 
■  gut  leitenden  Körper  in  Verbindung  ftahd,  und  un- 
geachtet  ich  die  Vorficht  *)  beobachtet  h'atte,  das 
E^nde  des  Drahts  in  ein  anderes  Zimmer  zu  leitert, 
entftanden  doch  in  einem  Schenkel,  deffen  Nerye 
'  das  Ende  des  Drahts  berührte,  bei  jedem  Funken 
Contractiorien.  ' 

Diefes  Phänomen  erinnert  mich  an  ein  Frauen'^ 
simm^r,   welches  ich  während  meines  Ai^fenthalts- 
auf  derinfel  Föhf  oft  Gelegenheit  zu  fehen  hatte« 
Sie  war  vollkommen  gefund  und  ftark,  nur  dieZeit 
während  eines  Gewitters  oder  während  eines  ho- 
hen    Grades     von    Luftelectricität    ausgenommen; 
dann  war'fie  .ein  untrügh'ches  Klectrofkop. '   Denn, 
fo  wie  fich  ein  Gewitter  näherte,    wurde  fie  von 
Schwindel  und  Erbrechen   befallen,  und  bei  jeder 
etwas  nahen  Explofiou  gerieth  der  ganze  Körper  in 
Convulfionen,  ja,  was  noch  merkwürdiger  ift,  auch 
wenn  man  den  Blitz  nicht  fah.,    konnte  man  doch 
an  ihren  Bewegungen  genau  den  Aqgenblick  der 
Explofion,  noch  ehe  man  den  Danner  hörte,  wahr- 
nehmen.       Die    fonderbare    Idiofynkrafie    diefes' 
Frauenzimmers  intereffirte  daraahls  meinen  unver- 
gefslichen  Lehrer  Birkner  aufserordentlich,   und 
ihm  habe  ich  es  auch  zu  danken  ,   dafs  idh  Augen- 
zeuge diefer  feltnenErfcheinung  war* 


*)  Vornehmlich  um  den  Wirkungen  der  electrifchen  ^ 


Atmolphäre  zu  entgehen* 


,  ß. 


Hi  ftatt  'finde ,  »er»-  .--^ 

..Schen^cel  il  uni»  J^^^^lgas..  Scielderup 

nen  Tiifin^taht  '    /.^''^^y '  '"  Y^"  ^«'*  ''l' 

l^irte  lieh  ^.  z'/ä"'*^  ''*"  ^''^'^^  ""*'■  ''^^*'''"" 

',  jv«*?  /•'^'I^ftarkeie  ertödte^    wahr  fey. 

/    •    vr.  ■"'      J^y'^fitge '"Zeit   fehr  feucht  geWefen 

*i  '*  '  '       ,«=*^ '[f^^wmer  gegen  Norden  lagen,  ,Iud 

|,:-»(5ofcbr       ^Jj^^/'l^^tfois  Belegung  und  leitete   den. 


"/  '^^^ o-bl^S  rfurch    das  Gehirn  und  Rücken- 

0^  '-.  ^remitäten.     Darauf  wurde  der  Frpfcl) 


'''.'^B^       ^''^frorches ^    und  zwei    andere  Schläge 


•".  *  >*: 


7  iilf^    '^  fowohl  durch  ftarke  Funken  aus  dem 

V'  •        r'^^  Ltiter  meinet  Mafqhine,    als  auch   durch 
•■  V^tffl/e  von  25o  Plattenpaaren  incitirt.     In  bei» 

-jqfl/en  zeigten  fich  ftarke  Contractioneti.     Ich 
7  j^fhohke  den  Verfuch  mit  5o  Qüadratfufs  Bele- 
"         *  kii*^'  ""^  das.Refultat  war  wie  zuvor,  our  dai's  es 
'  r    \i0äs  mehr  Zeit  bedurfte,  ehe  der  electrifche  Fun- 

'  /,>a'rf^**  Frofchfchenkei  zu  incitiren  vermochte.     In 
'■■■*""  ■ 

,1  -       (leiden  Fällen  war  das  Thier  für  den  einfachen  Gal- 

'     .'■   ^a'nismus  unempfindlich ,   welches  mich,  vermutlien 

"^y-   '  Jäfst,    dafs  ein  gewaltiger  electrifcher  Schlag  wohl 

■■■■',#"■  '        ■ 

\  alle  Reizbarkeit  gänzlich  erfchöpfen. könne.  Ich 
V  ;  .wci^de  den  Verfuch  nächftens  mit  i6o  Qüadratfufs 
V.:, ' ,  Relegung  wiederhohlen. 


».  ^ 


.> 

A 


i5.  Bei  Anwendung  einer  Voltaifchen  Säule 
von  aSo  bis  3oo  Plattenpaaren  Kupfer  und  Zink 
zur  Incitirung  der  thierifchen  Fafer^  bemerkt  man 
an  einem, Frofchfchenkei  die  heftigften  Zuckungen, 
welche  mehr  und  mehr  abnehmen  >  bis  lie  ejQdlJich 


I 
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t  verfchwindjefi.    Dajin  erfcbelnt  aber  ein  neues 
^'hänomen.      Indem  man  den  FrofcbfcbcnKel  in  die 

'  I  '  ■■ 

'S 

Kette  de»  Sä^le  bringt,  entfteht  in  ihm  ein, wahres  ~ 
Verbrennen  mit  FJamme  undRaucb,  und  mit^eineni 
unerträglichen    bränftlichen    Gerüche.     Diöfer  .be»  - 
'  weift  Irecht  äugen fclieinlich  ,    wie  kräftig  das  Leben 

jeder  Desorganifation  widerftehu 

....  >        • 

Nimmt  man  eine  ftarke Batterie  von-Soo,  8oö 
oder  lOQo  Plattenpaaren,  fo  glückt  diefer  Verfuch 
nicht:  denn  bei  der  Berührung  mit  den  Endpunkten 
derlSäule  wird  die  Incitabiiität  plötzlich  rund  um 
den  Berührungspunkt  erfchop^t ;  und  gehtauch  an 
diefer  Stelle  ein  Verbrennen  vor,  fo  contrahifi^n 
fich  doch  indeffen  andere  Stellen.  So  oft  ich  die* 
fcn  Verfuch  aufteilte,  habe  ich  immer  diefeiben 
Refultate  erhalten.  Mehrere  find  dabei  zugegen^ 
-gewefen,  unter  andern  auch  mein  würdiger  Lehrer, 
^  Hr.  D.%Mynfter,  welcher  ipit  mir  der  Meinung 
war,  dafs  eine  vollkommne  Erlöfchung  sller  Inci- 
tabiiität. die  nothwendige  Bedingung  diefer  Ver- 
brennung fey^ 


,  B.    Verrnifchte  Gahanifche  Verfuche. 

^  i.    üjn  die  Voltaifchen  Verfuche  nachzuma- 

chen,    fchaffte  -ich-  mir  den  von  ihm  erfundenen 
Condenfaior  zn.    (Gilb.    AnnaU  dl  Phy/ik^  B.  lo, 

St^  4.)       Per  Durchmeffer  deffelben    war  3  Zoll. 
*        ■•  '  *  ♦ . 

Beim  Condenfiren  der  £.  eines  einzigen  Plattenpaa- 
res Kupfer  undZiiik,  und   beixünterfuchuög  der- 


»_ 


\ 


N 

N 


•■-'.''      '    " 
14.     Hr.  Regimetitschiroi^g'y     -tielectrorae- 
wanfclite,  ich  mdge.Biiterrutflj  '        -öarep  Funken 
^e^¥öhD!"iche  Meinungi'  daß  ,y "        ;"  belegten  Thei- 
ßhen  Batterie  «//*■  RilTkr./ 

Weil  .das  Wetter*  linf^:-..'  i     r^       j 

'         '  .  '        ■   .   ;.'.       .^ondentator  rfen  einen 

war,;.öch:.inemeZiy.  ^„  pj.ttenpaaren  beftehen- 
ich  nar  25  Q^  ^^^^  ^.^  Condenfation  fo  ftark, 
Eötladung^Cfi^^^j^^  Lacküberzug  der  berClLren- 
niark.  eine«  V^^^.  pj^^^  ^-^  ^.^^^^  Gcräufclie 
welches  fehr  dem  Picken  einer  Ta- 
ft, nur  etwas  fchneller  und  ftärker 
;.  man  eine  kleinere  ßatterie  von  etwa 

•  ^f0enpsaren  und  hebt  die  oberfte  Condenfa- 

'*%gattf,  ehe  noch  ein  Durchbrechen  Ttatt  fin- 
'7  fo  kann  man  aus  ihm  mit  einem  ddnnen  Me- 
Jfcpliiider  Funken  von  4  Linien  Länge  locken.  **) 

.  *J  Meinen  phyGicalifchen  Apparat  lafCe  ich  jetzt 
,  beim  Hrn.  Llcenüatus  Mediciiiae  Smitli  verfer- 
tigen, welcher  feUne  Mann  hier  durch  eigne  Hül- 
fe eine  nicht  unbedeutende  Fabrik  pbyfifcher  In- 
rtrumeBte  angelegt  h^t,  bei  deren  .Vortrefflich- 
keit  man  fremde  ganz  entbehren  kann.  B. 

**)  Meine  Voltaifchc  Säule  befteht  aus  Kupfer,  iZink 
und  Pappe,  Tvelcbe  letztere  mit  einer  Auflöfung 
¥60  Salmiak  und  Zucker  oder  Ochfengalle  ge- 
tränkt ift.  Zucker  erliühet,  wie  ich  bemerkte, 
die  Wirkfflmkeit  der  Säule  und  hindert  das 
fchnelle  Austrocknen  der  Pappfchcibeji.  Meine 
Kupfer-  und  Zinkplatten  haben  1"  8'"  im  Durch- 
meffer.  B. 
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'Die  gröfsteVoltaifdie  Säule,  welchcich 
>!eizt  habev, .  bcftand  aus  io5ö  PJatten- 
ihichtungen  Kupfer,  2iink  und  Pappe.' 
.diefer  Batterie  waren  ganz  äufser- 
•  *  oZ  gabffur /ich,  ficfubare Funken; 
.  iiänomen  ,  wobei  Hr.  Prof.  S  c  h  u  m  a  •  * 
■  gegenwärtig  wiw,  der  diifefe  Funken  ebenfalls 
ivaihrgenommen  hat.  —  EmFrofch  wurde,  fo  grofs 
auch  feine  Lebenskraft  ift,>  durch  Schliefsung  der 
Kette  augenblicklich  getöckct.  An  den  Berphrui^gs*  ' 
punkten  entftand  Verbrennung  und  der  ganze  {ibrfge 
Körper  Wurde  blau.  Die  Funken  waren  nicht  fo 
brillant,  als  ich  erwartete,  aber  doch  war  ihr  Licht 
Von  grofser  Intenfität.  leuchte  brennbare  Sörper 
entzündeten  fich  mit  Flamne  und  Rauch,  fobald  fie 
.  in  die  Kette  gebracht  wuiden.  Damahls  war  mir 
Ritt  er 's  Wahrnehmung  der  Dendriten  9'  wel- 
che  bei  Schliefsune  der  Kette  in  einer  Lichtflamme 
entftehen,  n|cht  bekannt,  daher  glauhtb  ich,  der 
Erfte  zu  feyn,  welcher  diefes  intereffante  Phäno- 
xtien  wahrnahm.  Die  Art,  wie  ich  darauf  kam, 
war  folgende:  Ein  Licht  wurde  auf  das  Tifchchen 
desH^nleyfphen  allgemeinen  Ausladers  geüellt,  die 
Spitzen  der  Drähte  mit  der  Flatpme  in  genaue  Be- 
rührung gebracht,  und  darauf  die  eine  Spitze  mit  dem 
Zinkpole,  die  andere  mit  dem  Kupfer^iole  der  Batte- 
rie verbunden.  Im  Augenblicke  der  Berührung  be- 
merkte man  eine^ftarke  wirbelnde  Bewegung  im 
Lichte.       Die  Flamme  breitete   fich   fächerförmig 


aus,    und   der  durch  unvbllkommne  Verbrennu 
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ken,  {«Ibft'an  fchWaeb^B  Batteriea,    deren  einzelne 
Pole^g^wifs  keine  Spur  von  Fiiake'n  geben. 


■\ 


^6.  Bringt  man  einen  auf  gewöhnliche  Art  pra* 

parirten  Frofcbfchenkel  in  die  Kette^  und  föhliefst 

aiü  der  andern  Seite  der  Flamme',  fo  erfolgert  ftarKö 

"Comiractionen.       Nimmt.  mar\  ftatt    d^^  Frofches 

eine  reizbare  Stelle  des  menfchüchen'Körpers  in  die  / 

Kette,   fo  wird  man  bei  einer  ftarken  Batterie  abf^ 

eine  fehr  finnliche  Weife  voqi  Därchgange  Ües  Gai- 

vanismus  überführt  werden. 
(  »      ■ 

Wie  läfst.es  fich  nun  erklären,  dafs  hier  bei 

einem  ftarken  Apparate  keine  Gase nt Wickelung  ftatt 
fand,  da  doch  die^Wirkung  noch  lange  nicht  fo  ge- 
fchwächt  war,  d^fs  darin  der  Grund  zu  fuchen  wä- 
re. -  Denn  ich  habe  felbft  bei  5  PlattenJ}aaren  Gas- 

I 

entwickelung  gefehen,  wenn  nur  der  Galvanismus' 

.niolit  gezwungen  war,  durch  eine  zu  lange  Wdffer-,   v 

leitupg  zu  wirken,  welches  hier  nicht  ^er  Fall  war, 

da   die  Silberdrähte   des  Apparats  kaun>  2  Linien  ' 

von  einander  ftanden.  » 

••  '  •     •    ' 

,    r       7.  ^s  ift  mir  auchy geglückt,  den  Pehdriten- 

-verfuch  mit  dem  vorderften  Leiter  m,einer  grofsen' 
Scheihrenmalcbine  zu  wiederhohlen.     Befonders  ifl;  i^ 
es*,    dafs  er  nicht  immer  glückt.        Die  Mafchine 
mufs  vin  ihrem  ftärkften  Zuftande  feyn>  d.  h.,  we-    ' 
nigftens  I2  Fufs  Belegopg  mit  einer  Umdrehung  la- 
den.    Ift  fie  fchwächerj    fo  fpringen  Funken  von 

-^der  einen  Spitze  des.Gönduetors  in  die  andere  Spitze,      7 


/    -        ,     .    .     ■         .     .         .  .    ^ 
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lind  dann'ift  keine  Spur  derDciiicJriten  zu  fjehen;  fi^ 
erfclieinen^lofs  hei  einem  ftillen  Uebergange  in 
grofser  Menge,  Ift  diefes  auch  nach  vErman 
2U   erklären?  ^ 

'Mehrcfre  V^rfuche  von  gröCserer  Wichtigkeit 
als.  die  hiör  mitgetheilten ,    welche  mich  jetzt  be- 
fchäftigen^  werde  ich  den  Lefern  in  den  folgenden 
'.Heften  der  Bibliothek  niittheilen^ 
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•    /  GLEICHZEITIGE  BEOBACHTUNGEN 
der  Hygrometer   vqn   Leslie,   Saussure 

und  D  E  Luc 

•  I  von 

« 

Carl   Wilhelm    Bockmank/ 

Profeffor    äu    Carlsruhc. 

(Ein  Beitrag  zu  Act  einlHgen  Beflimmun^  de«  Werths  des  Lei* 

liefclien    Uygroineters. )   *) 

JJei  meinen  gegenwärtigen  überhäuften  Arbaitea 
habe  ich 'keine  grofse  Hoffi^ung,  die  von  mir  im 
verfloffeRen  Jahre  angefangenen  Beobachtungen  mit 
Lesliefchen  Hygrometern  fo  zu  vollenden  un^. 
zu  bearbeiten,  dafs  fie  fich',  wie  ich  es  wünfchte, 
als  etwas  Vollftändigeres  den  Naturforfchern  vor- 
legen liefsen.  Da  uns  in(j[effen  dergleichen  öffent- 
lich bekannt  g,emachte  Verfuche  immer  noch  feh- 
len ,  fo  glaube  ich  etwa  Einem  oder  dem  Andern 
einen  Difenft  zii  thun,  wenn  ich  meine  gemachten 
Erfahrungen  hier  miltheile,  denn  fie  find  fo  ange» 
fangen,  dafs  fie  wohl  weiter  fortgeführt  und  be« 
nutzt  werden  können*' 

Verfuche  erhalten  meines  Erachtens  erft  dann 
den  gehörigen  Werth,  wenn  unter  andern  auch  da- 
bei die  Inftrumente,  und  das  Verfahren  böim  Ger 


*)  Man  vergl.  S.  239» 


d.  H. 


v  ' 


C    3Sf  1 


jj,      _ 


«  I 


A  » 


brauche  uQcf  bei  der  Bedbachtühg,  gaqz  genaa  und 

'  umftänditüh  befcbrieben^  werden;  Tey  es  iuch|  daft 

der  blolseTheoretiker  weniger  dafaufachtet,als der 

Praktiker  ,v  und  blofs  Refultate  .verlangt.     Demje-  , 

Bigen  y  der  felbft  Hand  ans^Werk  legt,  kanjc^'  man  ' 

'  Verfuche  faft  nie  zti  genau  befcbreiben. 

.  ..  - 

Meine  Verfuche  wurden  gleichzeitig  mit  Zwei 
Hygrometernvohh  e s  1  i  e,  einem  S a u f f u r efc h  e a 
Haarhygromeier,  und  einem  d  e  L  u  c  f  c  he  n  Tfflfh^ 
hemhygromeier  i  angeftellt ;  aufserdem  beobachtete 
iph  Auch  dje  Temperaiur  der  umgebenden%u/i^  den 
'Stand  des  Barometers  ^  den  Wind,  und  aberhai|pt; 
rfen  Zuftand  deg  Himmels» 

Wegca  derNeuhcit  der  Hygrometer  von  Le  s  i- 
1  i  e  ift  es  nöthig,  einige  weitere  Beftimmungen  von- 
Ihrer  Verfertigung,  ihren Dimenfionen  u.  f.  w."an- 
zufahren. 

Ein  g^fchicktei^  hiefiger  Glasblafer-  .konnte, 
ungeachtet  vieler  Bemühungen,  dennoch  keine, 
gahz  genaue^  auf  fefte  Punkte  fich  beziehende  Ein* 
«  theilung  fär  diefes  neue  Inftrument  zu  Stande  brin« 
gen,  "weshalb  ich  mich  einftweilen  mit  einer  will- 
\  kührlichenEintheilungbegnügen  mufste.  An  dem 
übrigens  nach  Leslie*s  Angabe  verfertigten  Hy- 
'groraeter,  No.  i  bezeichnet,  haben  die  beiclen 
-weifsen  Glaskugeln  5,5"'Durchmeffer.  Das  etwas 
breite ,  calibrirte  Thermometerröhrchren ,  t^on  der 
obern  Kugel  herabgehend,  ift  1 1'',  das  mit  der  an- 
dern Kugel  verbundene  aber  gegen  lo"  lang» 
'Die  jgfeen  gebogene  Kugel  fteht  6'"  über  der  untern. 


\  * 
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An  der  Rohrs,  von  der  obern  Kugel  fängt  etwa|^4'^' 
abwärts  die  Eintbeilung  an ,  und  gbhf  fo  weit  ber- 
uDfter,  dafs  auf  dem  dünnen  MßfGngftreifche/i,  wel- 
ches  zwifchen  beiden  Rühren  durch  feine  Meffing- 
bände  befeftigt  ift,  1 96  Theile  angebracht  find.  Djei 
folcher  Th'eiJe  betragen  zwei  franz.  Linien^  lind  fie 
find  alfo  fo  grqfs,  dafs  man  leicht  Viertel  und  Zehn- 
tel dcrfelben  durch  Schätzung  beftimmen  körinte. 
Der  untorfte  Theil  der  conimunicirenden  Glasröh» 
ren  ift  in  eine  kleine,  mitSiegelfzick  gefüllte  Hülfe 
von  Meffing  eingelaffen,  die  firh,  vermöge  eine^ 
daran  angebrachten  Schraube ,  fenkrecht  in  einen 
.klonen  hinlänglich  feftqn  Fufs  einfchrauben  läfst.    .   . 

Das  ändere  Hygrometer  von  Leslle,  No.  2, 
ift  dem  fo  eben  befchriebenen  ganz  ähnlich  j  pur 
dafs  die  Röhren  kürzer  find,  und  die  längere  nur 
7"l)e]trägt.  Kugeln,  Dürchmeffer  der. Röhren,  und 
Eintbeilung  haben  gleiche  Dimenfion  mit  No.  1. 

Alle   diefe  daskugeln  find' mit  feiner  Gold*>  i 
fchlägerhaut  forgfältig   belegt,    dje    fo   genau   a]s   ', 
möglich' anliegt  und  feft  aufgebunden  ift.  — •  Der 
Stand.derFlüffigkeit  in  No.   i  ift,  gewöhnlich  i.o4 
Theile;  wegen  diefes  tiefen  Standes  beleuchtete  ich 
jederzeit  die  obere  Kugel;  fo  dafs  durch  die  bei  der 
Verdampfung  entfteheiiide  itühlung  die  Flüffigkeit- 
ßieg^  und  alfo  z,  B.  von  io4  auf  60  zu  ftehenkam. 
Das  umgekehrte  fand  bei  dem  Hygrometer  No.  2 
ftatt.     Hier  ift  die  Floffigkeit  gewöhnlich  bei^sg, 
und  ich  befeuchtete  daher  die  untere  Kogel.     Die 
^  dadurch  fich  zufammenziehende  Luft    verurfachte 
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nuD^  ein  Fallen  "der  Flüffigkeit  in  der  Röhre,  2.  fi. 
von  29  /bis  55«  ' 

\  Jedes  dieferl^eiden  Hygrometer  hat  zwar  fei- 
nen befondern  Fufs,  allein  fie  können  auch  auf  ein' 
geineinfchaftliches  Stativ  aufgefchraubt  werden. 

Das  deftillifte  Waffer,  womit  ich  die  Kugeln 

durch    einen    Haarpinfel    möglichft    gleichförmig 

/uni -vollkommen  befeuchtete,  hatte  jederzeit  die 

'  Lufttemperatur  zunächft  des  Inftruments  angen'om» 

m6n, 

\  ,  Das  gebrauchte  Sauffurefche  Haarhygro- 
meter  \yär- von  dem  gefcnickteh-  Paul  zu  Genf,  • 
,dcis  d,e  Lucfche  Fifchbeinhygrometer  von  dem, 
Deutfchland  Ehre  bringenden  Mechanicos  B  a  u  - 
mann  zu  Stuttgardt  verfertigt.  ^  Empfehl-ung  ge-  • 
'nug  für  die*  Güte  beider  Werkzeuge.  —  Doch  ich 
inufs  hier  vorläufig  bemerken,  dafs  ich,  auch  bei  den 
heften  de  Lucfchen  Hygrometern,  einen  Man- 
gel gefunden  habe^  dem  nun  abgeholfen  ift,  und 
/wovon  ich  ein  anderm.ahl  das  Nüthige  mittheilen 
werde. 

Zugleich  wurde  an  einem  fehr  genauen  che- 
mifchen  OueckfilbeVthermometer,  deffen  Kugel 
4. bis  5  Linien  Durchmeffer  hat,  die  Temperatur 
der  umgebenden  Luft  beobachtet. 

Die. Lage,  wo  diefe  Verfuche  angeftellf  wur- 
den ,  .ift  gegen  Norden,  zunächft  eines  grofsen 
freien  Platzes.  Sobald  die  Lesliefchen  Hygro- 
meter befeuchtet  waren ,  wurde  das  Fenfte»  zuce- 
^acht,  und  ich  beobachtete  durch  die  Glasfeheiben 


V  •  '  I      ■ 

den  tieften  oder  hQchhhn  Stanf}  d^r  Inftruinente» 
der  6heh  erft  nach  16  bis  lAMinutea  eintrat. 

Aufser  den  Beobachtungen  mit  diefen  Werk-' 
zeügen^habe  ich  auch  einige  Beobachtu^ng(en  über  d^n 
Stand  voii  zwei  Thermometern  an^eftpllt,  dieren  Ku- 
gel mit (7o/4/cÄ/^g€'*ÄflW^,  welche  angefehcptetwurr  . 
de,  bezogen  tVan     Diefe  Thermometer  waren»  dem 
gewöhnlich  ge^brauchten  ganz  gleich  und  damit  harr 
mohirend,  und  ihre  Kugeln  gerade  fo  grols  als  die 
des  Lesliefchen  Hygrometers,  Ich  würde  diefe 
Beobachtungen  fpfitdauerndangefftellt haben,  wären, 
mir  die  beiden  Thermometer  dania^i^ls  nicht  ^u  ^an- 
djßrn' intereffanten  pyrometrifghen  Uliterfuchungen     ,^ 
nne'ntbehrjich  gewefep.  .  So  fallen  diefe  Beobach* 
tun'gen  nur  auf  die  Tage  vprp  ^yften  Juli  bis  zum 
3ten  Auguft,    wo  man  ße  in  der  folgenden  Tabelle 
S;  369- finden  wird.      Beide  mit  Haut   bezogen^  v 
Thermometer  hatten  dutchgehends  eipen  gleichen  . 
*.  Stanc^.  '  Das    de    Lucfche    Hygrometer   wurde 
während  diefer  Zeit  nicht  beobachtet.  ,> 

In  d^r  Stiindencolumnehedeutet  e^V^einFier* 
belauf,  h.  halb,  d.V.  drei  Vienel  auf. 


\ 
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nua  ein  Falten  der  FJafßgkpit  in  f^/_ 
von  19 'bis  55.  I    '        ■     '    '/■ 

Jedes  dieCerIwjdto  HJgrr>'/ 
nen  befondern  FaFs,' alldn-?"^^  ■' 

gemeinfchaftUchM  StiÖir//-  .lig^      *'" 
■'DasdeftillirteW^^'" 

mül,  wuii^,Luft 


JJeö* 


rchwÜI.  windfliU 

loch  lufügcr  .  ■ 

legen,  liemlioh  heiter 

ziemlich  heiter,    gewiiterh^ft,   Ilegta 
nenie  Lufu    Cchwül 

Sa   GubikioU  Wader 


gemahrGaWiUerregan   . 

Aufhfiterung.  V.Ddßiir 
ti  Cubikzoll  WaUcr 

r*«r.ig,   windftill 
ebenlo.  doch  vrinriig 
einige  Aulhei:erung 


ioderlich  mif  hi 


legen 
Walter 


noch  irSbe,  doch  wlndfiill 
ziemlich  heiter 

eben  lo 

ziemlich  heiter,  wenig  luftig 

eben  To 

Vbeu  (0 

ziemlich  wirdftill 

ziemlich  Trübung,  irindriilt 

•  <  ,•* 
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Therm. 

Wind. 

L  Luc.' 

SnuC 

1   LmI.    . 

1   Lttl. 

1  H^  2. 

'  •  0 

- 

H. 

H. 

'  H..I. 

»     ■ 

64 

NO 

67  y 

5^»* 

NO 
0 

18 
23 

63 

60,5 

86 

61,5 
44 

'vo 

H 

82   ' 

'48 

NO 

»9 

54 

.  J7'5 

■  57*5 

fOi 

NO 

i7'5 

-61 

60,5  , 

18,5 

NO 

13.5 

5a 

59.5  ^ 

6t,5 

bf'7 

J9 

N 

i7'5 

49 

57 

63 

9.7 

>9'7 

N 

■    x6,7 

49 

57 

65 

8.4 

21 

0 

•20 

54 

58 

^ 

7,0 

25.5 

W 

i<> 

49- 

45»5 

7,0 

23 

w 

16 

^■» 

44 

68.5 

6,8 
6,8 

18 

i7;5 

s 

17 
«7      V 

• 

69,5 
66,5 

54 
57 

.  7»5 

15 

w 

4a 

87 

.95 

57 

74 

19 

sw 

37 

64 

72,5 

52 

7.Ö 

13 

sw 

48 

1 

9« 

99 

335 

9»5 

'5 

w 

42 

85 

96 

55 

9*8 

i4-5 

sw 

38 

77 

9«  - 

39 

v9»9 

1     17 

sw- 

51 

67 

82.5 

46.3 

10,3 

12 

sw 

33 

•74 

94. 

37>5 
1 

9»9 

>3,5  .. 

s 

41 

»2     ' 

99 

33 

8*9 

;  ^^4 

sw 

43 

.86 

98.5 

33 

8^9 

1       ' 

15 

sw 

42 

84 

9^ 

55 

9'9 

12 

1 

sw 

1 

37 

74 

9i 

37 

ii>4 

15 

NO 

36 

-    J'' 

90,5 

5Ö 

11,5 

i6»5 

N 

39 

65 

84    • 

45 

IIr4 

12,5% 

N 

36.5 

80 

98 

35 

IM 

10,7 

N 

45 

86 

loi 

32 

ti,o 

15 

0 

59 

7« 

90,5 

39.5 

104 

18 

0 

32 

\6a 

81 

46 

if>,5 

18 

NO 

3« 

Ci 

78 

48 

9*8 

i9»7 

N   • 

28.5 

56 

75 

52 

9*2 

19*7 

NO 

24»5 

57 

75.5- 

5^f5 

8.9 

17»^ 

NO 

28 

«3 

84 

45.5 

8r9 

17      • 

NO 

^       . 

66 

87 

44 

•    \ 
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Tag. 
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38  » 


^9 


50 


3« 


Stund«, 


h.   12 
t.  5 

8 

-      '      12 
I 
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Witterung    überliaupt. 


■^  p^' 


tieiter©  "Wirrenmg 
ebenvfo,  luftig  • 
^emlicb  windltill 


•  ^ 


heiter,  (ch,wacbe  Luft  ] 

eben  fö,    (foch  luftiger 
eben  fo  '      , 

heiter,  trocken 

eben  [o,  luftig  ^ 

eben  fo 

b.    II  }ieiter^  fcbwül ,  wenig, Luft 
I  luftig,  heitör 
3<  eben   fo 


Juni 


/ 


8 

h:  10 

et.  V.  9 

3 
10 


b.  8 
d.V.  10 


b.  II 
i 

a 
/       10 


d'.V.  10 
e.V.  3 

l:  9 

10 

8 
II 

e.V.,ia 

e.  V.  a 


Trübung,  fcbwül,  windilill  ^ 

eben  lo,  doch  luftiger  .   ' 

Nachts  Regen,  ziemlich  heiter 
ziemlich  heiter ,   gewitterhaft,  Kegcn 
w6i](igLuft^    fchwül 

30  GubikzoU  Waffer 


trübe »   Rejgengewölk 
einigemahl  Gewitterregen   . 
wenig  Luft 

Aufheiterung,  wlnclltill' 
'    ^ji  Cubikzoü  Waller 

rejgnig,   windltill 
eben  lo,  doch  windig 
einige  Aufheiterung 
veränderlich  mi^  Regen 
97  Cubikzoll  -Walfer 

noch  trübe,  doch  windfüll 
ziemlich  heiter 

Aufheiterung,-  ziemlich  windilill 
eben-  £0   . 

ziemlich  heiter,  wenig  luftig 

iuftig  , 

eben  fo 
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I5a  ich  ^  wie  ich  foboD  a'nfangs  bemerkt  habe, 

wegen  Mangels  an  Z^it,  djefe' Beobachtung   nicht 

.  Weiter  bebutzen  käpn,  fo  fchliefse  ich  mit  derBe- 

merkung,  dafs  die  nöthigen  Correctionen  bei  den 

ff 

.  L e s  11  e.f  c  h  e  n  Hygrometern,  die  theils  iji  Anfehung 
'desThernvometerftandes,  theils  aber  wegen  der  ver- 
fchiedenen  Teqriperaturen  und  der'veränderlichen 
$tärke  des  Windes,  nöthig:  werden ,  diefes  Inftru- 

•  tnent,  wie  es  mir  fch eint,  doch  auch  ziemlich  un- 
fiüher  machen..  Könnte  it^äh  auch,  die  Conrectio- 
lien>  wfegen  der  Veränderlichkeit  des  Barometer- 

■ 

itind.Thermfometerftandes,  finden,  fo  hat  doch  der 
Wind  gewife  grofsen  Einflufs  darauf;  und  wollte 
inan  auch  deffen  Einflufs  durch  darüber   ^eftürzte 

•  fehj:^vp)um)jtöre  Glasgehäufe  oder  Glasglocken  ver» 
.  iTi'eideil',  fo  möchten  doch  daraus  wieder  neue  Irr* 

thümer  erwachfen. 
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BESCHREIBUNG 
d€s.   kätoptri/cheh     Maafs ftabes^     eines 

neuen   Winkelmef/ersy 


von 

J.   G.  Steinhauser 

in  Plauen»    ' 


D: 


iefes  Inftrument ,  welches  nach  Art  des  Jakobs-  i 
ftabes  eingerichtet  ift»  beftebt  aus  zwei  Stücken* 

Das  erfeeSiückitt  ein  gerader  viereckiger  Maafs^ 

fidb  €tb^  Taf.  III,  Fig.  2,  welcher  oben  bei  amit  einem 

Vißrverfehen  ift,  womit  man  fowohl  über 'den  Stab 

a  b  gerade  hinweg  als  neben  demfeiben  vorbei  vifireli 

kann.     An  der  Seite  des  Stabes  ift  bei  c  ein  Spie-* 

gel  angebracht,  dereine  feine  "Linie  des  Abfehens 

auf  feinem  Rücken  hat,  welche  unl  die  Dicke  der 

Schfene  de  von  a  entfernt  ift.     Auf  der  obern  Seite 

.  des  Maafsftabes,  wo  das  Vifir  a  fteht,  find  di«  Co- 

tangenten  aHer  \Vinkel  von  45^  bis  zu  8**  von  J  zu 

\  Graden  von  a  an  aufgetragen,   durch  Transverfa- 

len  bis  auf  3  Minuten  abgetheilt:     Bei  jedem  Grade 

fteht  auch   das  Doppelte  deffelben  und  das  Com-  ' 

'plement   des    Doppelten    zu    180^,   z.  ß.  bei  3i 


auch  61^  und  1  18* 


Auf  der  zweiten  Seite  die- 


fes  Maafsftabes  i  wo  der. Spiegel  c  fteht,  find  die 
Cofecanten  eben  diefer  Winkel  voVi  3  zu  5  Minuten 
angegeben,  und  auf  der  Rückfejte,  welche  dem 
Vitir  a  gegenüber ^fteht,  ift  ein  Maaisftab,/  nach 
welchem  der  Sinus  totus  für  obige  Theilung,  oder 
Cotang.  45^  >  in  1000  gleiche  Theile  getheilt  ift, 
Diefe  Theilung  mofs  durch'  dfen  ganzert  Maafsftab 


\ 


"»t 


/      I 
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dDrcbgeföhrl  feyn,  fodafs,  wcrjnz.B.d6rM^afsftab 
'     fiebenmahlTlie  Cotangente  voft45^  enthält^  aufdie- 
fem  Maafsftabe  7000  gleicheTljeile  aufgetragen  find. 
— ^i'Auf  A\^  vielrte  Seite  kann  man  das  Fufsmaafs 
felnesLandes  verzeichnen.    Richtet  man  den  JMaafs* 
^     ftab^fo  ein  3   dafs  er  die  Länge  der  vCotangente  ,von 
.     45^  gerade   11   mahl  enthält/  welches  «m  zweck- 
"nr^fsigften  ift,.  fo  ftellt  er  die  Cotangenten  undCo- 
^    fecanten  von  4-^^  his  5*^   12'  dar,  und  man  erhält 
auf  ihm  1 1000  gleiche  Theile,  da  man  dann  auf  die 
yierte  Seite  c^e  Logarithmen  von   1000  bis  40000 
durch  Linien  verzeichnen  kann.     Dief6r Stab  kann 
dann  nicht  blofs  die  3tjBlle  vollftändiger  Sinusta- 
feln >  fonde]:n  auch  logarithmifcher  Tabellen  ver* 
treten".  1  ^ 

Das  Tweite  Hauptftück  des  Inftruments  ift  jdie 

'    Schiene  de^  die  etwas  länger  als  Cotang,  45^  feyn 

mufs^     Sie  hat  bei  A'>  Fig.  3,  ein  viereckiges' Loch, 

durch.welches  man  den  Maafsftab  aÄ  ftecktl     Um 

fieauf^emfelben  ftetsfenkrecht  zu  erhalten,  find  bei 

l  und   k  Winkelhaken  mit  Schrauben  angebracht, 

wodurch     fie     fich    in    diefer   Hinficht    reguliren 

läfst.     Eine  Stahlfeder  m,    die  in-dem  Locl\e  dör 

.\  Schiene  angebracht  ift,  dient,  fie  an  den  Maafsftab 

anzudrücken ,  fie  dabei  aber  doch  leicht  verfchieb- 

%  bar  zu  erhalten.     In  g  undjTift  die  Schiene  mit  zwei 

Abfehen  verfeheri,  deren  Entfernung  von  einander 

genau  Cotg.  45?  gleich  feyn,  und  wovpn  das  eineg: 

liiitten  über  dem  vStabe.a^,   und  fo  ftehn  mufs,  dafe 

die  G^fichtslinie  durch  das  Vifir  und  fie  genau  parallel 

mit  dem  Stabe  läuft.     Auch  befindet  fich  an  ihr  bei ^^ 

eiA  Spiiegjsl  mit  einer  fein eq  Linie  4?s  Abfehens, 

und  b^i  n  auf  der  entgegengefetzten  Seite  ein  Vifir, 

Endlich    braucht  man    noch    ein   Loth    oder 

Senkblei,'  Reiches,  nach  Erfordern  der  XJmftände, 

baldin  aji  (laldian.eiA^^hängen  ift. 
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Dap  Gebrauch  diejes  Jnftruments  ift  folgender  ^ 
.1.  Um  einea  W|nkel  damit  zu   rnöffen,    der  ~- 
kleiher  als  45°  ift,  halte  fnan  das  Auge  in  a,  ver^^    v  ' 
fchiel^e  die  Schiene  rfe  an  dem  Maaifsftabe  fo  lange 
hin  und  zurück,  bis  die  Abfehen  ip  g  und  f  beide  -     ' 
genau  auf  die  Gegeiiftäni;fe  paffen,  deren  fch.einba^      ^ 
re-Entf^nung  man  meffen  will,   uncHehe  atrf  dem,  \ 
Cotangeaten-Maafsflabe  nach,  auf  \yelc'hen  Winkel 
die  nach  a  gerichtete  Seite   der  Schiene  /'g  zeigte 
Er  ift  d^r  ^efuchte  Winkel  /ag.     Denn  es  ift  ag  '' 
=^gf.  Cotg.gfa.  ^      V 

2.  Um,einen  Winkel  zwifchen  45^  und  90°  zu 
mefTen,  halte  man  das  Auge  dn  das  Vi  ßrn  der  Schie- 
ne de*  richte  dfls  Linie  des  Abfehens  auf  den  Spie- 
gel  c  gegen  den  einen  Qegenftänd ,  und  verfchiebe 
fodann  die  Schiene  de  fo  lan£;e  am  Maafsftabe,  bis 
man  auf  eben  diefer  Linie  des  Abfehens  den  andern 
Gegenftand  erblickt.      Dann  fchneldet  die  Schiene 

•auf  der  Gotangeptenlinie  den  halben  Winkel  "ab. 
Es  fey*  nämlich  in  Fig.  4  ^  der  Punkt,  in  "Welchem 
fich  das  Auge  befindet,  A  'die  Linie  des  Abfehens  . 
auf  dem  Spiegel,  und  BAD  der  Winkel,  welchen 

.  inan  iheffen  will;  fo  ift,  wegen  der  Gleichheit  des 
katoptrifchen  Einfalls -und  Ausfallswinkels^  CAD 
=  FAG:=:CAB,   alio  FAG^IDAB. 

Ein  zweites  Mittel, 'einen  folchen  Winkel  zu    . 
meffen,  ilt  folgendes:   Man  halte  das  Auge  in. der 

*  X'inie  DA,  fo  wird  Fin  il  oder  auf  dem  Gegenftande 
iV  erfcheinen,  ^  Beobachtet  man  nun  zugleich,  was 
für  ein  Bild  /  in  dem  Spiegel  bei  A  ^ffcheint,  (o  » 
wird  diefes  Bild  mit  N  von  A  aus  eben  den  Winkel 
machen,  als  D  mit  B*  Man  ^arf  alfo  nur  den  Stab  , 
umwenden ,  fo  dafs  diä  Linie  AQ  in  AC  fällt,  um 
'auf  dlefe  Weife  eben  den  Winkel  DÄB  zu  erhalten^  ^ 

3.  Um   einen  ftumpfen  Winkel,     wie  EFI, 
zu  meffen»  verfjRbre  maa  folgendermafsen:-  Man 


y 
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\    haltte  das  'Auge  an  das  Vißr  a,    richte  die,  Linie 
des  Abfehens  auf  den  Spiegel  y  gegen  /,,  und  ver- 
fcfiiebe  die^Scniene  g^/'fo  lange,   bis  auf  der  LiAie 
des  Abfehens  im  Spiegerin^  (ich  auch  der  Gegen- 
,       ftahd  E  abbildet.     Dann  fchneidet  die  Schiene /g' 
auf  derCotangentenlJhie  das  halbe  Complemen^t  des 
Winkeis  £fi  zu   i&b'^.äb,   und  der  WinkeJ'jEF/ 
'         ift  das  Complement  des  doppelten  Winkels  FAG 
?u  18.0.     \)entiesih  EFAvzDAB:=.Q.FAG  und 
IFE-^  BFA  —  ^80^,    daher  IFE  -^'tiFAGziz 
1  So°.     Da  die  Complemente  dieför  doppelten  Win- 
kel auf  der  Cotangenten- Scale  angezeichnet  find, 
fo  läf*;t  fich -der  Winkel  gleich  ablefen.  - —  JEsgiebt 
noch. ein  zweitiss  Mittel,  eben  dj«fen  Winkel  IFE 
'  szrßF^mit  diefem  Inftrumente  zu  melfen.      Man 

'•  -•  halte  das  Auge  in  der  Linie  J?F,  fo,  wird  der  Spie- 

*    '       gej  /i  auf  dem    Gegenftande  M  liegen-      Da    in 
dem   Spiegel  F  zugleich  Ad^^  Bild  von  B  erfcheint, 
fo  wird  auch  dieTes  Bild  in  der  Linie  EM  liegen. 
•  Wertdet  man  alfo  das  loftrnment  um,  fo  dafs  die 

Linie  FO  mit  FH  zufaramenfäilt,  fo  kann  man 
auf  diefe  Weife  die  Richtigkeit  des  auf  erftere  Wei- 
fe gern  effenen  Winkels  prüfen,  indem  dann  ftatt 
der  Objekte  B  und  M  die  Objekte  jp  und  /  zufani- 
irienfallen    muffen. 

:  4*  Will    man  einen  Gegenftand  E  auffuchen5 
der  mit  einem  gegebnen  Gegenftande  M  und    dem 
Standpunkte  f  in  gerader  Linie  liegt,  fo  halte  man 
das  Auge  in  der  Linie  jEF,  fo  dafs  il  in  ß  erfcheint 
,.    ^       ,ünd  auf  dem  Gegcnftande^M  zu  liegen  -fcheint.     Zu- 
gleich muffen  da  auch  die  Bilder,  welche  in  den 
♦Spiegel  A  fallen,  alfo  auch  das  Bild  von  D  erfchei- 
lien.     Ift  daher  ß  von  iW  fowe^it  entlegen,  daf^  die 
*  Entfernung  der  Linie  ZXA'^  von  der  Linie  ifMin^Ver- 
hältniffe  der  Entfernung  von  D  und  M  unendlich 
iklein  gefetzt  werden  kann^fo  fällt  D  mit  i?  ^ufammen, 


* 


Ofler^dÄ'Oegehft^cl  Dilicgt  irtit  dcrh  Punkte  Fund  ^ 
dem  Objekte  M  iji  gerader  Linie.  ^  Ift  dijö  Entfer- 
nung DM  nicht  fo  grofs, .  £o  darf  man  nur  das  In- 
ftrüm^nt  verwenden,  fo  dafsFif  mitilßjsufamrnen- 
falle.  Findet  fich  nun ,  dafs  ein  anderer  Gegen- 
ftand  als' D  dem  Gegenftande  M  entgegengefetzt 
erfcheint ,  fo  wird  das  Mittel  zwifchen  jenem  und 
diefem  dem  Gegenftande  M  er^tge  gen  gefetzt  feyn. 
—  Auf  gleijcrhe  Weife  kann  man  das  Auge  in  der 
Linie; 'Dil  halten,  upd  yirird  dann  den  Gegenftahd 
£dem  Gegenftande  N  entgegen  gefetzt  erblicken. 

Es  wäre'  zu  weitläufig,  wenn  ich  hier,  wie 
man  diefes  Inftrumentzu  einem  Diftanzenmefferge- 
brauchen  könne,  ausführen  w^ollte,  dS  es  -.dazu 
nicht  eigentlich  beftimmt  ift.  Nur  fo  viel  raufs  ich 
bemerken,  dafs  das  letztere  Verfahren  ein  fehr 
leichtes  Mittel  abgiebt,  eine  gerade  Linieüber Berg 
und  Thal  zu  verlängern.  • 

5.  HüAenkann  man  mit  diefem  Inftrumente  auf 
.eben  fo  ,verfchiedene  Weifen  meffen.  Man  hänge 
das  Senkblei  in^  an  und  wende  das  Inftrüment  fo, 
dafs  das  Loth  auf  a  einfpiele,  öder  dafs  FB  eine 
Vertikallinie  werde.  Halt  man  nun  das  Auge  an 
das  Vißf  in  Fund  verfchicbt  die  Schiene  F(j  fo  lange 
am  Maafsftabe,  bis  D  in  ^  neben  dem  Faden  des 
Senkbleies  erfcheint,  fo  lit  DAß  der  Abftand  des 
Gegenftandes  voni  Nadir.  •—  Stellt  man  die  Schie- 
ne fiC  auf  Cotg.  45^,  fo  wird  der  Winke.1  DAB 
gö®,  daher  der  Gegenftand  D,  weichef  im  Spiegel 
erfcheint,  wenn  FB  perpendikular  ift,  genau  im 
Horizonte  liegt. 

'  Liegt  der, Gegenftand  D  oder  E  aber  derh  Ho- 
rizonte, So  hänge  man  das  Lolh  in  a  ^  mache  AF 
fenkrecht,  vifire  durch  A  auf  den  Spiegel  F,  und 
verfchlebe  die  Sthiene  FÖ-  fo  lange,  brs  E  auf  de,m 
Punkte  Fzuni  Vorfcheine  kömmt.  Dann  ift  EF'I^^^ 
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dert  werden,  wenn  man  mehrere  Stäbe  zugleic]^ 
theilen  kann.. 

Damit  ich  fiun  diefes  Inftrument  um  denmög- 

lichft  geringen  Frefis  in  die  Hände  der  Ingenieurs, 

ßefrg-uhd  Forftmänner,  Feldmeffer,  ArtiJJeriftCD, 

der  Liebhaber  der  Mathematik  und  der  Anfänger 

^  ,  liefern  könne,   erbiete  ich  mich,   fplches^egen  Sub- 

fcriptiOn  zu  folgei^-^en  Preifen  anfertigen  zu  laffen: 

mit^Th^ilung  auf  Holz  fauber  gearbeitet  für  i  Caro- 

/'     ,       lin  ,  mit  der  Cotangententheihmg  auf  ftarkem  Mef- 

fing^fur  ^  Carolin  ,  mit  der  Cotaagenten-  und  tau- 

fendtheiligen  Thßilung  auf  ftarkem  Meffing  für  5  Ca- 

V  r't'olin,     vorausgefetzt,    dafs'  fich.  eine  hinlängliche 

Anzahl  Subfcribenteti  dazu  findet.     Denen,  \yelcbe 

'.  auf  ,6  Ej^emplare  fubfcribiren,  werde  ich  das  6Xe  frei 

:.geb€n*     Dabei  foll  kein  Inftrument  aus  meinen  Häo- 

*  den  gehn,  das  ich  nicht  forgfaltig  geprüft,    wider 

•  das  Ktumnnlaufen  des  Holmes,  welches  die  beCchwer- 
lichfte  Correction  veranlalst„gefich^rt,  und  wobei 

•  ich; nicht  die  geringe  Correction,  deren  es  etwa  be- 
dürfen foUte^  bemerkt  liätte. 

•  Zum  ßefchluffe  bemerke  ich,  dafs  die  Cofecan- 

tentbeilujiß  auch  dazu  dienen^kann,  alleTrianoelbe- 

'-  ^rechnungen  ohne  Beihülfe  der  Sinustafeln  zu  voll- 

*  führen,  wie  jeder,  der  fich  mit  Trigonometrie  be- 
fchäftigt  hat,  ohne  Schwierigkeit  überfehn  .wird.  Es 
laffen  fich  daher  auch  alle  trigonometrifchen  Aufga- 
ben mit  diefem  Stabe  auflüfen,  und  Lehrern  der  Ma- 
thematik wird  erfo  auf  mehr  als  Eine  Art  behülf- 
lich  {eyn,  ihren  Schülern  deutliche  Begriffe  von  der 

'  Trigonometrie  beizubringen. 
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nfre  KenntniflV  in  der  Meteorologie  find  noch   , 

fö  unbefriedfjgend,    und  der  Märigel  eines   wiffeh- 

chafllichen  Züfaminenbanges  unter  den  einzelnen 

SStzen  derfelben  ]ft  fo  abfchreckend«    dafs  es  uns 

,    .    '  -       ■  ■  ■  /.  -    .        •  * 

nicht  Wunder  nehmen  darf,   weiin  nur  fo  wenige 

Naturforfcher  den  Muth  haben,   mit  Beharrlichkeit 

liieteorologifche  Beobachtungen  anzuitellen.     Und 

döcii  ift  die  Wichtigkeit  folcher  Reihen  von  Beob-  . 

achtungen  überwiegend  grofs,    denn  hur  aus  ilinea     ^ 

kafln  einft  die 'wilTenfchaftlicfae  Meteorologie  ihrea 

ürrpfung  nehmen.     Meteorologifcbe  Tafeln  find  in 

gewiffer  Hinficht  das  Entgegengefetzte  der  Hicroglyr 

phen.     Diefe  hatten,'  als  fie  niedergefchriebeiä  wür- 

▲anal  d.  PhyOk.  Bti^,  8t.  4-  Jii6o3<  3t.  12,  Qg 


C     387     2       . 

Zifferfpracbe  entH eekeni  defto  m.ehr  nthern  wir  uti» 
dem  Zeitpunkte/ wo  wir  mit  WahrfcbeiDÜchkeit 
glauben  könjneA)  'wir  bätten  endlicb  den' Scblairel 
2u  diefer  rätbfelhaftenCorrefpondene aufgefunden« 

Folgende  Tbatfacben  fcbeinen  mir  i|i  diefer  dop* 
pelten  Hioficht  von  ^iDigetn  liiterefle  zu  feyh.  Sie 
machen  uns  für  die  Praxis  deTvatikiorpbärifcben  Ele* 
c^ometrie  auf  Anomalien  io  der  Auitfage  der  Werk*» 
zeuge  ^und  auf  die  Notbwendigkeit  mehrerer  Cor^ 
rectionselemente  aufmerkfim)  die  eu  berttcklich« 
tjgen  find)  ehe  wir  die  Refoltare  diefer  oder  jener 
Beobacbtudgsart  in  die  meteorokigifcben  Tafeln 
/aufnehmen  dürfen;  nnd  geben  uns  eine  Reibe  von 
Phänomenen,  deren  Erklärung  aus  unfrer  Theorie 
zu  verfuchen ,  fQr  die  Tkaorie  felbft  nicht  ohne  er* 
fpriefslichen  Nutzen  feyn  wird* 

Der  eigentliche  Oegenibttd  meiner  Bebbitfatun* 
gen  ift  der  ausgeeeicbnete  Onterfcbied ,  den  lA  be* 

merkt  habe  zwlfchen  den  Angaben  einesybftisi^ffiioiti 
Boden  m/würif  gehöhnten  Electromeiert,  und  den  de* 
ctrometrifchen  Angaben  einer  ungMch  Ningf^rn^  aber 

fejifiehendtn  äUeiiunjgsßntze  ^  eintfr  ißärien  Wei^ 
4ürfmmge^  wenn  mit  beiden  zu  eiirenM  ZHi  und  mn 
dem  lytfmlccAen  Orte  beobachtet  wird .  WIhrend  ich 
rienOefeUen  und  dem  Gründe  dSefes  auffallenden 
Vbin^mens  nachfpArte »    entdeckte  ich    mehrere 

'liiatfacheni  die  ich  for  nea  und  wichtig  halte,  und 
jdie  ich  hier  treu  w  Icbildera  f«r&che&  will ,  ohne 
•          ,  Gc  a 
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Tineüe  äieiGoIdblätlScfaen  trägt,   und  nach  oben  ei* 
'im  herVorrogeWcle  (Schraubenmutter  h«t, '  in   Wel- 
che lieh  dib.vbrfiöbiedeh^n  metalleneii  Spitzen,  die 
^Tn^mdem  Electrorneternach  Umftänden  g^ben   will, 
ehifchrduben  laf(eii.  :    Ihre  Länge  k^ntt  nach  Belie- 
ben ;i(oa  I  Fufs  bi&aaf'5  Fufs  und  darQbar  verändert 
%7erdeb.     Durch  genaue  Vergleiehung  diefes   El^- 
ctroinetersj  tnit  ein^m  fefar  gut^n  Vottaifchtsn ,  *  weL 
dHes  der  Herr  AffefTür   Pride rjci  in  Stettin  mit 
äuCseitftem  Fleifse  conftruirt,  und  mirjals  ein  hoctbft 
fob$Czba|;e^  Q«fbbe'nk^  gatigft  mitgetheih  hat)   habe 
Jeb   gefunden,   dafs  eine  Divergenz  von    3  Linien 
des  eben  hefchrleh^ncii  VVeiCsirchen  •    mit   2  Ofad 
des  Vfoltaifcben  Electi'Ometers  coVrefpondirt,  "und 
'    'där&'beral  Grail  Voira  das  Weifsifefae  Electronieter 
tmnt  AtiicbUgexi  yM'mmU 


i 
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.  Begiebt  miaa'fich  nun  mir  Istiiem  töteben  Electro. 
mÄter  auf  das  freie  Feld,  Und  fehrJubt  auf  dafTelbB 
eiiie' Züleilungsrpjtze  t'on  3  Fufs  Länge,  fo  Wird 
ina^n^in  den  meiiten  Fällen  PolgerideS 'finden  :  Durch 
die  geringfie  Erhöhung  des  Electrometers  entfteht 
eine  ausgezeicbnetilarke'^"  l^ii^^rge/is/ nähert  man 
Hingegen  durch  die  entgegengefetzte  Bewegung  das 
filectrömeter  dem  Böden,  fo  hat  man  eine  eben  fo 
ftaf ke  «^ — ^Dherjgenzi  und  doch  läfst  fich,  während 
diefos  gefcbieht,  <ad  einer  ungleich  lätigero  feß  fie^ 
rhendeh  ifo  irten  AbFeiti^ngsfpitze,  dicht  däneben, 
.'mit  dem  nämlichen  Electrometer  durchaus  keine 
Spur  von  Electiicitäi  wahrnehmen» 


^ 
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der  nämlichen  Luftfefaicht  1>äld  +  £,  bald  ^i!,  )^ 
oacbdero  man  das  Inftrument  vom  Boden  'ftbnell 
entfefrnt,  oder  es  diefem  fcbüell  näher  bringt'^  und 
cbdlii;h  o  S^  wenn  man  es  länge  ttoh  felbft  in  der 
üämliehen  Entfernung  vom  Boden  üherlSfst.    Daf!^ 
übrigens  bei  diefer  Beobachtung  der  Pfoften  ganz 
.wegbleiben  kann,  «nd  nur  dazu  diente,'  'die  Identi^ 
tfit  der  Luftfchicht,  in  der  man  nach  UmftändenV 
-J-'iFr  "-«•  £  oder  o  jß  erhSlt,   recht  anfchaulich  ztf 
machen ,  verfieht  fich  von  felbft,  daher  tjler  nämli« 
che  Verfuoh  aus  freier  Hind  angeftellt»    durchaus- 
itie  nämlichen  Refultate  giebt. 
^     Diafer  Uebergang  aus  o  f  in  eine  po&tive  und 
negative  Divergenz,  je  nachdem  man  das  El^tro*^' 
meter  vom  Boden  entfernt^  oder  e>  demfe!ben  nh^ 
heirt,  |ft  bei  Anwendung  eines  fehr  zarten ,  mit  ei« 
ner  Spitze  von  'S  bis  4  Fu£s  verfehnen  Electrometers' 
^fo.  ausgezeichnet»   dafs  fcbon  eins  fteigende  oder 
fallende  Bewegung  von  |  Fufs,   ja  von  eipigen  Rol- 
len»    bei  gOnftigem  Wetter,    hinlänglioh  ift,   um 
die    erwähnte   ErFcbeinung  fehr  deutlich  zu  aei- 
gen.     Oft  habe  ich,'  wenn  die  Luft  ftark  Ifolirend^ 
wirkte,  mit  einer  Spitze  von  5  Fufs  fehr  ausgezeich-» 
nete  Divergenzen,   durch  eine  fch^ielle  Srhöbungf 
von  t'bis  tlZoIl  erhalten.         . 

Sehr  wichtig' ift  der  Uqaftand,  da£B  der' Ueber- 
^ng  vofi /*-9r  £  durch  p  in  -*f*  £  beim  Steigen,  un4 
umgekehrt  beim  Fallen  ftatt  findet,  auch  wenn  mau 
das  ElectJH>meter  weder  mit  dem  Boden  leitend  ver- 
Uadet,^  mach  demfelben  ^eit  W$%^   geh  gllmäfalig 
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Ich  brauche  es  Kaum  zu  erwäbheAi,.  daliitnan 

ebenfalls Uivergenzan  erhält,    wenn,  in^  da^ 

Electrometer  ohne  Snitze  io  eipeni  etw^8.nieddgej9 
Stande  irgendwo  bii}ilejlt,  und,  dann  evine  Meeallr 
ßanße  oder  einen  Dxabj;,  (teD  mai).  ifolirend  jiält^ 
./ebne]]  aus  der  Höbe  bis  zum .  Electruintter  herab- 
fül^rt*,  und  daOs  umge'kebrt  die  Stange  p^ßtiv  gelar 
den  \yürd,  wenn  it^an  iie  ifolirt  um  einig«  Fofs  von^ 
Boden  entfernt»  ,  ' 

Vom  Wefenüichen  dieCerThatfachen  hat.Saufr 
f  are^|il]erding8  einij^e  Ahndung  gehabt)  in  fo  fern 
namlicii  fein  trig^res  Electrömeter  die  Wahrneh- 
mung  derfelben  geftattete :-'  das  Detail  des  Pbäno- 
meiis  mufste  ihm  aber  eben  we'gen  diefes  Mangeis 
an  Senfibilität  entlehn  ^  und  daher  glaube  ich  auch 
behaupten  :ztt'mOnen»..dafs  er  den  wählten  Grund 
deffelben  nicht  eingefehen  hat..  Er  geht,  von,  dem 
Princip  äus^,  dafs  jede .  Pivef^genz  des  der  freien 
Luft  ausgefetzten  Electrometers,  Ton  der  wirldich 
freien  Eleetriciiäü  difßr  Luft  und  von  Einiau- 
gung  derfelben  durph  die  Spitzle  herrühre.  Nun 
fah  er  aber  doch)  da(s  ma^chmahl  fein  fchnei]  ge- 
hobnes Electrömeter  nr^ierklich  divergirtCi  während 
eine  feft  liebende  unendlich  längere  Ableitung.«;- 
fpitze  gur  keine  Spuren  vpn  Divergenz  gab.  Die- 
fes erklärte  er  ficb  durch  die  vollkommene  Ifola- 
tioit  der  kleinern  Spitze ,  während  die  leß  flehende 
durch  ihren  Mangel  ^n  Ifolation  nie  fo  geringe  Gra- 
de  YQn  Ladung  anzugeben  vermöge« 


Hfihe  tvT«]clil  kälte,  wepn  man  (fair  «i)t  grdf^er 
Lapgramkeit  dpr^h  eioii  |»kidiir  ifoUrende  l^iift  bf-  > 
wegteto   -  ;  .  ,-  s  .  •      > 

Eine  Kugtl  tqb  «migt»  2(j|lleiiD»r«liineffer,  die 
«BiB  auf  dte  Spitze  des  Dmlitti  elftes  gebobaem  El^- 
etroe^eler^  fteekt,  hindert  die  eogenhlicklicfae  Ef-* 
feheipusig  dtt  Divergenznicbt  im  miadefieo,  wtl- 
obes  ,fie  doch»  VDd  atwav la  eiBem  haken  Oradfi 
Ihvil  {pUte  9  wenn  die  Diyevgen9  von  einer  wirkli- 
cbea*Eio&ugaog  der  Electrioitit  aus  de^  lungebenv 
den  Luft  herrührte^  Deon  die  ftutnpfe  EUidigui^ 
ja  di|,e  Kugel  yoü  fa  grofsem  Dur^fameß^r  kdome 
unmöglich  Jui  diefem  Falle  eine  gle^:h  ftjürke  nml 
gleich  mc^entsne  Wirkung  gebto,  als  eine  Spitze« 
die  der  einfiriümaöd^a  MittheiluDg  fp  ^ufseirord^of« 
Dch  güoftig  iftn 

•  ■ 

Ich  ßeckte  den  ZiOeituogsdraht  des  Electrome«« 
fers  feiner  ganzen.  LSpge  nach  in  eine  oben  zuge<r 
fchmolzne,  ganz  vollkominen  .ifolirende  Glasröhren 
und  fand  hei  fenkrechter  Herauf-  qderiHerabhewe* 
gung  des. auf  diefe  Art  gegen  jede  ßerahriing  der 
(iufsern  Luft  gefcbfitzten  Drahtes,  eben  fa  grafsf^ 
und  fo  fchnelle  4* ''  und  **-  ?  Dirergenzeo ,  als  buvpiT) 
da  die  Spitze  ip  freier  Berührung  mit  der  Luft  war« 
21u  mehrerer  Sicherheit  ficckte  ich  eine  zweite  ganz 
trockne  Glasröhre  über  die  erfie ,  und  der  Praht^ 
der  nun  durch  diefe  doppelte  Ifotlirung  gegen  die 
>litthetlung  der  El^ctricität  aiis  der  Liih  ge&cliert 
tvar,  gab  bejm  Steigen  und  Fallen  Pivepge^zftfi^ 
di0  ihrer  eugenhl|ckUche^Sm9^h^n|i^  ilMremÜrgt 
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^de'osci  ihrer*  Att  nicb*«  durdiaüs  itott   deDen  des 
g4iä:&eitfn  Drahts  HbeteinkatneA»:.    .    -  ' 

Dafs,  nach  Sauffüre,    blofser  Mangel -an  ICb- 
.  latiob  die  hohe ^f efit  'fiehende  A  bWitüngsfiange  ver- 
faisdsvn  foIlte>  fiebdoreb  die  Eleotricitfit  der  obem 
Scfaicbtkn ^zo  laden,    vr§bread  der  befleti^   i(bl!rie 
kOrzeee  Electrometer^draht  au^geteiobhete  •  Divef- 
(geozen  zeigt,  fcheint  uinMauch  dnrcb'aus  nicht  liilt 
meinen  Erfahrongen  zu  ilimmen.      leb  fetzte  aus 
•  mehrern  langen  gefiriiifsten  Glasröbren  eine  Stange 
>yon  1 4  Fvfs 'Länge  znfammen,   die  ich  auiP  freiem 
Felde  anfSellteii   An  der  oberften  Spitze  tiiefei-GJas- 
'fiange  1>efeftigte  ich  einen  hervorragenden   Metall- 
.liräht,   der  von  da  nach  unten  contiiiuirlich  veriäe- 
-gert  war-    Das  anterite-Eode  wurde  mit  eineni  Ele- 
ctrombter  verbunden.      Gab  iuh  nun^  diefem  Dr^b^ 
dor^di '  Berilhrung    mit   einem    kleinen   geriebnen 
Bernfteinknöpfcben    einige  Electricität,'  fo    zeigte 
■  das  Electrometer  diefeibe  eben  fo  an,   und  behielt 
fiie  eben  fo  lange ,   als  wäre  es  mit  keinem  andern 
Körper  in  Berührung.     Diefer  feft  itebende  Drabt 
jwar  alfo  auf  das  Volikoramenlte  ifolirt,  und  doch 
,gab  er  keine  Spur  von  fogenannter  Luftelectricilät, 
iivährend  dicht  daneben    ein    frei   gehaltnes,    und 
niit  einem  Drähte  von  einigen  Fufs  verfehenes  Eie- 
ctrqroeter,    durdh  eine  Erhöhung  von  einigen  Zol- 
len die  ftärkfie  4'*  l^ivergenz  gab. 

V  Der  Grund  diefer  durch  Steigen  und  Fallen  er- 

, bahnen  Divergenzen  liegt  daher  bellimmt  wo  ao- 

der&,   als  in  der  Einfaugung  der   Eleotricilät  der 


oherb  Lüfifchichten.  Die  yom  Bodeo  CcfaDell  ent- 
ferste  Stange  wird  an  und  fftr.fich  -f- JEtohne  ir« 
gend  eiine  Mitmrkuög  der  umgebenden  Luft»  und 
die  fo  hervorgebraclitea.  Divergenzen  werden  int 
Geg^ntheile  durch  die  Einwirkung  der  Luft  de-, 
firuirt.    _ 

Da  ichdiefe  £rfcheinungen  durch  die  elecirifche . 
Jtmo/phäre, des  Ijpdens  trldäze f  fo  Jiegt  mir  ob,  zu« 
beweifen,  dafs  alle  Körper^   felbft  wenn  fie  fich  in. 
der  nämlichen  Ltiftfchicht  befinden,  und  durch  vor« 
hergebende  ableitende  Berührung  mit  dena  Boden, . 
in  das.  nämliche  ele^trifche  Gleichgewicht  verfetzt 
iind,~ doch  ^iircA  u^echfelJ'euige^Annähemng  und  durch 
Entß»r^ung'von  einafider  ihren  ^lectrifohen  Zußand 
mödificiren.     Die  Art,   wie  das  Entfernen  Vom  Bo- 
den auf  die  Körper  wirkte,  liefs  michirah  die  Wahi^ 
heit  diefes  Satzes  ahnden,  und  ich  fachte  durch  An- 
nähern zweier  Körper  eines  zum  andern,  und  durc)i  ' 
Entfernen  derfelben  von  einander    in  horizontaler  ^ 
Richtung  das  nachzuahlnen ,  was  der  Boden  bei  Be-  '- 
wegung  des  Electrometers  in  fenkrechter  Richtung  * 
bewirkt*.    Und  diefes  gelang  mir  in  der  That  voll- 
kommen. 

Man  nehme  zwei  gleich  zarte  Blattgold -Eleetro-  ' 
meter,  \rerfehe  beide  mit  eiirer  3  Fufs  langen  Spitze, 
und  biege,  um  fehr  deutliche  Refultate  zu  erhal*  ' 
ten,  den  Draht  des  einen  Electrometers  fo  in  einen  ^ 
Winkel,  dafs  man  ihn  ganz  dicht  und  parallel  an  < 
den  Draht  des  andern  Electrometem  bringen  kOnne^  ^ 


«. 


I    399    3  -  , 

I     ' 

ütrmindett^  ttnc!  fällt  ang^nbliGklicli  beloalie  Auf 
die  Hälfte  der  vorigen  zurück«  Diefes  böweift 
ebenfalls  ^  ddfs  keine  Einfaagung  ftatt  gefttttden  he^ 
fondern  eine  blofee  SpaonuDg  der.  Electricität  durch 
die  wechfelfeitige  Einwirkung  der  beiden^  Kiirpet 
auf.  eidander,  ungeachtet^  diefe  Körper  unter  fich 
und  mit  der  umgebenden  Luft  völlig  den  nämlicbea 
electrjfcben  Zuftand  hattem 

Entfernt  matt  nun  das  berabrte  fil<^ctfometet/ 
vom  ändern,  fo  \vif d  diefes  vorher  berObrte  öine 
•^-Divergenz  zeigen,  die  der  Vorigen  n^ativen  Di- 
Veitgen^  dem  Grade  iläch  gleich,  ift*  «-^  Berührt 
'man  beicte  Spitzen,  während  fich  die  eine  liaho 
bei  der  andern  befindet,  ableitend ,  fo  hört  natür- 
lich In  beiden  die'  negative  Divergenz  auf.  So- 
bald inan  li0  abet*  nun  von  eit^ander  entfernt,  zei- 
gen beide  fehr  fiarkö  4**t)ivergenz,  -^  V^^eir  ver* 
icennt  wohl  in  diesen  Verfuchen  di(ft  Gefetze  der  ele- 
ctfii'cheti  Atmofphäreti ,  und  zwar  die  vollkommiia 
Wirkung  des  Condenfatörs. 

.'  So  ift  alfo  erwiefen  i  daf?  mUtf  Kbrpen  ielbA  die^ 
welche  durchaus  im  electrifchen  Gleichgewichte  mit 
demfioden  und  der  umgebenden  Luft  find»  und  al- 
fo {(eine  Divergenz  geben  können  >  doch  un(^  dem 
-£inßujß  des  Bodens  i  (d«b.,  im^FreienJ  etearfjthe 
Jimofphüren  haben,  wodurch  fie  in  der  Annihefung 
ZU"»,    und  in  der  Entfernung  von «^  einander»  ihren 

I 

electrifchen  Zuftand  jrechfelfeitig  modificiren. 


(en  Influenz  auf  jeden  indiriduellen  Körper  wirkfam 
ift.     AJfo  werden  aucb  die-  Modificationen ,  welche 
die  Annäherung  nnd  Entfernunj|B;  hervorbringt,  jo 
Bezug  auf  den  Boden  viel  ausgezeichneter ,   und  io 
'  einer  viel  gröfserQ3pbäre  ftatt  finden  mafTeai  als   . 
bei  einzelnen  kleinern  MalTen.     Um  reine  Verfuche 
hierüber  zu  erhalten,  um  die  WirkuAg  in  ihrer  gan- 
zen ausgezeichneten  GröTse  wahrzunehmen,    mflb- 
teo  wir,  Mittel  habeu,   die  ifolirten  KOrpef  fchne]! 
um  mehrere  hundert,  ia  taufend  Fufs  vom  Boden  za 
'.entfernen,  oder  umgekehrt  Ge  ebea  fo  fcbnell  aus 
diefen  Höhen  der  verlheilend  wirkenden  J^afTe  das 
Bodens  zuzuführen.  Denn  die  fehr  befiimmten  Wir- 
kniigen  des  Herauf-  und  Herabbewegens  des  Ele- 
ctrometeflB  durch  zwei  oder  drei  Fuls  fejfikr echter 
Höbe  find  nur  ganz  kleine  ütid  fehr  partfelts  Wir- 
kungen, weil >Mr  dabei  doch  immer  mitten  jn  der 
kräftigften   Wirkungsfphäre    des    Bodens    bleiben. 
Ein  Electrometerdeckel ,  den  man  von  der  kräftig 
wirkenden  Bafis  nur  um  ein  paar  Linle/i  entfernt, 
erleidet  allerdings  dadurch   einige  Modificationeki 
feines  electnfpbeti  Zufiaudes:    aber  um  die   totale 
Wirkung  ihrer  ganzen  Kraft  zu  feben,  mufs  man  dea 
Peckel  ganz  aus  der  Sphar«  der  ^Bafis  entrücken. 
T—  Ich  fand  in  c|er  That,  dafs  zwei^nit  Eiectrome- 
"^ern  verfehene  Spitzen j  die  man  ganz  nahe  an  der 
Fläche  des  Bodens  einander  näherte ,'  durchaus  kei- 
ne negative  Divergenz  gaben»      Seibit   dqrch    den 
Condenfator  konnte  ich  keine  Spur  davon  findeuj 


I     V 
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^ipr^o  Ich  den  VeHttch'lii  ein^r  Nahe  voti  |  Pub  bei 
der  Erde  vornarhtn.  '  i 

'  '  Riet  erwarte  ich  alles  vbn  der  günftigen  Epo* 
che',  wo  miia  aufhören  wird,  mit  einer  Erfindung 
zu  fptelen,  die  fOr  die^  Wlfrenfchaft  fo  aufserordent- 
lieh  wichtig  feyo  fo]lte<  *Weun  einft  einniahl  genaue 
und  grOncfJich«  Beobachtungen  in  der  Gondel  des 
fteigenderi  utid  Gnkenden  Luftballs  angeftellt  wer« 
den,  fo  glaube  ich  vorh**rfagen  zu  können,  dafs 
mit  denj  Steigen  die  pofitive  Ladung  immer  mehr 
und  mehr  zunehmen ,  beim  Fallen'  dagegen  abneh- 
men werde,  und  dafs,  wenn^  es  gelingen  follte,  Mit- 
tel zu  finden,  das  Syftem  des  Baiions  in  der  Höbe 
an  irgend  einen  andern  Körper  zu  entladen,  (wo 
allerdings  die  gröfste  Schwierigkeit  liegt,)  fich 
bei  fchnellem  Herunterfahreu  eben  der  electrifcbe 
Gegenfatz  Zeigen  würde,  der  in  jeder  fich  nieder- 
renkenden  Wolke  entlieht,  und  vermuthlich  auch 
in  jedem  Körper,  welcher  in  einer  fehr  grofsea 
Entfernung  vom  Boden  feinen  feften  Aggregations- 
zuftand  erlapgt  hat,  und  nun  durch  die  Schwere 
aöcelerlrt  blitzrchnell  in  die  ve^theilende  Atmofphä^ 
re  des  Bodens  hinabftOrzt.  Dafe  aber  die  gewöhn« 
liehen  in  der  Gondel  fich  befindenden  Electrometer 
hiervon  nichts  anzeigen  können ,  ift  ganz  natürlich, 
da  ihr  oberer  Theil  eine  Ladung  erhält,  die  der 
Art  und  dem  Grade  nach  der  der  Blätter  durch* 
aus  gleich  ifi:,  fo  dafs  keine  Divergenz  ftatt  fin- 
den kann.     Wenn  Robert fon's  Verfucb  wahr 
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j[p  der  aJlz.u  groftcaNähe  det  Bodes«  nicht  jaai^tti* 
'  «be  Divergenzen  bervorbrjqgen  kann,  ebep  fo,  ,iiq4 
«itf  dem  oättüicben  Grunde,  fiiUeä  die  Tart^aile»' 
d^n  WirlUMgeo  ganz  weg  'io  jedem  ««J'^/cU^/füMi 

*)  Ucber  di^£«a  LuEtfchifFer.  and  Xeine  Hantb«cser 
Beobachtui^jjen  uod  Verfucbe  wird  man  Mefar^f« 
in  aeOi  folgenilen   Stücke  der  Annale»   Rnä%nt 

■  ";  ■      '  d.  ui  - 

'  **).  Bei  fMoer'erften  LuRfahit  willRöbertfon  w»^' 
.  ^  'rffr  OtAf  nbeh  Siegeltack  dnrdi  iteibeU  dahin  kleben''' 
bringen  kOnnen,  Electrichttt  «ndent-Korpent  täfe- 
'  zuth«He<;  doch  gleube  ich  Air  meinen  Thsil  nidtt,' 
■r  datj  feine  rorgebVafaen  Verfivhe  wiflcnfcba^icliwi. 
Wanh  haben.  d,  tu 


'RaüM^r  Oi'e  Wihfle  eines  2immeir»i  c!«s'Dae1i  ei- 
il es' Schoppens,  dieGipFel  der  Bflufnfc  in  einem  Wal« 
#e,  ftirfvis  Verlfingerungen  tind  Vervielfältigungen 
-rfes  Bodens  fcu  betrachten,    dutch'  die  dar  Boden 
feine  vertbeilende  Wirkung  von  alteri  Seiten  auf  das 
jEIectrometer  fo  ausübt ,   dafs  Iceine  Polarität  ent** 
fiehen  kann,  man  mag* es  heben  oder  niederfenken, 
und  man  mag  der  Zuleilüngsfpitze  einen  Leiter  nä- 
4ifelrn['Qdet  nicht.     Diefes  ift  den  allgemein  aner» 
3jcannteit  Oefetzen  der  electrifchen  Vertheilong  fd 
-tbllkommen  analog,  dafs  es  keiner  weitem  Erör^ 
tiemng  bedarf.     Wenn  man  aber,   wie  bis  jetzt  ge-^ 
"(cAHäi,  ans  dem  Umftande ,  dafs  diö  enVähntcn  Di- 
tergenzen -dcfs  Elactrometers  nur  unter  freiem  Him- 
ilhel'^ftiat^  finden,  den  Schlufs  zog,  däfs  fie  alfb  le- 
-rfigUch  von  der  Mittheilung  oder  Irgend  einer  an^ 
^ern  Concurrenz  dei^  Luft  herrahren;    (o  m&'chti 
"Wohl  die  Logik  fö  manches  gegen  diefen  Scblufs.  ein- 
•towenden  haben.  .   Ein  Hygrometer  bleibt  aus  be« 
klnnftcin  OrOnden  auf  feinem  vorigen  Sttancie  beina- 
he unverrdckt,  wenn  man  auch  das  vorher  trockne  • 
*'Ziiiim«r,  worin  es  fick  befindet,  fehr  betrSchtlich 
anfeuchtet;  werden  wir  w^hl  fchliefs^n«  dafs  ncif 
dar  -aimo/pharißhe 'itafirige  Nledfrfchlag  hygrofko- 
pifche  Wirkungen  hervorzubringen  vermag,    weil 
dj/s  Hygrometer  nur  im  Freien  feinte    SenGbilitat 
ittCsert?     Ebpn  fo  bauen  unfre  heften  Theoretiker 
ganze  Syfteme  auf  ch>n  Satz,  dafs  die  etearifchen 
Repulßonen' durchaus  von  der  Mitwirkung  der  Luft 
abhängen ,  weil  fie  im  evacuirten  Räumt  g^n:^  we^r 


t  4Ö7  1 

Jien  einen  \inten  zweimaMjo  einen  reeliten  Winkli 
gebogen ,  fö  djifs  er  3  bis  4  Z<iU  horizontal  Fortlatf« 
fe ,  ehe  er  fenkrecht  und  parallel  mit  dem  andern 
ahfleige.  Beide  ElectrorpeterlafTe  man  durch  einen 
Geholfen  fo.  über  einander  halten ,  daCs  die  Endfpit- 
2e*des  unterften^  £,  das  Knie  am  Drahte  des, ober- 
fien,  Jl;  berühre  >  vnd  dafs  lausfbeiden  Spitzen  ein 
continuirlicher  Leiter  entfiehe.  Berührt  man  nun 
diefen  Leiter,  nm  ihn  in  ableitende  Verbindung 
mit  dem  Boden  zu  bringen,  fo  wkd  an  den.  Electro- 
«xetl&ni  keine  Divei^ehz  ftatt  finden,  Sobald  luan 
aber  die  Theile  des  zufammengefetzten  Leiters 
Dach  der  Berührung  dur-ch  eine  horizontale  Uewe- 
gtmg  trennt,  fo  dherglrt  das  untere ^  0,  ßorh  pö" 
fitivy  während  das  obert»,  A^  nach  wie  var  keine  Di- 
vergenz zeigte  Die  ganze  zufammengefetzte  Spitze» 
die  doch  nach  der  Trennung  durchaus  in  der  Jiäm- 
Jlchen  Luftfchicht  bleibt»  hatte  alfo  ihrer  LSa^^ 
nach  zwei  Zonen ,  deren  u^ntere  mehr  Von  der  tn- 
fluenz  des  Bodens  leidet,  felbft  nachdem  man  frü. 
her  die  ganze  Spitze  mit  demfelben  in  Verbindung 
gefetzt  hat.  —  Sehr  merkwürdig  ift  dabei  fofgea- 
der  Umfland :  je  nüher  bei  der  oberfien  Endfpitze 
der  zufammengefetzte  Leiter  ableitend  berührt 
wird,  defto  ftärker  wird  auch  die  pofitive  Diver* 
genz  des  unterfteii  Tbeilff  dxiS  Leiter^;  und  wenn 
endlich  die  Ableitung  fchr  nahe  an  der  oberften 
Endfpitze,  oder  ah  diefer  Spitze  felbft  angebracht 
wird,  foftelltÜch  rogaraucH  am  oberften  Electrome- 
ter  eine4*'»I}ivergenz  ein,  die  aber  freilich,  im  Ver- 
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Hleicha  der'Diyrgenz  des  uaternEleotrometers,  im- 

jpw  nur  fc^r  fcbwaph  ift, 

Dea  eben  erwähnten,  aus  zwei  Electrqmeter^ 

fpitzen  zufammengefetzten  Leiter  von  6  FüCs^,   er* 

iiebe^man  wn  einige  Fufs  fenkrecbt  vom  Boden;    es 

wird  in  beiden,  Electrometern  eine  gleiche  -|-'Di* 
vergenz  entftehen.     Sobald  man  nun  beide  ciurch 

.:eine  horizontale  Bewegung  trennt,  fo  behält  das 
obere  Electrometer  feine  vorige  Divergenz  »  indefs 
die  Divergenz  des  untern  augenblicklich  zunimnat, 
io  dafs  fie  oft  bis  äi^f  das  Dopp^te  der   Yorigcip 

.kömmt. 

X>^T  Draht  des  Electrometers  hat  alfo  ganz  be« 
ftimmt  feiner  Länge  nach  verfchiedne  Eigen  fchaftea 
in  Kückfiöht  auf  electrifche  I^adung;  Diefe  Ver- 
fchiedenheit  der  Zonen  eines  Leiters  ift  es  aber, 
was  wir  Polaritäi  nennen.  Da  nun  die  Gegenwart 
der  Electrometer  hier  durchaus  aufserwefentiich  ift, 
femufs,  wie  man  Seht,  der  aus  diefen  Verfucheo 
fliefsende  Satz  auf,  alle  LeUer^  die  fenkrecht  auf 
dem  Boden  ftehn,  erweitert  werden  ^  und  wir  find 
hierdurch  berechtigt!  zu  behaupten,  da/s  jeder  auf 
dem  Boden  fenkrecht  ßehende  Leiter  Polarität  habet 
,und  feine  Polarität  nach  jenem  Satze  zu  beurtheilen« 
Es  giebt  aber  noch  einfachere  Beweife  für  diefe 
PotarUäi  der  fenkrechien  Leiter.  Man  führe  näm- 
lich einen  ifoürten  Draht  parallel  gegen  den  untern 
Theil  der  3  Fufs  langen  Electrometerfpitzei  fo  wird 
durchaus  keine,  Divergenz  entftehen«  Unterwirft 
man  dagegen  den  oberjte(ß  TbeU  der  Spitze  derfel- 
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ben  fonwlrkiiog:^  fo  werdeB  6it  ntxfgw^hfittStth 
Divergenzen  ftatt  fiodea« 

Statt  des  ifolirten  Drahts  kann  man  fich  aiüch 
der  blofsen  Hand  bedienen.  Sie  modificirt,  wenn 
Boan  'fie  dem  ipberri  Tbeile  der'EledfroAae'terrpitiie 
mifaert,  ebenfalls  den  electrifcben  Zu&and  des  Ele-  . 
ctrometers^.  hur  etwas  weniger,  weil  fie  nicht  ifo« 
lirt  ift;  wird  fife  dem  untero  Theile  der  Spitze  ge* 
uSbert^  fo;  bleibt  fie  ganz  und  gar  ohne  Wirkuog,* 
Hieraus  ift  es  anch  zu  erkläfeoi  wie  ein  Electroi- 
meter  fiark  -|~  divergirt,.  wenn  man  im  freien  die 
Endfpitze  deffelbcn  berührt,  und  die  Hand  fcbnell  . 
sorflck^bt,  iode(s  man  keine  Spur  von  Divergenz 
•rb&It,    'Vfeiui  man  auf  diafelba   Art  Afsn  untern 

I 

Theil  der  Spitze  berührt.  Diefe  Wirkungender  be« 
röhrenden  Hand  iaffen  fich  übrigens  fcbon  bei  der 

.gewöhnlichen!  Fufs  langen  Spitze  des  Weifsifohen 
ElectrometersXvährnehmen,  nur  fallen  die  Pfainö- 
mene  bei  einer  folchen  minder  langen  Spitze  nicht 
ganz  fo  auffallend  tos« 

Es  erhellt  aus  diefer  ganzen  Unterfuchung,  und 
vorzöglich  aus  den  letztern  Verfucheni  wie  verfäng- 
lich die  fo  einfach  fcbeinende  electrometrifcheBe« 
obachtitng  der  Atmofpbäre  ift,    und  wie  fo  leicht 

'  man  fich  dabei  täufcben  kann.  Um  vor  jeder  ein- 
zelnen  Beobachtung  das  Werkzeug  von  der  zufilli* 
gen  ElectricitSt  zu  befreien,  foll  inan,  nach  einer 
«ingefahrten  Begel,  die  Hand  von  unten  nach  obeo 
längs  der  Electroroeterfpitze  führen*  Gerade  die« 
fes  ift  aber ,  wie  wir  gefehtn  haben ,   ein  trefflichen 
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Mftt^I-, '  dem  Electrometer  re<;lit  Viel  xafilÜige  oder 
ßibjeciive  Electriciiät  zi^  gebe». 

Ich  habe  bis  jetz^t'dieErfcbeintuigen  befcfarieb'eiii 
•'Wie  fie  ficb-bei  weitem  am  gewöhnlicbften  zeigest 
E^  bleibt  nur  übrig,  die  Ausnahrnrnn^  welche  hiec* 
bei  ftatt  finden,  nun  auch 'zu  erwäbneow 

*  Wenn  bei  etwas  fiarmifcbem  Wetter  fi^i^  dem 
Zenith  des  Beobachters  ebed  eine  Wolke  hinzieht, 
TorzfigHcb,  Vjrepn  fie  dafelbft  verweilt  .und  an 
tcbeiobarem Umfange  zunimmt},  oder  wenn  eio^or* 
tkbergehender  Regenjchauer  ax^fingtj  fich.zn  ^ergit« 
üseoi  oder  endlich  wenn  Schnee  pderfbr^/amOrla 
der  Beobachtung  fätlt:  fo  ftellen  fich,  auf' die/en  Au- 
geaUickf  die'  Phänomene  nach  entgegitngefoinmr 
Norm  ein.  Das  Electrometer,  welches  man  den 
Boden  nähert,  divergirtmit  -j*  ^>  vnd  durch  das 
Erheben  wird  es  — :  E.  Die  Annäherung  einer  an^ 
dern  Spitce  oder  der  Hand  erweckt  darin -f--LM- 
vergenz,  odpr  vermindert  die  vorige  negative^  wenn 
das  Electrometer  eine  folche  bekommen  hatte. 
Das  Annähern  an  einen  Baum  bringt -f- J?  hervor, 
•  das  Untertreten  unter  denfelben  oder  unter  irgend 
ein  anderes  Obdach  vermehrt  diefe -f-- Divergenz, 
lind  das  Electrometer,  welches  man  ^nter  dem 
Obdache,  (eigentlich  unter  dem  Einfluffe  des  nach 
oben  verlängerten  Bodens,)  ableitend  lietOhrt  bt^^ 
und  nun  wieder  in  das  Freie  bringt,  divergirt  mit 
•*-*  M:  kurz,  es  gefchieht  in  Jeder  Rflckficht  dias  Wi- 


dc^tfpielVbnin^intlefn,  was  frOher  befch rieben  wor- 
den. —  Aber  die  Periode  diefer  Anomalien  ifi 
nie  von  Daper»  ~  Es  ift  blob.ein  Uebergang,  und 
dtr  fogehßnnie  negaiiye  Zufiand  der  Aimqfphäre 
tritt  nies  weder  bei  anhaltendem /^irc/r^«/^  ein,  wo 
diefeErfcbeinuogen  ganz  wegfiallen,  noch  bei  duroh- 
gängig  um w^Uctem  Himinel,  wo  das  gehobne  E/e- 
ctrometer  eben  fo  ^ut  pofitiv  divergirt,  als  wenn 
der  Himmel  völlig  heiter  üt« 

.  DaaieigentücbCharakteriAirehe  diefesZoftande^ 
ift  eiro/d£r  momentane  Wechjily  und  dais  eir  &iir  als 
Uebergang,  als  Ausnahme »  gegeben  wird,  *  Wie 
fcbneil  aber  diefe  UebergSnge  find ,  davon  hat  man  ^ 
Isabrn  einen  BegrifF:  wSbrend  einer  Alinute  gab  mir 
oft  das  mehrere  Mahl  hinter 'einander  gehobne,  und 
immer  eehöilg  entladne  Electrometer,  fehr  ftarke 
"fr- Divergenz,   dann  o  £'und  unmittelbar  darauf 

•i^^  E*     Nun  glaiibe,  w'er  da  kann,   dafsin  finem  ' 

. .       ■      .  *  *■ 

Momente  der  fogenannte  GehaU  der  Luft  an  freier 

EtectticUatf  fich  in  der  Atmofphäre  fo  änctern  kann; 

dafs  das   gehobne  Electrometer  einrnahl  IE  daraus 

einfaugen  könne,  und  den  Augenblick  darauf,  im  Ge* 

gentbeile  R  an  die  Luft  abgeben  möffe«     Erwägen 

wir  .das  Detail  und  die  Refultate  der  bisher  er^vähn» 

ten  Beobachtungen ,  fowird,  wie  ich  glaube,  fol- 

,    f  ende  Vorflellnng  viel  eher  Eingang  finden. 

■  Die  fich  herabfenkende  Wolke,    der  eben  fal- 

lende^Regeo  oder  Schnee,  haben  Maffe  genug,  um 

die  fenkreehten  Leiter  diiroh  Vertheilung  eben  fd 

zu  afficiren^  wie  zumBeifpiel  der  nahe  Baum  3  auch 
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eben  Beobachter  der  feit. fiebenden  febr'boben  ifo* 
Jirteo  Ableitufigi^ipit/en  bekannt  genug,  dab,  wTenn 
•  die  Whturfiafij^e  Zeichen  der  Ehariciiät  giebtp 
man  jedes  Mahi  die  entgegengefeizte  an  derjenigen 
Sodenfiange  ^ahrnimmi^  die  von  der  Erde  a^f- 
wfirufteigt,  und  bis  nahe  ans  Ende  der  Wetterfiangt 
reicbti  um  die  gefäUrUcben  Folgen  der  Ladung  ab- 
zuleiten. Wenn  Yfir  diefe  Wahrnehmung  ganz  ob* 
ne  Kommentar  und  ohne  alle  Rückficht  auf  das  Spiel 
der  Atmofphären  gelten  lafieny  wollten ,  fowäre  al« 

« 

'.  lerdlngs  de)r  ganze  Boden  immer  negativ,  wenn  di)8r 
ifülirte  Stange  -)*  "  Divergenz  giebt,  und  pofitiv, 
wenn  die^ficb  fenkende  Gewitterwolke  oder  der  fal« 
li^nde  Regen, .  der  ifolirten  Wetterfiange  eine. nega«> 
live  Divergenz  mitgetheilt  hat.  Ich  glaube  «ber^. 
dais  meine  Beobachtungen  Ober  die  vertheiienden 
Einwirkungen  auf  ifoürte  und  nicht  -  ifolirte  Leiter 
uns  fehr  viel  Uehutfamkeit  einflülsen  mQffeo;  und^ 
es  fcbeint  mir  aus  ihnen  zu  folgen,  dafs  wir  nichtf 
|[>erechtigt  find ,  von  den  Erfchei^iungen  des  äufser« 
fien  Theils  der  Bodenfpjlze ,  welcher  der  mächti- 
gen' Influenz  d«r  ifolirten  dicht  darüber  gehalfnen 
Wettcrüange  ausgefetzt  ift,  auf  den  ^bfoluten  Zu« 
ftaod  des  Bodens  zu  fcbliefsen,  und  anzunehmen, 
dafs  der  Boden  in  feinei'  ganzen  Ausdehnung, fp  ge-* 
ftinimt  fe]^,  wie  er  es  da  ift,  wo  die  Reaction  de^,. 
ifolirten  Leiters  feine»  elecrrifcben  Zuftand  fo  kräf« 
tig  modificirt,  und  wahrfcbeinlicb,  (aller  Analogit^^ 
gemäfs,)  oft  in  das  Entgegeu|;«let2te  verwandet« 
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Ij^HÜ  uiglralBui  gnrlirm  Onf 
Ah||i'  «>«»  die  taA  foibtenxl 
Ank  «•' TWtIMiMila  «Titliaiit 
aad^>dMn|Uf  aMu'«»  <•  •bgafa 
li!«kw  4lfUlt;alliKliir4l<>Urn!l. 
■tUtitUitttf'»  B  rr«hn  »M  •!• 
«M>fo'lM|fU«'WMt|'  Mi  dia  li 
antW'#ZMf  gsw^aW,  'lieli  dajrc 
dje-mogetieiide  Lsft  zu  zerflnpco 

,  Ibb  di«  abweidiend«!!  Pbjnotnei 
mm  SjritzeD  auf  «ine  hOcbfi  inige 

-  tn  dc^  DAmlidM  Ovfetz  fabToitiir« 

■  DtofM  mag  fflrs  erfl«  hloraieb( 
Aufmcrkfiitnkeit  derfhyfiker  «uFi 
aa  ricbteb.  Ich  habe  poth  mefare 
riga  Ttittraehen  im  Vorratb«,  und 
Akib^lii,  rfi^  Uaterfuebung  for 
Catferot,  dl«  Siebe  für  ■bgetntcbl 
'ftbdofa  vleliaebr»  daft  iJilc  die  I 
idrgtg»  di«  bl«  jetxt  riogefiibrti 
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fiellth9be>,fftr9,ejr|ke',ii^«ls  Zweifel  aüfgenommea 
würden)  bis  die iEJr^^Kfuog  wird  entfcfaiedeo  babeD» 
ob  dia  vertbeilend«  Wirknng  des  Bodens  wirklich 
fo  fielt  findet)  wiie  ich  es  hier  annehmea  zu  muf- 
fen glaubte,  und  bb^die  atnr^orpharilcheLnft  durchs 
^W  nie/rele  ßleecricU^t  he^Ut.      . 

(Die  Fortfetaung  folgt.) 


Naehfekrift.  Ztrf  grö&ern  Beqüen^liclikeit 
6xe  lieh' mit  diefen  ÜnterCuchungen  befchäfUgen  möch- 
ten,  bemerke  ich^  daCs  alle  langem  AUeibingsfpitzea 
•US  3  bis  4  Stücken  befieben  müITeni  die  fich  in  einan- 
dier  fcbraüben  lalTen.  Dann  kann  man  den  Tollßändi«' 
gen  Apparat  in  einen^  ^tois  auF  Reifen  oder  auf  Spa- 
ziergängen bei  fich  fübrent  Die  Electrometer  find 
ebenfalls  fehr  leicht  fortzaTchaffe^^  wenn  man  fie  nur 
fo  anlegt,  dafs  die  Goldblättchen  fich  an  eine  Seite 
des  Cylinders  anlegen;  dann  fchadet  ihnen  durchaus 
keine' Art  der  Bewegung«'  Die  vier  Electrometer,  wel« 
che  ich  befitze,  haben  mich  jn  diefem  Jahre  einige  hun- 
dert Meilen  begleitet,  theils  auf  Reifen  zu  Wagen,  theila 
auf  Fuüreifen  und  Spaziergängen,  und  nicht  ein  einzi- 
ges Mahlfah  ich  die  Blätter  fo  zerrüttet,  dafs  ich  fie 
nicht  hätte  jeden  Augenblick  brauchen  kOnnen. 

Die  Zuleiter  der  Electrometer,  die  ich  oft  Drähte 
genannt  habe,  find  konifch  zugefpitzte  Metallltäbe,  die 
einen  DurcbmeCCer  von  3  Linien  am  did^ßen  Ende  ha- 
'  ben,  und  im  Ganzen  auf  eine  mittlere  Dicke  von  we- 
aiig  mehr  als  i  Linie  zu  fchätzen  find.  Ich  weifs  noch 
nicht,  welchen  Einflufs  eine  geringere  oder  gräCsere 
]VlB£Ce  auf  die  Erfcheinung  habep  kann,  und  beuge  hier* 
durch  jeder  MJl&deutung  Tor. 

AnnaU  d«  Pbjr ük.  B»  f  $.  Su  4r  l>  ifiaS.  St.  lai  C  e 
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''  Auf  eitlen  Ubaftand  habe- ^hbUdieCeii  Vertudieh 
ißcht  geachtet.  ZüfälKg  War  üiStelich  die  eine  neinar 
filectrometevfpiisea.Toii  Stahl  ^  wdi«i  andere  von  Melling. 
4oh  glaube  zwar  noch  jetzt,  dsUGs  dieCes  gar  Keinen  Ein- 
BuEsaufdie  Erfchelnungen  ihatte :  .weil  das  aber  doch 
ivenigAens  möglich  w^äre,  und- wir  die  wechfelfeitige 
.l^rkung  zweier  Leiter,  die  beide  o  E  find,  nnit  tiemjeni- 
-  gen  analog  ift,  was  idb  vom  Lädungsfnechanismus  ^er 
Voltaifchen  Säule  denke,  Co  ündir^^ich  mich  bei  nochmah* 
liger.  Durcbücibt  des  vorigen  Auf£a^es  bew<>gen ,  die- 

Ten  tJmftand  hier   noch    ausdrüctiTich    zu    erwähnen. 

■'.*■*■  'j  .  '       ■«•■■■■■ 
Slein  erfies  Gerc^bäft  Toll  feyn,  alle  die  beCchriebneh  Ver- 

Tuche  mit  homogenen  Metallen  zu  wiederhohl en,;  onJ 

fblhe  Ciph  ein  Üxiterfchied   bei  den  Errcheiftuhgei^  lia- 

ien ,  -7*  welches  ich  nicht '  yermuUie ,  —   fo   beäeeuge 

dann  diefes  Pomcriptu^m ,  dab  ich  einen  äufserA  iiri<^^ 

gen  Fund  durch  einen  ZofaU  gemacht;  habe« 

Erman» 
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■»■  ■      '      .  " 

Üßh^r  die  aus  der  Aimofphäre.herahge» 

fallnen  Steine^ 

▼  oa . 
^porgelefen  im  Nmtioualinfiitkte  am  pr/t^ß  Dec.  l8o2.)  ^} 

W  ifar^d  ganz  Europa  vom  Lirmen  der  vom  Hifiu 
mel  ge/allnen  ^^i^a^  wieder  hallte,  **)  und  die  Ge- 
lehrten Uypothefen  aufbauten,  um  den  Urfprung 
c^f^felben,  jeder  ilacb  feiner  Weife,  zu  erklären, 
Cddug  Edward  Howard,  ein  gefchickter  engli* 
Cq^er  Chemiker«  in  der  Stille  den  ein7]gen  Weg 
eiv,  der  zur  Entfcheidong  dieferFrage  führen  kanii. 
Er  verfchaffke  ficb  Steine ,  die  in  verfchiednen  Län^ 
derä  faeirabgefallen  waren ,  fammelte  die  Nacbricli- 
ten  Ober  fie,  verglich- die  Steine  unter  einander 
nach  ihfen  phyfifchen'  oder  Sufser/t  Charakteren, 
und  j  was  noch  mehr  war,  er  zerlegte  fie  chemifcb» 
auf  eine  eben  fo  genaue  als  fcharffinnige  Art.  Aus 
idlefen  Unterfuchungen  ergab  ficb ,  dafs  die  in  fing» 
landt  in  Italien,  in  Deutfchland  und  in  HinÜoftaA 
herr^rb^^fallnen  Steine  einander  fo^nlich  find,  daft 
es'fall  tinmöglicb  ift,  fie  von  einander  zu  unteffchei* 

*)  Zusammengezogen  aus   der   LijtkoL   utmofjph.    par 
"Izärn,  p.  253  —  273.  rf.  H. 

**)  Die  in  Yorkfhire  und  bei  iBenares  herabgefallnen 
Meteorfteine  hatten  in  England  und  dann  auch  in 
Frankreich  Aoffelm  erregi^  d*  H. 
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,  «ml  da£i  'S«  Avcb  insgeCmmt  ans  denfelbea 
Beftandtheilen ,  und  zwar  nahe  in  einerlei  Verhilt- 
mü  befiehn. 

'  '^  v-  IcbT war  9  ehe  noch  die  letzten  Refultate  Ho w- 
ard's  in  Frankreich  bekannt  worden,  mit  dem* 
lelben.Gegenfiande  befchäftigt,  und  fand,  als  How* 
a  r  d  *  s  Abhandlung  im  Drucke  ■  erfchien ,  dafs  fei- 
-ne  Refoltate  in  allen  Punkten  mit  denen  flberein- 
Ibmmten,  die  ich  erbalten  hatte»  Ich  wfirde'da- 
]tfer  von  eineili  Gegenüande,  der  von  dem  engli- 
fchen  Chemiker  mit  fo  vieler  Gefchicklichkeit  he» 
ban<;Ielt  ifi^  gefcbwiegen  haben»  hätte  ich  njcht 
Steine  aus.  einem  andern  Lande  als  er  zerlegt,  und 
entfchuldigte  nicht  das  hohelntereflfe  der  Sache  eine 
Wiederhohlung,  zu  der  Herr  Howard  felbfi, 
mich  während  feines  hiefigen  Aufenthalts  aufgefor- 
dert bat«  Ich  fchrbibe  daher  diefen  Auffatz  mehr 
um  feinem  Verdienfle  zu  huldigen,  und  um  feinen 
Verfuchen,  wo  möglich,  noch  mehr  Gewicht  zu 
geben  und  völliges  Zutrauen  zu  verfchaffen,  als 
um  etwas  Neues  zu  liefern. 

Einer  der  Steine,  die  ich  unterfuchthabe,  ift 
mir  vom  B.  Saint -Amand  zugeitellt  worden. 
Er  fiel  am  24ften  Juli  1790  zu  Crion  im  Kirchfpieie 
von  Juliact  gegen  9  Uhr  Abends  herab,  und  er- 
fchien damahis  in  der  Luft  in  Gefialt  einer  Feuer« 
kugel,  die  fafl  im  ganzen  füdlichen  Frankreich  ge- 
febn  wurde.  *  ) 

*)  A]fo  ein  Stein  aus  dem  merkwürdigen  von  Bau- 
din  befchriebnen  feurigen  Meteor,  (^Annalen,  ^Ilf, 


( 
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'     Einen  zweiten  SteinV  der  zd  Bllffdf an ;   tjalie 
bei  .Ro^i/i^r^y    auf  den  Heiden^    (Landes,)   von 
Bourdenux^  im  Juli  1789»   berabgefallert  war,   ar^ 
hielt  ich  Von   Darcet   dem  Sohne.     Er  war  dem' 
feligen  D a r c et  von  feinem  Brader ,   zugleich  mir 
dem  Protokolle  zugefcbickt  worden^  das  man  über 
ein  fo  aufserordentliches  Phänomen  aufgenommen^ 
hatte.     Der  Bürger   Lomet,    der  mebrern   Mit- 
gliedern des  Inftituts  bekannt  ift, ^befand  fich  an 
dem  Tage,     als  diefe  Art\von  Meteor  in  der  Luft « 
erfcbien,  iu  Agen^  und  er  bat  es  mir  befcbrieben» 
wie  folgt:  ,,Es  war  eine  fehr  glänzende  Feuerkugel, 
von  einem  fo  reinen  Lichte,   wie  das  der  Sonne, 
fö  gröFs  wie  ein  gewübnllchei^  Aerofiat,    dauerte 
lange  genug,  um  unter  den  Landbewoboern  Schre- 
cken zu  verbreiten,  platzte  und  verfcbwafid/^     Ei- 
nige  Tage  ^darauf  br^ebten  Landleute  Steine,   die, 
wie  fie  fagten^  aus  dem  Meteore  herabgefallen  wä- 
ren.    Damahls  lachte  man  darüber,    erklärte  ihre 
Erzählungen  far  Fabeln,  und  wollte  kdum  ihreStei* 
ne  nehmen;   jetzt  wäre  die  Reibe  an  fie.    Gelehrte 
zu  verlacben,  die  &e  damahls  fo  ungläubig  fanden, '*') 

346))    von  welchem  auch  der  folgende   Auffatz 
handelt»  '  d.  H. 

*)  Ich  glaube  mich  voTTkommeW  berechtigt,  zu  be- 
haupten, dafs  1789  im  Juli  keine  Feuerkugel  zu  Bßr- 
hotan  erfchienen  ift,  und  dafs  der  zweite  von Fau- 
quelin  unterfuchte  Stein  denfelben  Urfprung  mit 
dem  erlldn  hat,  nämlich  von  dem  feurigel^  Meteor^ 
das  fim  24'^en  Juli  1790  in  dem  Departement  des 
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Der  drittt  dfefer  Staiiie  fiel  afnigtenDte.  1789 
so'  Binares  in  Hiiwioftao  herab.  Es  wiirde  mir  eiii 
StQck  davon  vuo  Herrn  de  Dree  und  ein  andres 
Ton  Herrn  Saint- Amaod  augefielity  deresfot 
^gland  mitgebracht  hatte. 

Alle  diefe  Steine  haben  ein  gleiches  Anfefan,  als 
r&lirten   fie  von  Einem  her.     Ihre  Oberflfiphe  ift 
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Landes ,    zwifchen  St,  Sever  und  Boqu^ort  •  nach  9 
Uhr  Abends  zerplatzre,  und,   wie   Baudin   aui- 
drücKlich  lagt,   von  JuUac  Lis  bei  Barbotan  Steisaf 
berabregnen  machte,  QAanalen^  XIII,  3^8.)    Dena 
in  den  Notizen  über  diefen  Gafcogner  SteinregcDi 
Trelche   ich   im   folgenden   AufEatze  eufüanri menge- 
Seilt  habe,  findet  fich,   unter  andern    Briefen   aa 
Darcet   den  Vater,    die   Izarn    von    D'ar<;et 
dem  Sohne  mitgetheilt  jßnd,    noch  das  Schreiben, 
womit  Darcet,  Prediger  zu  La  Bnftiäe ,    den  Me- 
teorftein  begleitet  hat,   den  er  feinem  Bruder  zu» 
fchickte;  und  'diefer  Brief  handelt  offenbar  Ton  dem 
Meteor  am  24ßen  Juli.  1790.     Wie  Izarn   defTen 
ungeachtet    in    fein    cbronologifches    Verzeichnüs 
der  JVleteorfteine   eine   Feuerkugel,     die   1789  im 
Juli  zu  Barbotan  Steine  herabfallen  liels,    aufneh- 
men konnte,  ift  mir  unbegreiflich.      Lomet,    der 
das  Meteor  zu  Agen  fah,  yoii  wo  aus  auch  S  aint- 
Amand  feine  Notizen  über  dafCelbe,  und  das  Pro 
tokoU  über  den  Steinregen  einzog,  die  man  im  fol- 
gendcili  Auffatze  findet,   fcheint  lieh  der  Zeit  der 
£rfcheinung  nicht  mehr  recht  erinnert  zu    haben, 
wie  auch  der  Mangel  des  Datums  beweift;  und  da- 
her wahrfcfaeinlich  der  Irrthmn.     Vergl.  oben  S. 
32&I  Annou  d.  ff.    ^ 
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{phwirUieh.^  -glliil,uii4  «ie  durch  «intn  Anfang  vq»« 
Schmelzung  glafixt« .  Ihr  Inoej^as  ift  gräulich  -  wei^^ 
ifod  h^t  mehr  oder  weniger  braune  oder  dunkel- 
graue flecke;    doch  find  im  Ganzen  die  von  Be» 
Hares     und   TorkfhiM  inwen/dig  .weiGser    als     die^ 
franzöfifcben.  Man  bemerkt  in  ihnen  weifse  Scnwe- 
felkiefe,  deren  Bruch  fehr  blättrig  ift,  und  Kflgel- 
eben  von  regulinifchem,  dehnbaren  Eifen,^das  aber 
weifst,  und  härter  als  das  gewöhnliche  Eifen  ift. 

Jch  hätte  gevrünfcht,  diefe,  dem  Äuge  fichtbaren 
heterogenen  Theilchen  einzeln  zerlegen  zu  kön* 
nen;  fie  find  aber  fo  unter  einander  gemengt,  daCs^' 
es  unmöglich  ift,  fie  voUig  zu  trennen.  Doch  bin, 
]4?h  mit  Geduld  dahin  gekommen «  von  den  Eifen- 
kogeiphen  und  vom  Schwefelkiefe  genug  auszufon-^ 
^ern^  um  ihr^  Natur  unterfuchen  zu  können* 

[Vauquelin    befchäftigte  fich  zuerft  mit  der 
Zerlegung   des    Steins   von  Binares.     Er   zerrieb, 
einen  Tbeil  deffelben  in  einem  Mörfer  aus  einem 
harten  Steine,  zu  Pulver ,  und  fchlug  diefes  dnrch 
ein  feines  feidnes  Sieb,   um  die  grobem  Hi  entheil- 
eben  davon  zu  trennen,  die  fich  nicht  pulvenfiren 
laffen    upd    iTuf   dem    Siebe  zurOckbleibftn.      loo 
Thei^e  cliefes  Pulvers  behandelte  ler  mit  Salpeter^^ 
ßture,  die  fich  unter  Entbindung  von  vielem  Salpe- 
tergas grün  färbte;  den  Rackftand-mit  kochender 
Salzfäure;    gofs  beide  Säuren  züfanunen«  fällte  fie. 
mit  Ammoniak,   daiin  mit*  kauftifchem  Kali,    und 
zuletzt  mit  SchwefelwalTerfipff ,   und  fand  auf  die\~ 
fem  Wege,   deffen  Detail  mehr  ia  diiei  cbeniifcben , 
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^«itfclirifteii  als  bierher  geb<6rt,  '4ib  der  Stein  rou 
Benares   folgende    Befttndtheile  enthalte:     Kiefel- 
erdcf  (0,48,)  Talkerde,  (0,1 3,)    Eifen,    wovon 
ein   Theil   oxydirt  ift,  (o,38,)  Nickel,  (o,o3,) 
und  Schwefel.   —      Darauf  behandelte   er   andre 
100  Theile  mit  verdQnoter  Salzfäure,   dieser  äar- 
Hber  kor  hte.     Sie  bewirkte  fogleich  ehi  lebhaftes 
AufbrauCen  und  einen  Geruch  nach  Scbivefelwaf« 
ferfioffi    wobei  die  MafTe  gallertartig  wurde.     Die 
Auflöfung  wurde  wie  die  vorige  behandelt,    und 
gab  diefelben  Refultate ,  die  auch  (chpu    Howard 
erhalten  hatte«  — -     Eifen,    Nickel  und  Schwefel 
fcheinea'eine  dreifache  Verbindung  befondrer  Art 
zu  bilden,  und  nur  zwifehen  die  erdigen    Theile 
eingemengt  zu  feyn,  mufs  man  anders  nicht  aus  der 
aufserordentlicben  Feinheit,    worin,  die  Eiefelerde 
als  eine  Art  von  Gallert  erfcbeint,   fobald  die  Säu- 
yen die  Maffen  angreifen ,   fchliefsen ,  dafs  wenig« 
ftens  ein  Theil  diefer  Stoffe  mit  den  Erden  chemifch 
verbunden  ift.      Das  Eifen  ift  nach   Vauquelin 
gewifs  etwas  oxydirt,  daher  fich  aus  der  Gewichts- 
zunahme des  Eifens,  wenn  es  völlig  oxydirt  wird, 
nicht  auf  die  Menge  des  Schwefels  fchliefsen  läfst. 
*>—  Als  Vauquelin    die  zu  Barbotan  und   Juliac 
in  Frankreich  herabgefallnen  Steine  auf  diefelbe  Art 
mit  den  Säuren  bebandelte,  erhielt  er  ganz  diefelben 
Refultate.  ] 

Es  läfst  fich  alfo,  (ßbrt  Vauquelin  fort,) 
als  eine  bewiefene  Sache  anfehn ,  dafs  alle  Steine, 
die  irgend  wo  i  wie  man  fagt^  vom  Himmel  gefallen 
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fböglich  ift;  dir  ErdtheileV:  SuaIi  ller  d^ 'grßfiteV^ 
Sprgfalt,  gan«  SU' reinigen.     Die  Gegervwart  diefe^ 
'beiden  Stoff«  erklären  die  weifsere  Jarbe^  die  gr<!>- 
bere  Härte  tund  di^  mind^e  Dehpbarkeit  diefcs  El- 
tons, im  Vergleiche  mit  deni  gewöhnlichen. —  Ob- 
gleich jeh  dielVJenge  beider  nicl^  genaa-pngebea- 
lUmi,   fo  giavbe: ich  doch  veriichern  zu   können»' 
«)>&wedef  der  Schwefel  nocb^der  Nickel  über  o^oS 
1^8  0,06  der  gtnxen  Eifemnaffe  ausmacht.  —   Die 
^bwefelk^eCe,  4ie  in.  der  Maffe  der  Steine  zer* 
ftreotfindj.beftehn,  wie  anch  Howard  fagt,  auiS. 
l^en»  Schwefel I  und  ein  wenig  Nickel,   doch  ha* 
be  ich  za  wenig  gehabt ,  um  das  Verhältnils  diefer 
3  Beftandthei]^  beftimmen  zu  können.  , 

Aus  aixen  Nachrichten  und  ZeugniiTen  fcheint 
iß  ¥iel  als  gewifs  2u  erhellen:  i.da&Maffen,  de- 
ren einige  febr  anCefanlich  ,waren,  aof  die  Erde  herab", 
gefallen  findf:  s.dafs  diefeMaffen,  von  Feuer  durch« 
drungen,  gleich  entzflndeten  Kugeln  durch  die  At- 
mofphäre  hinrollen  und  weit  umher  Li^ht  und 
Wfirme  verbreiten;  3.  dafs  iie  fich  horizontal  zu  be*. 
wegen  fcbeineui  obfchon  fie  in -der  That  eine  Cur- 
ve  durchlaufen ;  4*  dafs  fie,  wenn  fie  herabfallen, 
waich,  oder  wie  zu  einem  Teige  gefqhmolzeii  find, 
Wie  die  Glafur  an  ihrer  Obei^fläche  und  die  Ein- 
drücke  der  Körper,  auf  die  fie  fallen,  beweifen; 

5.  dafs  dergleichen  in  England,  Dentfchland,  Italien, 
Frankreich  und  in  Oftindien    herabgefallen    find; 

6.  dafs  alle  diefe  Steine  in  ihren  phyfirchenMerk- / 
mahlen  und  in  ihren  Bcftandtheilen  übereinfiimmen. 
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'-    Wie  labt  fich  dtt  Urrpning  Tolcber  Steine ,    wie 
ihre  foncterbare,  und  "^ansdehmend  fchti«IIe  Bewe- 
gung,  in^ie  der  Umftand, erklären, -dafs  fi^  immer 
von  F^uer  dutrhdrukigen  find?     Darauf  jetzt  fchon 
tu  antworten  >  ift  aufserordentlich  fchwierig.     So 
viel  ift  wjenigftebs  offenbar ,  dafs,   wenn  fiel  auch 
von  zufammengefetzten  Urfacben  berrObreti  ^  diefe 
doch  fQr  alle  diefelbe  gewefen  feyn  mOlTen»   da  die 
Steine  fich  in  jeder  Hinfiobt  einander  ähnlich  find. 
Will  man  fie  Vulkanen  zufchreiben,  wo  foU  man 
die  Vulkane  fuchen?  fie  wären  gänzlich  unbekannt, 
und  nie  hat  man  unter  den  Produkten  der  bekann- 
ten Vulkane  Shnliche  Steine  gefunden*      Will  man 
annehmen,  dafs  fie  fich  in  der  Atmofpbäre  bilden, 
wie  wäre  es  zu  begreifen,  dafs  fo  fchwereMaterieni 
als  Erden  und  Metalle,    in  folcher  Menge  und  fo 
lange  Zeit  über  in  einer  fo  leichten  FiQfßgkeit  als 
der  Luft  fchweben  konnten  ?   woher  rührten  diefe 
l^aterien ,    und  welches  Mittel  wäre  mächtig  genug, 
fie  zu  fo  voluminofen  und  fchweren  Maffeji  zu  ver- 
einigen.    Die  Meinung,   dafs  fie  vom  Monde  ber- 
ftammcn,  fo  fonderbar  fie  auch  fcheint,^ifk  vielleicht 
noch  die  am  wenigften  widerfinnige.     Läfst  fie  ficb 
auch  nicht  direct  beweifen ,   fo  läfst  fie  fich  eben  fo 
wenig  direct  widerlegen.   —     Am  klügften  ift  es 
unfireitig,    wir  bekennen  unverhohlen »    dafs   wir 
vomUrfprunge  diefer  Steine,  und  von  denUrfacheo, 
durch  die  fie  gebildet  find,  gar  nichts  wiffen« 
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"  ■         ■  .  .  -       ■ 

Nüoh    flnlges    üh^r   den    Sieinreg^n    in 
ßafcsgne  ani  ii4ßen  Juli    1790.*) 

•     .      jg    .:  -     .  ... 

i.  julus  einem  Schreiben  von  Saint- Amand« 
{ProL  der  Nat'urgefohicbte  an  de^rCentr.- Schule  zu 
Agen,)  ,än  Fiqtet»  einen  der  Herausgeber  der 
Bibliotheque  Britannique.  »^  Ihr  zweiter  Brief ,.  aus 
England,  an  ihre  Mitherausgeber »  worin  von  dea 
Steinen  die, Rede  ift«,  die,  wie  man  glaubt,  aus  dea 
-Wolken  gefallen  find,  **}  yeranlafst  mich,  Ihnen  eii| 
Factum  mitzutbeilen,  welches  die  neuen  Ideen  hier« 
über  begünitigt,  und  Ober  das  ich  erft  auf  Veran^ 
Jaffung  Ihres  Briefs  reiflicher  nachgedacht  habe.  — • 
J(uci  24Aen  Juli  1790  erfchien  zu  Agen»  gegen  9 

*')  Ein  Nachtrag  zu  Band  in 's  '  BefchreQning  die- 
fes  Meteors,  (^Annalen^  XIII,  346,)  aus  der  Li« 
thologie  atmofphMifue  par  Izarn,  p.  8ö£  Und* 
3o8  f.  Izarn  erhielt  die  unter  t,  5,  6  mxt^^ 
theilten  Notizen  von  Pictet,  dem  fie  Tom  Prof* 
Saint-Amand  waren  zugefcbickt  worden ;  und 
die  Briefe  unter  2,  3,  4  ^^^  Darcet  dem  Soh- 
ne, \^fils  du  eiUbre  ehimlfte ,  äont  iL  fuitfi  bien  les 
traees*^  d»  H» 

^)  Diefer  zweite  Brief  Pictet^s  fteht  in  der  fi/5/. 
Brir.,»  t.  17,  No.  i36,  p.  4^61  ^  ^^  EdinbUrg  den 
iSten  Juli  1803  geüchrieben  und  enthält  eine  yor« 
läufige  Nachrichs  Ton  Howard*s  Arbeiten  iül>er 
die  Meteorfieine.  d.  H^ 


Il 
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bär  falfch  ond  phyfißih-'Wtmögllch  hielten. >*)  Ich 
hatte  läiigft  alles  diefes  vergelten,  als  Ihr  !twei- 
ter  BrieF  an  Ihre  Mitfaerattsg^foer,  in  we}.cbeiA 
fie  von  drei  Steinen  reden ,  die ,  wie  man  glitnbt, 
äüs'den  Wolken 'gefallen  waren,'  jenes  Ereigmijs 
mir  wiled'er  ins  Andenken  ziirndcrief,'  Ich  erin- 
Aerfe  mich  v  zngleieb  mit  deiin  Protokolle  ein  Stack 
Stibin  erhalten  zu;h4ben,  wdcbes  herabgefaUen  war» 
und  bohlte  es  fogleieb.  Sie  k&nnen  fich  mein  Er^ 
ftaiunen  denken,  als  ich  es  denen  ganz  Sbalicb  fa4od^ 
die,  Sie  belfbhrlSibm«^  Eine  verbi^annte  Oberfläche^» 
10kl  körniger  Birtitehy  iietällirohes'  Anfehn  im  In- 
dern y  alieb  filmmte  damit  ftberein.   — 

9.  Auszug  aus  einem  Brief e^  gefchriehen  iuSs. 
Sever  den  aSJien  Jull'iyc^o.  „Geftern  gefrietfaeä 
1U10  Einwöbneir  in  eine  aufserordentliche  Furcht  und 
l&eftürzung.  Gegen  9^  AbMds  ierfcbien  plötzlich 
)n  der  Luft,  eine  Feuerkugel,  die  einetf  lai^gen 
Schweif  hihtef  fich  her  zog  tind  am  Horizonte  eint 
Su&erft  blendendes  Liebt  vefr breitete.     Diefe  Et^el 

''*>  Berthe:! drn  fagte  Hier  unter  andern:  „Wie 
traurig  ih  es  nicht,  eine  ganze  Munioipalität  durch 
ein  Protokoll  in  aller  Form  Volksfagcn  b^cheinjgen 

,  zu  Ibhn^  die  nur  zu  betniticifiLfid  und.—». —  Was  foJl 
ich  weiter  einem  folchen  Protokolle  beifugen?  allo 
'  Bemerkungen  ergeben  fich  dem  philofophircheh  Le- 
fer  Ton  felbft,  wenn  er  dieres  aüthendfche  Zeug« 
niCs  einet  qffenkar/älfchertVgotam$y  w^ti  phyßfek^ 
«K/imd^fcAtii  Phänomens  licffk*^  ^«  ^« 
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mwn  'eivgezogen  habe.  Ich  ASge  dem  AnfTatst 
eineVi  der  Steine  beii'  den  das  Meteor  li^rvorg«« 
bracht  und  herabgeworfen  hjit.^*) 

4«  4us  einem  Schreiben  ah  äenfelben^  (D  a  r  c  e  t|) 
won  feinem  ßruder  >  Pfarrer  nu  La  Hafdde:^  Hier« 
bei  erfolgt  der  kleine  Steijn ,  den  Du  tön  mir  ver^ 
langt  faaft.  Er  wurde  den  Tag  nach  der  Explo- 
fion  der  Feuerkugel  gefunden.  Ich  wollte  ihn  Dir 
fcfaonvor8Tagen  fchicken,  wOnfchte  aber  erft mich 
fiber  alles  gehdrjg  aufzuklären.  Ith  kann  Dir  ein» 
Bemerkiing  mittheilen ,  die  mir  alle  AütmerklTam* 
iceit  tu  verdienen  fpheint.  Als  diefe  Steine  herab* 
fielen  j  hatten  fie< nicht  ihre  jetzige  Härte.  Einig» 
'fielen  auf  Stroh,  das  an  ihnen  kleben  blieb  und 
fich  mit  ihnen  gleichfam  identificirte.     Ich  habe  ei^ 

.  *)  piefen  fehr  wichdgt^n  AufTatz,  Bandin^s  findet 
man  im  Auszuge  in  den  AnntUen^  XLll^  3^€^ 
Jzarn  Cagt,  p.  'ii3%  nes  fey  ihm  uoinöglick gewe* 
feui  iich  Baudin's  Auilats  zu  TeiCcha£fen.  AI« 
les,  was  er  davon  habe  auftreiben  können,  fey 
die  NoiiZ|  da{s  man  ihn  der  Akademie  vorgelegt^ 
'  und  daEs, diefe  Dar  c  eh  und  Briffon  einen  Bericht 
darüber  aufgetragen  bebe«  Diefer  Bericht  fey  aber 
ne  erfchicnen,  wabrCchetnKcb^  weil  ^audim'a 
AufTatz  Aleinungen  uadtTbatlachen  enthalteo  habe| 
die  gegen  die  Ueberzeugung  der  ^Akademie  waren^ 
und  die  man  nicht  für  w:erth  hielt ,  die  Akademie 
KU  befchäftigen*  ^  Und  diefer  fo  geCichte  AuSisua; 
.    {bebt  in  der  Deeade  pkitofrphiqw:  (!)  4.  Hl 

**)  Wahrfcheihlich  La  Baflide  d^Armognae ,   weichte 
nicht  weit  füdOiÜich  von  Roquefort  liegt,      rf«  H» 
l,iLPh]rfik.  B,ii.  St. 4.  Jti8o3*  St«  ta.         Ff 
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'»faUsn.    Diefes  bezeugen  wir  mit  un« 
rfchrift."      .  ' 

1  Carris,'  Gutsherr  von  Bar- 
^  Nationalverfamfnluiig,    hat 

^ ^  «-  nach   Paris   genommen^ 

^   ^^  ungefähr    a5    bis   5o  Pfund 

'•%  -  aw  mehrern  Briefen^  gefchrieben  an 

oaint  -  Amand  iion  Herrn  Goyon« 
.as>  da  le  Säle,  den  yten  Auguft  1790. 
«-Beider  Exploßon  des  Meteors  fiel  im  lürchfpieje 
yoa  JuUiac,  und  ^ndera  benachbarten ,  eine  grofse 
Menge  Steine  von  dunkelm  fchiefergrau,  Eifen- 
licblacken  ähnlich ,  herab,,  die  faft  alle  oval  und  ab« 
geplattet,  fehr  hgrt,   fehr  compact,   und  für  ihra 

Grufse  fehr  fchwer  find.    Einige  wiegen  |,.  andre 

^  • 

bis  iof  S|Pfnnd.  Vor  der  Thflr  eines  Pachteis  ioU 
^n  4PfuDcI  fchwerer  herabgefallen  feyn,  auch  ver« 
'  fiobi6rt  man,  einen  gefunden  zu  haben,' der  .'4  bis 
a5  Pfund  wog,  und  der  als  eine  Curiofität  nach  der 
Si^idtMont^' de  '  Marfan  gebracht  wurde.     Diefe 

*■    *        1  . 

'  *)  ^  In  einem  Brunnen  zu  Creon  im  KircbTpiele  vpn^ 
JuUiac,  der  fbnfl:  gutes  Trinkwaller  gab,  iß  das 
'WaHer  feit  der  Exploüon  des  Meteors  untrinlx^ar, 
trübe  und  dick  wie  durchgefcblaigne  Erbfen  gewor« 
den.  Diefes  ift  notorifch,  wie  der  Pfarrer  zu  Jul- 
liac  Herrn  de  ffoyon  verlTchert  hat,  und  wie 
es  leicht  auch  durch  Zeugnifs  von  3oo  Menfchen 
beglaubigt  werden  könnte/^    S.  Izarn,  p.  3i2. 

Ff  a 
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Steioe  find  änCserlicb  ziemlich  glatt,  srigtn  aber  an 
ihrer  Oberfläche  einige  Riffe  nnd  Ritzen»  vernkittelft 
fferen  man  mit  Hülfe  eines  Meffers  Stücke  abge- 
fprengt  bat«  Das  Innere  derfelben,  das  in  die  Quere 
gaftreift  ift  >  zeigt  Spuren  rerfchiedner  verwifchter 
Farben; -es  Scheinen  Adern  von  Metall »  befonders 
von^Ei£en,  zu  feyn,  die  fehr  fichtbar  find»  der 
Veränderung  ungeachtet,  die  fie  durch  Schmelzung 
erlitten  haben  mOflen. 

*— --«^IiKlem  diefe Steine  nochröthglafaeDdy  fich 
nach  allen  Seiten  umher  verbreiteten,  bildeten  fie  die 
leuchtende  Oarbe,  den  Steinregen,  der  deo  Hori- 
zont fo  weit  umher  erleuchtete.  -«^  Da  man  in 
Dax,  (du  SW*  von  Mefin  liegt») -  das  Meteor  NCk 
.bh,  fo  mufs  69  faft  fenkrecht  aber  Julliac  geweiea 
f&yn ;  denn  Mefin  liegt  4  Lieues  NW.  von  Julliac/* 

Vom  igten  Auguft.  „ —  Viele  haben  mir  folche 
Steine  gebracht,  dergleichen  man  hier  nie  gefebo 
hatte,  wie  es  denn  überhaupt  keine  Steine  giebt 
auf  diefer  kahlen  H^ide,   deren  Boden  ein  weifser 

Sand  von  einer  Feinheit  ohne  Gleichen  ift. 

Diefe  Steine  haben  alle  Charaktere  von  miqerali- 
fchen  Coücretionen ;  — •  —  glänzende  nietallirche 
PQnktcben,  und  befonders  eifenfchoffige  Adern 
find  dann  uavefkmnbar/^ 


^  \ 
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IV. 

HYPOTHESE 

▼  an 

A  I 

J  0   S  B  F  H       I  2  A   H   )f , 

%f^%  und  Prof.   A%9  Fbyfik    «o  Pftrjl.  ^ 

•M,  -^  Jb^ftigkeitt  tropfbar«  Flüfiigkcit  und  ela« 
fkiftdie  FlüfSgkeit  find,  woblbew^fenen  Grundfätzeii 
dar  Pbyfik  g«iii£ft,  aicbis  Us  ModificadoneB  der 
Matari«,  nnd  varfchi«dDe  Arten  desSeyns»  in  wel« 
elMtn  eine  und  diefelbe  Sahfiaos  fich  befinden  kann« 
okile  ibire  Natur  tu  andern  und  obne  anfzuhörto« 
Mentifeh  und  diefelbe  «vr  bleiben«  -^  *^  Die  Na« 
f  «m  diefe  Modificetiooen  zn  bewirken)  hat  in 

^  ZufiMmnengezogen  ans  ^Ilen  Werke :  Om  "Herrn 

/    ivnhies  du  ci^i^   ou  LitköUgie  atmßfpkMfit^ .  ^—  -^ 

suvee  un  EffmM^^TUorie  für  la /ormation  de  ce^  Pic 

nri-es.  Paris  i8o3,  Seeti9n  3^  p.  356*^/^21,     Was 

liier  lieht,  habe  iöh  treu  ausgezogen.    Zwar  Icbemt 

mir  aus  allem  »  erhellaBV  derVerfalTer  Fey  in  ieH 

weiAan  TkeOen  dar  Pbyfik  ziemlich  FreBidling^ 

vnd  habe  eine  Cebr  rege  Phwitefien .    Doch  kaikn 

icancbaiahl  auch  etwas  $chie£N  und  HaHiwi^rea 

dem  Kenner  VerauIaCGüag  geben  ^  eine  Sache  too 

ungewohnten  Seiten  su  betrachtefti  und  dadurch 

ihm  und  der  WiHenfchaft  nütaKch  werden.    Auch 

hat  9er  Lefer  nun  in  den  AnnaYen  aSes,    was  in 

laar^*a  Wevke  n>erkw1lrdig  Uk  d.  H. 


tffp  klrtnftcw  Thoilchen-  dw-MafUtrt  ein  B€ftreWn 

■  * 

nach  Vereinigung  und  zugleich  Grade  in  der  Inten- 
fitit  derfelhen  gelegt.  DjeUrrachdrefesBeftrebens  ift. 
lins  j^an/lich  unbekannt;  vpn  denji  Agens,  deffen  Se 
ficb  bcdi«ut,  un  dafrelbe  zu  modüidirep,  ^{(fiCfeiv  wir^ 
indcis etwas  mehr.  Diefes  ift in  derMaterie,  fiatt dafr 
Kn;r*  blolser  Wille  ^der. Natur  ^Jeyn  fchcint.— - — 
l\»oh  iliete  \erLchiedueii  Artpn.^les  SeyAS^nd^niplit 
%(is  InterelTjtitefte  in  den  Arbeiten  der  Natur;  das 
Krtkjrbne  /  das  Güttliche  ift,''avs  Veratnigiung-j  Ter- 
fcbiedenartiger  Theilchen  ein  yöUig  neaes  'WeMi 
bervorgehn  zu  laffen;  "woriA  ^ie  vertokiigteh  Sab* 
ftanzen  fich  verfchmelzen  und  ihre  Exiftena  vdrBi- 
xen,  welche  fie  nur  durch  Vetnichtukigsdes  Indf- 
▼iduums,  das  fie  gebildet  hab^;  wiedenc  erlangen 
können.  -Diefes  -kann  ntir  von  einer  oiächfigch 
Hand  herröhren,  die  kennen  zu  lernen,  Mdr:UBt- 
fonft  trachten  würden,  und  die  zu  bewundern  ufid 
in  ihrör  Arbeit  zu  beobachfen,  man'&eh'-^eghO^en 
mufs.     Glücklicher  Weife   brauchen   wir   fie  *auch 

•  •  • 

nicht  zu  kennen  oder  zu  lehn,  um  die  Materialien, 
deren  fie  fich  bedient,  die  Art,  wie  fie  fie  verwen- 
det, und  die  Refultate  ihrer  Operationen  wahrza- 
,Dehnien.  —  So. hat  man  gefunden ,' dafs  die  Na- 
tur  mehrentheilslhre  Materialien  im  gasFörrhigen 

Zuftande  nimmt;  •= Die  Natur,  welche  im'Gro- 

fsen  arbeitet,  und  nach  Gefallen,  über  Zeit,  tlaum 
und  Materie  fchaltet,  fängt  damit  an,  die  Subftan- 
zen  aufzulöfea,  dje  fie  verbiu;Jen  will;  fie  läfst  fie 
vom  Gewäffer  in  den  weiten  Bufen  des  Meere$  ff  ü- 


l«b  /  nita  kr  dieiem'  ungieheüran  Labbrätorio  über^ 

lafsf  fie  die  aafgelfi|teii  Körper  ih^eiti  gegpnfeitigen 

Sfift^ben*     Die,'  welöbe  fie  noch  fefter  vereinigen 

Vfill)  oder  mit  deneu  fie  andre  Abfich'teh  hat,    vtf- 

^alili^ft  Bhd  erbebt'fie  in -d^r' AttnöTpHäire,   und  in 

diefem  ewei^n  nobh-  weitern  Recipienten  bewirkt 

&e  Flifinomene  andrer 'A^t,  do<^h  imtner  durch  die^ 

felben'Mitte), , nur  unter inodificirend^nUniftänden; 

Judith  fie  hier  elaflireliV  d<^rt  tropfbar  -  üaffig  findl 

X>6rt  ift  das  gegenfeitige^Beftreben  ixiit  dem  Wideit 

ftande  in  Streit,   den  die  klein&kin-Thi^ilcben  des 

'AufiOfuhgsmittels  leifieb',    daher  .die   Verbindung 

niir^nadbg^rade,   langfam  und  ftill,  oder  huchfiens 

WiKeinigerinnrer  Bewegung  und  utiterAufTcbäumeÄ 

TOir  ficb  geht«     Hier' dagegen  gefchieht  die  Vereini- 

^flg  plötzlich^  und' da' die  Tbeilchen  zuvor  einen 

>  'grötsen  Raum  einnabmeh,  fo  kann  das 'Aicbt  ge* 

fcbehju,  ohne  dafsdas  umgebend^Mittelj  worin  die 

•  •  ■  ' 

Operation  vor  fichg^ht,    ficb  fogleichin  den  ver-  . 

j'afsden  Räum  bineinvi^irft,  welches  darin  eine  leb» 
hafte  Wellenbewegung  erzeugt,  die,  vt^^nn  lie  fehr 
Hark,  ift,  als  Zifcben,  Pfeifen  oder  Detonation  em- 
pfunden wird. . . 

Ueberhaupt  giebt  es  nur  Detonation  in  den  Lüf- 
ten,  ^ohne  die  kein  Schall  exiiliren  kann  ,  fie  kann 
aber  darin  durch  zwei  Hanpturfachen  bewirkt  wer- 
den: durch  plötzlichen  Uejbergang  aus  dem  feften. 
i«)  den  Gaszuftand,  und  durch  plötzlichen  Rilcktritt 
aus  diefem  in  jenen.  Im  erllern  Falle  fchlägt  dieEx- 
panfiQn  rings  umher  die  Luft,  und  macht  fie  defto 


.^i 


mn  GlaiftrcifM  iftlm  Q«Mk&tfa«^.Ü» 

Aer  im  Wafler.     0«U  Wird  <Uarak  «^ 

.  Alkobolifalirt(I«gcg»(lasWafiwaiaH 

.^Dm,  n«nt  IzftTn,  hj  hAn  Ahhfefmtm  itrlSnA 
Inft  itf  Fall.  Hat  «r  dcsn  abs/"!»»  eine  äledr^ 
fl^  Fift«)ft  abgefcholTeB  f  and  bctnmrki»  imEt  dw 
Tkopi  nicltt  i«  äie  Piftole  hinemgMrmiepL,  Snt- 
äam  siit  gxoD&er  Gewalt  Unwugefchleitdfr«  wbrd! 
,  d.,H. 

**3  leb  beÜah«  den  An&drnck.xtas  Origimls  för  «I- 
wU  bei,    du  mir  eis  Undbg  uijflyn  £;h«iiu. 

■      ■    ^■*' 
*^VWogwbtwdergkidien?  ^ «. 
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v^rfebi6diie  elifiifpbe  Flaffigkeiten  ficb  gtgMfeiUg 
ifölii^eo  und  auf  eine  mehf  oder  minder  fchneiUea- 
de  ^rt.fich  getrennt  erhalten»  indem  fie  fich  nach' 
ihrem  fpacififchen  Gewichte  fetzen,  vrihretid  andre 
Cefa»  ungeachtet  der  Verfehiedenheit  ihi^es  fpeciii. 
fohen  Gewichts,  viermifchen«  '*')  i 

■Diefe  ifoIirendeEigenfcbaft  ift  verfchiedner  Gra* 
de  von  Intenfität  f£hig4     AJle  Theilcfaen  einer  ho- 
iBOgenen  tropfbaren  Flafßgkeit  haben  ein  Befirebei| 
naeh  einem  gemeinfchaftlichen  fentro,  worauf  ih- 
re Cbhafion  beruht ,  uAd  diefe  mufs  die  afßniU,  di 
JSiJ[/!icejr  derfelben  zu  einer  andern  Sub&anz,  welchear 
Auch  der  Aggregatzuftand  diefer  fey»  fch wichen.  -— 
Bei  einem  Mjnimo  von  ifoUrendorEigenfchaft  zweier 
FiAfßgkaiten  für  einander,    yermifchen  fioh  beide 
voUkommea;  ^bei  einem  Maximo  derfelben  nimmt 
.,  di^  eine  Flaffigkeit  eine  Kugelgeftak  in  der  andern 
fie  jfolirenden  an.     In  den  elafiißken  FlQ0gkeuem 
^  lädst  fich  dergleichen  zwar  nicht  fehn;  allein  diefe 
Vorftellungen  y    die  nichts  Hypothetifches  haben» 
lalfea  fich  in  aller  Strenge  auf  jfie  übertragen,  und 

^)^Das  thün  alle.  Iz.arn  zeige  erft  durch  genaue 
Verfdche  elaßirche  Fl&fligkeiten^  die  fich  nicht 
Termifcben^  fondem  nach  ihrem  fpecififchen  Ge- 
wichte gefondert  bleiben,  oder  ela&irohe  Flüffig« 
keiten,  in  welchen  Terdaoipfhare  FlüfGgkeiten 
lücht  Terdampfen.  Vermag  er  folche  in  der  jgrfah« 
rumg  mrgends  nachzuweifen,  fo  iß,  wenn  ich 
nicht  irre,  fein  Fundamentalfatz,  und  mit  ihm 
Seine  ganze  Hypoibefe  wohl  nuf  für  erdichtet  zu 
helten^  A  K% 


Sbre  nnffiglEeit  ift  un^  Bürge  fflr  diefelben  Refak 
tüte.  *)      Ali  der  atmorphärifchen  Luft  liaben  wir 
einBeffpiel  desErAerri;  zwei verfchiedenartige Gas* 
arten-  find  in  ihr  in  Einander  gefchoben ,  gemifcht; 
embrfmiUö'ii   ungeachtet  der  Cobäfion,  die. in  jeder 
ftatt  findet,  und  ungeachtet  ihres  veiichiedncn  fpe^ 
ci^fchen  Ge^nr^cbts,   dlBS  fie  nothwendig  debrouiUi« 
ren  und  fcheidenmüfete.  '^)     Ift  diere^Eine  Grtnu 
einer  Stufenfolge ,  die  man  anerkennen'  thaf»»'^  voi^ 
banden,  fo  mufs  auch  die  andre  ftatt -fiilden.      "Wir 
Icönnen  es  daher  fflr  gewifs  annehmen,  dafs  esimln!- 
begriffe  afller  gasförmigen   Subftan'zen  mehr   odec 
minder  grofse  Vereinigungen  giebt 9  die-fich  darin 
Ifolirt  und  in  fphärifchen  Mäffen,  {mafftes /ph/rtF 
'quement^)   finden.  ***)  ^  ' 

'  Wenn  zwei  Kügelchen  einer  tropfbaren  Flüf- 
figkeit,  die  durcli  eine  andre  ifolirt  ift,  mit 
*ieinander  in  Berührung  kommen,  fo  werfen 
fich  alle  Theilcben  beider  um  ein  gemein* 
fchaftliches  Centrum ,  und  die  beiden  Tropfen  ma- 
chen jetzt  nur  noch  Einen  aus,   wie  Waffertropfen 

*^)  Mit  dem,  vas  wir  Elaftlcität  in  Flürfigkeiten 
nennen,  ift  Cohärenz  unvereinbar.  Wie  follen  alfo 
die  von  tropfbaren  Flüfligkeiten  und  von  deren  Co- 
härenz  entlehnten  Vorßellungen  auf  elaftifche  Flüf- 
figkeiten,  und  das  noch  dazu  in  aUei;  Suenge,  an- 
wendbar feyn?  d.  H. 

**)  Vergl-  Dalton's  Lehren,  Annalen,  XIII,  438. 

d.  H. 
***)  Ift  ein  offenbar  erfclilichnes  Refultat.       ä,  H, 


'  # 

* 

•  r 

afif  ejoeni  Koblblattä,   und  Ö);bitropfafi'ifr-Wafrey. 

=-  Diefe  Wirköng  ift  diefto  fchneUer,  >e  beffcr 

beide.Xrbjpfen  ifblirt  üiod ,  urtd«-]e  gröfser  die  Co- 
bäfion  ihrer  Tb^ilcbed  ift.  Warum  follte  es  mit 
den  ^larflirbb -  flaf&gen  Kugeln ,  ^die  fieb  in  den' Luft- 
reglonen  ifolirt  befinden, 'niebt  eben  fo  feyn?  Nur 
dafs;  ;WeiI  ^hier  die  Vqlunifna  unendlicb  gtiofser 
£nd>  im  ^lugeablicke  der  Vereidigung  dieiifoHrendb 
iFidlfigkreiMn  heftige  Bewegung  geratbeninufs,  weli- 
icfae  ein  Pfe^n^  Brüllen  oder  Detonirenm^xd^  je 
inacfadem  die  Volumina 9  die  ficb  identlfieirett^  -gi'<S'^ 
Aer  unctdie Vereinigung  augenbliclclicher  ift.— •— ' 
AJIe«^  wasdieNätnirja  denluftförmigebZiiftand 
▼erfetzt  hat^tr^^heint  fie  uns  beben  verbergen  zu  wbl«- 
jea.  -'^^  ---  Nocb  ftebn  wir  in  der  eriten  Epocbft 
4ier  Kenntnifs  luftfurmiger  Materien.  Sie  dlK  eia 
neoes,'  vor  kurzem  erft  entdecktes  und  snbar  ge*- 
-inacbtes  Land ,  das  .uns  fcboa^reicbe  AernClm' jgege» 
htn  hat,  und  noch  reichere  vetfjiricbt.  -^  '-*-  Je 
mehr  man  darüber  nachdenkt,  defto  unwahrfcfaein« 
-lieh er  wird  es,  dafs  die  Atmofpbdre,  diefer  „ungo» 
heure  Ocean,  (wie  ihn  Fourcroy  nennt,)  der 
alles  entbäR,  was  auf  der  Erde  verflüchtigt  ^ird,'^ 
nur  aus  drei  Stoffen  beftebe,  die  wir  bis  jetzt  darin 
kennen,  Sauerftoff,  Stickftoff  und  VVafferftoff.*)  — 

*^) -Lävoirier ,  Berthollct,'  Fourcroy,^  von 
Hu4atib~öJdt  Und' den  übrigen  Phyilkem  und  Che- 
ini]!!i:em  dieler  Art,  ift  es  wenigßens  nicht  bekannt^ 
dafs  üch  WaHerücffgas  in  onixer  Atmofpbäre  be- 
finde, d.  H^ 


t    4M«    ) 

v*^    ;'%«»MAtVki,    i}a  VecsflTcn  "nc&ter  Snd^  als  das 

;«     ..i,  .^,r..uci<ori«-   «Ott   iMsmacsr.    tnOSea,    we3 
«     4«^,>L     ja.««.^.«     ü    .i«  3oli»  licflwiimnBn-    febr 

•^vCacsusA  Jtf\hi«aBtt    iber   r  nin  ■^sr    eczev,    asd 


^.ä.:r.     aas   Vorfla»i«ftjer^  ^cs  Wj 

^rü.^sa  >Uuea  in  djga  oMTs  he^'^mmm  ^^  JLtsso* 

•p*2^#  iagttBeflm^gg ,  sftd  e«  aL;  des  Grani  jobt  Dr 

ii^iuZMäsiutt  bera'^Eaiä'^n.  .';  Vf'o  •ct'tre  :1ni±  asjb 
jjs  Wafferftof^a.! ,  wticb«»  ica  a^  i«r  Slrie  -n- 
^a^börlicb  fiurA  Z^erit\zor.g  de:  7a£«r?  sai  zl- 
'.•4-  todtso  Psaozea*  ond  tbieri'riie::  S:o^  ec&b::)- 
öct?  **)   --^  —     Wcon  wir  e^fli  cisKörp«,  di« 

*)  Ganrz  ^e^^n  ':rfr»  ErfafirsBr^a  ailt  i?r  KsiElaft, 
in  'l'sr  Warrer.V/ffrai  mit  reinens  Sa««r Veraas  fo- 
m^oh)  »:i  7.h  atmorpb^rifcher  Luft  ^crza  cbcI  dorch 
gernifchti^t  und  ganz  cegen  Dalton's  Leiiresu 

*♦)  Woj»rht«n  der  Frde  eine  rolcheWalBtrzerretzuMg 
irjiO*rort*Ti  vor,  >>ei  der  d^r  WafferftotF  «)s  Gas  absc- 

kaomiicli  )«ein  relne.s,  foiidern  ein  mit  KoUenAoßi 


'    * 
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ir  jetzt  f Or  iBiafacb  liaken »  zerleget!  lernea ,  fa 
erden  wir  unter  ihren  Beftandtbeileo  gewifs  noch 
ichtere  und  flüchtigere  Stoffe  ^kennen  lernen.  --^ 
afs  das  Wafferftofigas  1 2  mahl  leichter  als  die  aU 
bfphärifche  Luft  ift,  ift  ein  Zeichen,  xiafs  zwi*«^ 
ben  beiden  noch  andre  gasförmige  Materien  in  der 
tmofpbäre  vorhanden  feyn  muffen.  Dergleiebem 
:  wabrfcbeinlich  das  Ammoniakgas ,  welches  halb 
Ich  wer  als  atmofphBrifche  Luft  Mft,  und  fich  bil- 
^n  raufs }  wenn  beim  Darcbgange  des  iWafferfiofif^ 
s  durch  das  Stickgas  1  Theil  At^  erfiem  fich  mit 
Theilen  des  letztern  verbindet.  *)    Diefe  Stelini 


Seh wefol' oder  Phosphor  rerbundnes  WaffcrffofF* 
gaS)  iirid  dlefe  Gasartea  üif^  nicht  um  fo  üehriviel 
fpecjHfch  leichter  als  die  atmotphLärifche  Luft.  Be- 
'  halten  alle  Gasarten  auch  unter  eiiiem  3oooo  mahl 
'  'geringem  DrucKe,  (als  lo  weit  man  die  atinoTphäri« 
fdie  Luft  in  unfern  LuftpuApen  wirklich  verdünne 
hat,)  dafEelbe  Verhältnifs  ihres  fpeciiifchen  Gewichts,- 
^  das  fie  unten  einem  Drucke  von  -teB-  2Loll  Qaeck*. 
iilberhöhe  haben?  und  was  berechtigt  uns,  anzu« 
nehmen ,  dals  die  atmofphärifche  Luft  nichi  bis  yxA 
Unbeßimmt&  ausdehnbar  fey  ?  An  diefe  und  eino 
Menge  ähnliche  Fragen  fcheint  Izarn  gar  nicht 
gedacht  2a  haben;  und  doch  erlaubt  er  lieh  Con« 
jecturen ,  wie  es  in  den  hohem  Regionen  der  At- 
moCpfaäre  ausfehn  m(ige.  Wenigfiens  find  das  kei«. 
ne  zuverlfilfigenF'oJgeningen  aus  den  gegründetAem 
Princ^ien.  d*  H. 

**}  J^ur  dals  folche  Verbindnngen  nicht  bei  blofsem 
pttrchßeigen  deS  WeUerftoffgas  durch  Stickgas 
2u  bewirkei^ £nd»  ^..H^ 


ditCn  iocbt  wobl  aidit, . 
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Dafs  wir  fie  noch  nicht  in  cler  fo  oft-trnteVfttcbten 
Atmofphäre  bemerkt  haben,  das ift  ihnen  mit  dem 
Wafferftoffgas  gemein»  welches  wir  nicht  auf  feinem 
Durchgänge  durch  die  atmofphärirche  Luft^fondera 
durch  Zerlegung  von  Körpern«,  worin  es  fich  als 
Beftandtheil  befajid,  l^ben  kennen  lernen;  Auch 
^e  Yv;erdep  uns  erff  dann  bekannt  werden,  "wenm 
ynr  die  jetzt  für  einfach  gehaltnen  Stoffe  »werden 
zerlegen  lernen ^  ihr  fpecififoKes  Gewicht  und  ihre 
übrigen  Eigenfchaften  werden  ihnen  ihre  Steille  in 
der  Atmofphäre  anweifen»  und  lins  die  Rolle  offen«' 
baren,  ^ die  fie  in  dem  .Luftkreife  oder  im  Innern 
der  Erde  fpielen.  Ich  fehe  nicht  ab,  wie  gOnfiige 
Umftände  uns  auf  andre  Art  ihre  Kenntnifs  XrQher 
Terfchflifen.  könnten.  Dafs  fie  aber  Wirklich  in  dta 
höhern. Regionen  der  Atmofphäre  exiftiren,  da» 
Jcönnfen  wir  jetzt  fchon  ahnden ,  ohne  erft  den  Zu- 
fall abzuwarten 9  der  fie  uns  näher  bekannt  maohea 
wird«  — ,— 

.  -r- — Mögen  Licht  und  Wfirme  Wirkungen  zweier 
,  verfchiedner,  oder  nur  Einer  Materie  feyn,  die  fich 
anit  fehr  verfchiadnep  Öraden  von.  Gefchwindigkeit 
fortzupflanzen  vermag;  immer  find  doch  die  Licht« 
und  Wärmephänomene  in  fo  weit  unabhängig  von 
einander,  dafs  wir  manchmahl  grotse  Intenfitäten 
von  Licht  ohne  alle  Wärme,  und  eben  fo  hohe  War* 
me  ohne  alles  Licht  wahrnehmen.  Daher  glaube 
ich,  dafs  man  den  Namen:  Feuerkugeln, ^zaichnell 
Körpern  beigelegt  hat,  die  vielleicht  nur  leuchtend 
find,  und  dadurch  verleitet  worden  ift,  an  Fergla* 
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9«  Durcb  augenblickliches  Verbrennen  einer  grofseii 
fphärifch  geftalteten,  in  einer  andern  Oasart  ifdfrtea 
IVlaffe  ¥on  Wafferttoffgas ,  welches  immer  mit  einer 
niehir  pder  npinder  heftigen  Detonatioa  und  Enx£t%A 
hung  von  Hagel  oder  eines»  heftigen  febr  fchneli  her^ 
Abfallenden  Regens  gefchehn  miifs.  "*)  3.  Efidlicb 
bann  die  Verbindung  durch  eine  zwifchenliegende . 
luftförmige  Flöffigkeity  welche  grofse  Verwan'^t« 
fcbaft  fowohl  zum  Wafferftoffgas  als  zum  Sauerßoff« 
ga&  hat,  vermittelt  werden  ,  und  eine  folche  Verbin« 
düng  ift  mehrentheils  die  Witkung  des  electrifchen 
Flu^di,  und  gefchieht  unter  Detonation  und  Leuch* 
ten;*  doch  hat  fie  nichts  mit  den  Phänomenen  ge- 
Dijä/iy  die^durch  Zufammenflorsen  oder  durch  die 
Etectricität  der  Wolken  bewirkt  weraen ,  da  fie  iiÄ 
chsii  flürmifchen  Klimaten  oft  während  des  helleften 
tjott  heiterften  Vv^etters  eintritt, 

'  Das  Refultat  aller  diefer  Betrachtungen  ift  fol« 

-  gendes:   i.  Es  muXs  in  der  luftförmigen  Hülle »    die 

fich  um  unfre  Erdkugel  befindet,  verfchiedne  uns 

.unbekannte  luftförmige  Stoffei   geben  ^     deren  die 

niei^en  einer  durch  den  andern  ifolire,   und  durch 

den  Druck  ringsumber^/i^rZ/cA  gebildet  find>  {maß 

•  ■ 

^  Wo  köoimt  aber  in  diefem  Palle  das  zum  Ver- 
brennen nötbige  Sauerftoffgas  her?  Sollen  etwa 
Zwei  folche  Sphären  Watferftoffgas  und  SauerftofF- 
gas  im  ilniirenden  Mittel  auf  einander  treffen?  Und 
•was  «ntzündec  fie  ?  —  —  Viel  Raum  zu  Träu- 
nerei^u.  -    d.  H. 

▲niuLd,Pby(ik,  B.ii.St.4,  /«i^S*  St|ia«      .   Gg* 


z 
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>»eo^'(^  PJefes  ift  das  Ganze  der  TJiallachien ; 
d«ria  ftimmcn  alle  Erzählungen  und  Nachrichten 
^u£9inmen.  Und  an  diefem  Bnfemblt  fcheitern  alle 
^bisbecigen  Erklärungen. 

.  y  Die  Erkl^raiigen »  welche  diefe  Steine  von  Vul« 
kaiien  ableiten ,  oder.fie.für  £rJ-  und  MetalLnaffea 
gnsgeben»  die  d^r  {tütz  an  dem  Orte,  wo  man  fie 
nach  Aüsfage  von  Augenzeugen  herabfaHen  fafa,  ge- 
trofFeQ  habe,  bedürfen  keiner  Widerlegung,  und 
wir  brauchen  uns  iiier  blofs  ipit  der  Hypothefe  des 
berflhniten  Wittenberger  Gelehrten  zu  befchäftigens 
fln  die  fich  alle  andern  Hypothefen  anfchliefsen  laf* 
fenj  welche  die  atmofpbärifchen  Steine  aus  Regio- 
aan  jenfeits    der   Atmofpfaäre    herabkommen    iaf« 

fen.  -—  —     Chladni's   Erklärung  ift  fcbarffin- 

'      ■  .1 

sig  und  anlockend,  und  ich  geftehe,  dafs  es  mir 
Icidtbut,  zafehn,  dafs  fie;  bei  einer  genauem  Un-. 
terfitchung  nicht  befteht.  Sie  fetzt  keinen  Tbeil  des 
Phänomens  an  feine  rechte  Stelle,  und  wtij^de  ein 
blois  eingebildetes  Phänomen  erklären.  Die  Ur- 
fach,  welche  Chladni  far  jeden  Act  angiebt, 
cjgftirt  nur  da,. wo  der  Act  nicht  mehr  iit,  daher 
feine  Erklärung  ganz  uiizuläffig  ift,  da  fie  den  Ef» 
fect  vor  die  Urfach  fetzt«  Eine  Kanonenkugel,  die 
lo  Bis  12  Meilen  hoch  herabfiele ,  würde  durch  die 
Reibung,  die  fie  in  der  Luft  erleidet,  vielleicht  glü« 
henü  werden;  allein  diefer  Zuftand  würde  nahe, 
am  Ende  und  nicht  zu  Anfang  des  Falles  eintreten, 
und  doch  ift  dashelle  Leuchten  gerade  der  erfte  Act 
des  Phänomens.     Eben  fo  könnten  das  Sehmelzeil 

Cg  a 
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Und  die  faefligeDampfbildung  erft  in  d6n  unterteR^ 
gionen  der  Atrnöfpbäre  ftatt  haben,  nicht  in  deti ho- 
hem, Bei'iinferriV -Phänomene  zeigt  Scb'l^er  helle 
Lichtglanz,  wenn  das  Meteor- erft  feinen  Lauf  ao«' 
fängt,  und  fo  hoch  ift,  daft  es- lio^h  keine  Hierkli* 
ehe  Reihung^  leiden,  iind  dafs  überhaupt  daj$  zum 
Verbrennen  nöthige  Sanerftoffgas  dort  fefawerlicb 
vdrhandeh  fevn  kann.  Sobald  es  in  den  Hiedem 
Regionen  herabkömmt  und  die  R^bung  allmablijf 
zvninimt,  verfcbwindet  das  Licht  durch  Detocfatioa 
ond  auf  den  leuchtenden  Körpcir  folgt  ein  dunkler. 
Die  IJrrach,  welche  Chladni  angiebt,  ift  alfo 
hier  nach  der  Wirkung,  und  das  allein  fft  binreh 
cbend,   daFs  wir  uns  nach  einer  andern  Erklärilog 

ümfehn  muffen. ,        .  ,       ^ 

Die  ans  der  Atmofphäre  herabgefalinen  Steine 
können  nur  in  diefem  ungeheuren  Laberatbrio  ga- 
bildet  feyn  ,  und  hier  ift  es,  wo  wir  die  Urfachen 
derfelben  Tuchen  muffen ;  das  fcheint  mir  unbefireit- 
bar.  In  diefem  Falle  muffen  wir  abereitis  von  beiden 
annehmen  :  entiteder,  dafs  diefe  Maffen.£i/o/}e  Coa- 
cretionen  von  höchft  fein  getheiken  Moleculen 
Schwefel,  Eifen ,  Nickel,  Kiefelerde  und  Talker- 
de find,  die  fich  in  der  Atmofphäre  volatilifirt  und 
auFgclöft'  befanden,  und  von  ihrem  Auflöfungsmit- 
tel  ihren  gegenfeitigen  Anziehungen  frei  tiberlaffen 
fi^nd;  —  oder  dafs  lie  nur  in  den  noch  unbekannten 
einfachen  Elf^menten  die/er  Stoffe  in  der  Atmofphäre 
e^^iftiren  und  durch  irgend  eine  befondere  Urfach 
in  Vereinigung  gebracht  find.       Zwifohcn  beiden 


-  ■% 


MtinuMen  giebt  m  keine  drittel  uodi  iM«  «Hifs  G£|t^ 
fifir  efaie  von' beiden  ^erklären. 

AnftUgs,   als  ich -das  Phdoomen  nur  noch*  fehr 
vrvoTX^liftäpdtg  kannte»  war  ich  der  erften  Meinung, 

■ 

^  vcj'fibe^  auch  die  Meinung  dte  Profs  Soldani  in  Sie- 

M  i&9*)  und  von  Salverte,  (in  feinem  Auffatze 

."ftber  die  aus  der  Atmorphäre  herabgefalloen  Steine» 

-*.ia»  letztern  P/u vio/^äcAe  d^i^Annales  df.Ckimie.Y  **) 

Ah  ich  aber  das  Phänomen  genauer  ftudirte»   wiir- 

-  d^  ieb  inne,  dafs  die  Meinung  unhaltbair  fey«     »sLie*- 

ber  möchte  ich  noch  glauben,"  fagtemir  Vauqütf- 

lin,  „dafs  diefe  Maffen  vom  Monde  kommen,   als 

zugeben»  dafs  die  fixeften  Stoffe,  die  wir  kennesi 

ficb'in  folcher  Menge  in  der  Atinofphäre  befinden 

«fbliten,  dafs  fie  fo  aofehnlicbe  Concretionen  ,bildeii 

.jkönnten,  als  man  herabfallen  fah/^*  Ganz  entfchei- 

tdendgjBgen  diefe  Vorfiedlung  fchelnt  oiir  fdbon  :d&s 

zu  feyn)   däfs  die  Natur,    um  diefe  in  der  Atmo-*^ 

'.    .^.Die  er  ia  feinem  Schriftchen  über  den  Sifcaefer 
:Steinregen  4urchführte.  C^iuuUea^  VJ^  4&)  d»  H. 

*^^  Salverte  denkt  iicb  die  Beftandtheile  dar  Me- 
teorfieine  in  WalTerßofFgas  aufgelüft  in  den  holiern 
Regionen  der  Atmofphäret  und  beim  Verbrennen 
des  Waderftoß^gas,  (welches  das  Leuchtende  be- 
^  wirkt,)  darauf  lieh  niederfchlagend  und  m  gfofsen 
Itfaffen  durch  ihre  gegenfeitige  Anziehung  üch  ver- 
einigend )  woraus  £ch  auch  der  regulinifche  Za-  _ 
ftand  des  Eifens  und  Nickels  in  den  Meteorfteinen 
erkläre.     DieMondatmofphäre,  glaubt  Salverte, 

.    fey  SU  unbedeutend,  als  dabman  'auf  dem  Monde 
£cb    Esj^dofionen    Ton   CDidier,  Heftigkeit  denken 
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Knie  aTtlanKt)  fo  Wird  gär  kein  feftes  Pfbcjokt  da* 
Vi  liatt  fiaden,  un-i  das  Phänomen  ficb  auf  einen 
lU(»r<eii  F^uf^rrpgen  befrhränj(en ,  wohin  z.  B.  dal 
PbänomeD  gehört,  welches  zu  Quesnoy^  *)  und  daSi 

•)   Hiftoir^  de  tAcad.  de  ^ars,    17'7»  p*  8.       ^Geof- 
froy  der  jüngere  hatdexAkadedaie  folgende  Nach- 
richt Tititgetheilt:     Zu  Qvesnoy  am  4^en  Januar,   ab   J 
der   Hirn ih ei  fehr  bedeckt  vc^ar,   fenkten    lieh  die 
Wolken  fo  tief  herab,   da£s  fie  die  Haufer  zu  be- 
riihren    fchienen.      In    der    Wolke  mitten,  in  der 
Stadt  erCchien   eine  Feuer fonne  oder  Feuerkugel, 
(un  tourbiUon  ou  glube  defeu ;)  |te  zerborft  an^  Thor- 
me  der  Kirche  mit  einem  Knalle ,   glacb^einem  Ka- 
nonen fchnfTe,    und    verbreitete  lieh  über    den  Ort  * 
gleich  einem  Feuerregen ;  ^irorauf  dalTelbe  noch  ein- 
mahl an  derfelben  Stelle  gefchah.     Man  kann  £ch 
den  Schrecken  der  Zufchauer  denken.*'   -—     ,,Ich 
fe'bft,"    erzählt  Izarn,   „habe  einmahl  an  einem 
fehr  heifsen  Tage  im  Auguft  gegen  4  Uhr  Nachmit- 
tags eine  Feuerkufrei  gefehn,  die  ßch  nicht  fo  fchneU 
bewegte,  dafs  ich  ^e  nicht  mit  den  Augen  auf  ih- 
rem Laufe  fehr  bequem  hätte  verfolgen  können;  fie 
traf  auf  einen  Berg,  und  detonirte  dcfrt  heftig." 

Folgende  Nachricht  von  einem  merk'w^ürdigen, 
mit  Feuerkugeln  verbundnen  Wirbelwinde,  der  den 
Kapitän  James  Colnett  im  füdlichen  Theile  des 
etlantifclien  Meeres  traf,  fcheint  mir  gerade  an  die- 
fcr  Stelle  befonders  .  intereffant  und  belehrend  zu 
feyn.  Ich  fetze  fie  hierher  aus  deffen  Voyage  to 
the    South  Atlantic  and  in   tfie   Facißc  Ocean,    Lond. 

m 

1798,  q.,  p.  14.  „Den  23ften März,*'  erzählt  er,. 
„überfiel  uns  der  herbftlichc  Aequinociialfturm,  der 
vier  Tage  anhielt,  und  von  bänfigexi  Gexvittern,  Ha- 


welches  am  5ten  April  1800  in  Nordamerika  wahr- 
genoaimen  wunle.  Howard,  [Annalfn^  ^ill, 
3i6,]  fcheiot  zu  glauben,  auch  bei  diiBrem  letztera 
ungeheuren  Feuerballe  fey  ein  feiler  berabfdllenJeri 

.gel  und  Regen  begleitet  war.  Es  fiürmte  einige  Stan^ 
den 'hindurch  fo  Hark,    dafs   wir  kein   S^^el  auf- 
ziehn  durften.      Zg^leicTi    erhob    fick   gegen    den 
Sturm  ein  Wirbelwind  oder  Typhon,  der  ii\  einem 
feiner  Stöf^se  zwei  Feuerkugeln ,  von  der  Gröfse  e?- 
nes  Cricketballs,  auf  den  ßord  unfers  Schiffes  war& 
^Die  eine  traf  den  Anker,   der  an  feiner  Stelle  aal 
Tordern  Theile  des  Schiffes  Hing,  und  zei'f|>raiig,ia 
mehrere  Stücke,    yon  denen  der  Ober-IVlate  und 
ein  Matrofe  fo  verwundet  wurden ,   daCs  fie  unter 
den  heftigften  Schmerzen  zu  Boden  fanken.     Wi6 
man  fie^befichtigte,!  fand  man  in  ihren  flafiellenen 
Kleidern  mehrere  durchbrannte   Löcher,^  uiid  an 
▼erfchiednen  Theilen  ihrer-  Körper  kleine  Wuhden, 
flie  mit  einem  glüh^den  Eifen ,  voil  der  GroTse  ei- 
'    nes  Sixpennyßücks,  gemacht  zu  feyn  fchienen«    Ich 
r     .  liefs  fogleich  zur  Linderung  ihrer  Schn>erzea   das 
Mittel  der  Otabeiter,   bei  ihnen  Koro  mee  genannt, 
anwenden,  und  zwar  mit  gntem  Erfolge ;  es  Tergin- 
gen  aber  doch  mehrere  Tage,  ehe  fie  völlig  berge- 
ftcllt  waren.     Die  andre  Feiierkugel  traf  den  Rauch- 
fang  (F«nirW)  der  Cabnfe,   machte  eine  Expkiipn 
gleich  >einer  Kettenkugel,  (fuuivel  fun,^  und  brannte 
Terfchiedne  Löcher  in  das  Befan  -  Stag  -  Segel  und 
in  das  grofse  Segel,  die  herabgelaffen  waren.   Wäh- 
'  rend  der  gröfsten  Stärke  des  Sturms  ftand  das  Ba- 
rometer auf  28  engl,  Zoll.     Die  Vögel  flftchtetcn 
lieh  dicsfnah]  nicht,«  wie  fonft,   auf  das  Schiff,   um 
dort  Sicherheit  zu  fuchen ,  fondern  fchienen,-  nach 
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landeil  htb'en.     Die  DetonttiqB  wtirdie  ih  diefen 
Fällen  lediglich  dadurch  bewi/'kt/  dafs,   wenn  das 
Meteor  an  die  Erde  ankömmt,    die  Beftandtbeile, 
die  ficb  noch  nicht  T^rbioden  konnten,  fich  vermö- 
ge  der  affinit^,des  furfßces  -^Xoizhch  in  eine  Ebne 
-ausdehnen,  wie  ein  Oebltropfen   auf  Waffer,    da 
dann  die  atmofphäri(cbe  Luft  fogleich  in  den  Platz 
eindringt,  den  fie  verliefaen,  und  dudurch  den  hefti- 
gen Knall  bewirkt./  Man  denke  ficb  ein  Vacuum 
Ton  70  Eubikfub,  (fo  grofs  war  da$  amerikanircfae  . 
Meteor,)  in  das  die  atmofphSrifche  Luft  plötzlich 
hineindrängt^  das  wird  mit  kejnem  geringern  Knalle^ 
gefchebn,  als  njan  bei  jenem  Phänomene  hörte;  die 
darunter  befindlichen  Bäume  werden  niedergewor«  , 
fen,  die  Erde  aufgewQhlt  un^  erfchattert,  und  plötz* 
lieh  wird  der  Wärme  fo  viel  frei  werden,  dafs  die 
Pflanzen  verbrennen  und  wie  gerottet  werden  dnrf- 
■  ten.    So  hat  vor  kurzeih,  wenn  ich  nicht  irre,  ein 
Pbyßker  zu  Lyon,  Zunder  dadurch  entzündet,  da£^ 
er  ihn  vor  die,HahnöfFnung  eines  Recipienten  brach- 
te, worin  die  Luft  comprimirt  war,   nnd  nun  den 
Hahn  öffnete. 

Man  fieht,  dafs  diefe  Theorie  das  Phänomen 
bis  indasKleinfte  Detail  erklärt ,  felbft  dann,  wenn  . 
es  nnvollfländig  ifi:.  * )     Das  Phänomen  an  fich  ift 
nur  ein  einzelner  Fall  eines  allgemeinen  Prozeffes» 

f)  Welche  Theorie  follte  das  nicht!  erlaubt  man  fich 
bei  der  ErUärultg  fo  vieie  und  fo  &u:ke  Dichtungen. ' 

4.  H. 


StiofiTen  hätte,,  welche  uns  die  Anälyfe  in  den  Me-  ' 
'   teorfteiVien  kennen  gelehrt  bdf.     Jeder  folchdr  Me« 
teorftein  ift  darbet"  "eigpentlfth  ein  mineralifcher  Em'* 
bryo,  {'ayorion  minetal^)  ein^  zu  fröhzeitige  fiber-^* 
eift«  und   unordentliche   Vereinigung   gasi^rtniger 
,  'Grundfioffe,   die  eigentlich  beftimmt  waren,    ein- 

zeln  uhcT  un wahrnehaibär  zu  den  Aebf\licheJ3*  an  \ler 

•  ■••"■}         ^  '*■     .  ■  ■  ■ .  »■ 

Öberißdcbe  oder  im  Innern  der  £rd^  herabzuvyan-  , 

ern.. :  Diefe  Erlcbdnnkig,  ifi  atfa  einevblpüse  Ano* 
xnalte  im-grofsen  Acte  der  Mineralibtion.  *y 
^^  -Vlell^Fkcbt  wendet  man^  gegen  diefe  Erldärung 
.  ein ,   daf^'  fi^  6cb  7a'etwar Gnbekanntein  Vevfteigt ; 
^allein  wi^  find  dabin  nur  durch  notbwendige  Fol*      « 
gerungen    (!)   aus     den     beftbegründeten     Princi- 
pien  (!!)  und  durch  ciie  Gcfetze.  der  Natur  felbft 
geleitet  worden.   Auf  demfelben  Wege  kam  New-» 
ton  zu  der  Behauptung,  der  Demant  fey verbrenn* 
lieh  und  auch  das  Waffer  muffe  ein  verbrcnnllcbes       ^ 
Princip  enthalten,  und  fo  haben  unfrebe^ühmteiten 
Cbeniiker  Thatfachen  geahndet  .und  vorher  verkün- 
digt», von  denen  die  meiHen  bald  darauf  dargetban   • 
wurden«  *^)     Das  mufs  daher  mehr  ein  Grund  feyn^ 

'*^  Sage,  den  diefe  Ideen,  als  ich  Ce  ihmäufserte,  za 
üljerrafchen  fchienen,  fagte  ipir^  er  habe  in  der 
That  in  Pflanzen,  die  er  zerlegt,  Metalle  gefunden^ 
welche"  er,  bei  der'  angewandten  groftsen  Vorficht, 
lediglich  von  der  Atmofphäre  ableiten  köniie,  die  •  * 
fie  den  Pflanzen  müCfe  zugeführt  haben.     Izarn.        -.^ 

**)  Nur  daf&  die  Analogien,   welche  Newton  u»d, 
diefe  Chemiker  vor  Augen  hatten,  an  iich  völlig  ge- 


\ 

\ 
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iD«iB6  Theorit  forgfältig  zu  prAfen*  als  fie-zn  vex\ 
warfen,  -r-  - —  Noch  Iimge  wird  von  den  atmo- 
fphSrifchen  Steinen  die  Infcbrift  des  Enfisheimer 
Steina  gelten: 

De  hoc  muUi  müliup  ommes  ati^uid,  nemo/atU. 

•■•■■.  « 

gründet  und  im  Klaren  waren.  Satt  daCi  Izarn 

bei  feinen  Erklärungen  yiele  Analogien  da  zu  fehn 

glaulit,    'WO,    nach   unfern  jetzigen   KenntnilXen, 

keine  find,  auch  Kräftie  mit  ins  Spiel  bringt,,  die. 

jm  eig'entlichften  Sinne  zu  den  Qualitmtibus  oceuUis 

•     %a  rechnen  find,  und  Tennittrift  ihrer  [gar  manche 

Folgerung  mehr  erCdileicht  alt  rechtfertigt. 

d.  H^ 
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V, 

T  r  a  g  h  M  r  €       B  m  r  o  m  4t  i  0  r^ 

Küaüler  sa   pArit.*) 

■  -  « 

l^i^fe  fchön  gearbeiteten  BiiromettBr  find  durch 
iinish  fehr  einfachen  Mechahismus  tragbar  gemacht« 
Das  Cefäfa  wird  durch  einen  Zwifichenbodeii  iiai 
zwid  getbeilt.  Die  Barometer  röhre  geht  in  dio 
tizitere  |Abtheilong  h^rab ;  ein  Loch  im  ZwifcheÄbo- 
dfen  fetzt  beide  Abtfaeilungon »  und  ein  Loch  im  De« 
.  ekel  die  obere  mit, der  aufsern  Luft  in«  Verbindung^ 
Beide  Löcher  laffen^  ficfa  durch  Einen  Stopfe!  ver- 
fühliefsen,  deffen  unteres  Ende  konifch,  uiSid  def*^ 
fen  oberes  Ende  mit  einer  Schraube  verfehn  iflv 
Die  untere  Abtheilung  des  GefSfses  ifll  völlig,  die 
obere  nicht  ganz  mit  Queckfilber  gefüllt.  • 

Taf.  IV,  Fig.  1 ,  flellt  den  Au/rifs  und  Fig.  9 
den' fenkr echten  Durc/r/cAni^^  eines  folchen  Baro* 
Aetersi  beide  im  fünften  Theile  der  wahren  Grö« 
fse  ctar.  •    ^ 

ab  cd  ift  das  Scalenbrett,  welches  die  Barome- 
,  terröhre  trägt ; 

ef  die  aufE]fenl>e]n  gezeichnete  Scafe; 

g  der  Vernier  mit  einem  Index,   von  Säber; 

t 

^  Befchrieben  van  Hat  chatte  In  den  AnnaUs  di 


V 


^-^  die  Bafiyffl-«erfVtrtire ;  .  ^  —  -  ;, 

A  das  doppelte  Gefäfs  vo'ö  Elf^Dbeia. 
Fig.  3  ftellt  diefen  Theil^des  Barometers  nach 
f     einein  doppelt  fo  grofteA  Maaftffiilffc^^^ijii  ^  d<r  wtb- 

ren  Gröfse,)   vor,  ,: 

JH  ifi  das  untere  Ende  der  Bairometerröhre»  und 

ÄÜ   des  Sctileubttftts;  - 

,'    ik /.  M/y -dar  ,ub!«so;,  und  ' 

,i,PPQR  d»r. .uot«r$. TMl  jd#s..Oefäfses ,  diAipit 
^oa^der  lediglicb^iirch:  das  Loch  i  ^    f    ^ 
«,   ;/i4n  demZwifcb^nboden,  in  Verbindung  fiefaiifl 
..  /^  ift  die  OefFnupg  im  Deckel,  durch  welche  «U« 
•  i^f^ere  /Luft  euf  d^s ,  Queckfil^^.r  .  ifa  Baromet«. 

drückt}   ..•■.■•■  /        -  -■  ;■.  -    .'    ■ 

.  /.  ft  der  Stöpfel ,  der  fich  intdje  Qeffoung  L  ei»> 
CobrüubeJi^läfsty  -und jdanir  zugleich  die  Oeffnuiig  R 
\erfippft.    .        ..       •  .  ;  ,  ,  . 

,  &  A  ein  Knopf,  der  ara  Boden  ^d  einge> 
fchraubt  ift,-  und  zwifchen  welchem  .und  dem  }i^, 
4ep  ein«  Scheibe  aus  Büffelleder,  liegt. 

Der  untere  Theil  OP^R  des  Gefäfses  befteht 
aps  Elfenbein^  der  obere  Theil  KLMN  aus  eineia 
Glascylinder,  der  mit  einem  Boden  MN  und  ei- 
nen» Deckftücke  KL  aus  Elfenbein  verfehn  ift, 
Vielehe  beide  durch  das  cylindrifche  Stück  o^r^  mit 
einander  zufaromenhöiigen.  Durch  diefeo,  kleinen 
elfenbeinernen  Cylinder  eV^  geht  die  Barometer«^ 
röhre  durch* 

TUl^Xr  ift  die  äulsere  Umgebung  von  Elfen- 
bein.    Sie  ift  bei  f  unterbrochen)  dar^t  i^M  durch 

den- 


/' 


Tten  Glaseylindcr,  fler  den .  obern  Thefl  der  Kapfei 
bildet,    den  Q^ucckfiJberftand  im  Gefäfse  wahrneh- 
men könne.     Der  untere  Theil  diefer  Hülle  ift  bei' , 
,  MN  in  den  obei-n  geTcbraubh! 

Will  man 'den  Barometerftand  beobachten ,  fo 
hängt  man  das  JJarometer  fenkrecht ,  upd  fchifaubt 
,  dann  den  Stöpfel  LR  ..gänzlich  beraus.  Will  man 
^  darauf  das  Barometer  wieder  tragbar  machen,  fo 
neigt -man  es  nach  der  Seite  hin,  wo  fich  der  Stöp- 
fel befindet,  (damit. das  Queckfilber  das  Loch  R  ' 
im  Zwifchenboden  bedeckt,)  bis  in  der  Baro- 
meterröhre  das   Queckfilber   oben   aiiftöfst;    dann 

■  ■  •  * 

fchraubt  man.  in    diejTer  Lage  des  Barometers  den 

^  ■       ■  ■  ■ 

.   JBtöpfel  wieder  feft.     Und  nun  ift  es  tragbar. 

Uiefe  Vorrichtung  fcheint  der  mit  einem  eifer- 
iien  Hahne  vorzuziehazu  feyn;    denn  Feuchtigkeit 
und  das  OueckliJber  befördern  die  Oxydirung  des 
Eifens!  und  man  läuft  dann  Gefahr,  beiUmdrehuncf/ 
des  Hahns  etwas^Luft  ih  das  iBarometer  zu  bringen. 
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BESCHREIBONO 

ton     PepyS     Galvanifch  '  elecirifchem 

Trogapparaie.  *) 

J  af.  IV,  Flg.  4,  ftelltdJ«  Einrichtung  des  ganzen 
Apparats  vor.  if ,  A  find  zwei  Ifaften  oder  Tröge 
,aü^  Acajouholzj  dd$  init  einem  Firnifre  aberzögen 
ift,  v^^elclier  da.^  HöIz  gegen  die  Flöfßgkeiteti ,  diej 
trian  in  die  Zdlen  gief^t,  fchotzf.  In  jedem  diefef 
Trofee  find  oo  Plattenpaare  eingekittet,  welche 
Quadrate  voii  6  engl.  Zollen  Seite  (ind,  folglich  o6 
QuadratzoU  Oberfläche  nach  jeder  Seite  bin  habeni 
utid,  utn  deliö  länger  bräuchbar  tu  bleiben,  fo  dick 
find,  dafs  jedes  Plattenpaar  4 Pfund  wiegt.**)  Jeder 
Trog  ift  an  feinen  beiden  Enden  mit  Zapfen  ver* 
fehn,  welche  auf  der  Querleifte  des  für  den  Appa- 
rat beftimmten  TifchchenS  aufliegen,  und  fo  ancc* 
bracht  find,   dafs  der  Schwerpunkt  des  Trogs  et* 

*)  Ein  Zufatz  izu  Seite  2^7^  aus  Tilloch's  Phclof, 
Magazine,  No.  5?*  Uebr,  l8o3)  von  WO  auch  das 
dort  Befindliche  entlehnt  ift  ti,   fy, 

**)  Sehr  mit  Unrecht  frab  dal^r  Tilloch  dieren 
Apparat  Pepys  für  dfin.  mächigfteri  aus,  der  bis 
dahin  i  {Ftbrüar  i8o30  errichtet  worden  fey* 
Herrn  varl  Marüm's  Säule  äis  200  Paaren  5zölli- 
ger  Platten,  QAnnalen,  X^  158,)  .war  wenioftens 
Smahl  niächnger  als  dieför  Trogaoparat^  ift  anders 
nicht  vj'^egen  der  fchlechten  Leituig  genafster  porCh 
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vas-  unter  'der  Linie  dlurcli  beirfe-  Zapfeti  Hegt/.  Die 
Tröge  feUen  ficfa  daher  nicht  nur  ?on  feJbft  hori-« 
löntaL,  fondern  laffen,  Heb  auch'  leicht  umkehreUi 
venn  m^n  fie  ausgiefsen  will. 

'  C  ift  ein  flacher  herauszufchiebender  Kaften, 
US  gefirnifsteni  Eifenblecbe,  der  unter  den  iTrö,- 
en  ftehtV  und  bWtimnit  ift:>  die  Flflfiigkeit  beim 
kusgiefsen  aufzunehmen«  '     ' 

D  ftellt  eine  Vereinigung  von  6  Trichtern  vor, 
ie  fo  clingetiöhtet  Ünd^  dafs  fie  in  6  an  einapder  jß:o« 
tencfe  Zellen  hineingehn\)  und 

E  ein  Oetäfs  aus  Zinn  mit  6  Abtheilungen  und 
ben  fo  viel  Ausg offen,  deren  jede  genau  fo  viel 
loffigk^jit  als  eine  einzelne  Zeile  fafst*  Vermittelft 
kfer  beiden  Oeräthfcliaften  laCTen  fich  die  Trögb 
ihnell  und  bequem  mit  jeder  Flüffigkeit  füllen^ 
[an  fetzt  den  Tribhter  in  6  Zellen^  taupht  das  6e-, 
[{sin  die  FlufCgkeit,   bis  es  gefüllt  iffc,   und  giöfs^t 

i  in  alle  6  Trichter  zugleich  aus. 

-  \ ' 

fer  Körper  Im  Ver-glelche  mit  blo&en  Flütßgkeitejf» 

hiervon  einiges  abzurechnen.  Als  grofsplattigor  Ap- 
parat übertraf  fchon  Simon*«  S^ule  aus  40  Plat* 
tenpaiiren  von  60  Quadratzoll  Oberfläche ^  (^Anna» 
len\  IX,  393,)  und  noch  mehr  der  von  Oavy 
gebrauchte  Trogapparat  der  P^oyat  inftitution  aus 
^  20  platten  paaren  von  169  Quadratzoll  Oberfläche, 
^  (^Annalen,^  XII,  353,)  Pepys  ^p^arsit  beträcht- 
lich. Und  mit  Säulen ,  wie  |ie  Buntzen  brauch- 
^,  (S.  35i|)  ift,  er  noch  weniger  zu  vergleichen. 


£ebii  htttefl«  *)  Der^pparat  ift  fo  mäohtig,  dafs 
'  fieinÄrefammt  ununtertyroctien  währten,  'ohne  dafs 
^  er  in  feiner  Wirkfa.mkeit  pacbgelaffeti  hätte  oder 
iv^crfchppft  wordep  wäre. .  r.  . 

.  .'  'Die  hefte  Art,  diefp  yerb^ennungsverfucfae.  an* 

X     zuft^len,-  ift,  daffripgn  den  einen  der  heiden  Haupt- 

C  leiter^in  eip9  Sphale  voll  QuecHfiiber  leitet,  und  auf 

!     den  ^nd^rp  die  4i^ö|rper»    die  m^n  verbrennen  will^ 

befeftigt.    ^Ieta]lblättcben  braucht  man  blof^  zu  he- 

feuchten«  und  andere  fCörper  Jcanp  man  an  ihn  mit 

-  !Afleffin^draht  f$|fc  bipdfp.  ' 

.•■     •  ■  .  .  .  .        /       . 

.'       *)  Es  find  die,  welche  der  Ljefer  im  loten  Hefte  der 
Annahn,  $.  287,  geluiiden  hat.    Dünnen  zufammen»  ~ 
,    '         gedrehter  Eifendr^ht  gab  beim  Verbrennen  ^in  apge*    * 
nehmes    Schaufpiel,    indem  er  wie  glühende  Ku- 
\  4hen   erfchien.      Rollenblei  glühte  und    verbrannte 
lebhaft,  indem  es  Garben  Ton  Funken  m\%  Bauch 
'     «usCprühte.  ■  Sißer  upd  Gold  gaben  keine  Funken, 
*-  ?ibcr  Rauch,  *    '  rf.  H. 
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VII. 

Wahre    Naiur    der    4meifem/äurey 

Yon 

A.     F.     Fou^croy;  *)' 

(^Und  von  einigen  qndern  thierijcfien  Säuren,^ 


chon  1670  befchäftigte  diefe  Säure  einaq  d^nt» 
Icheq  ^beiqiker,  Namens  Fi f eher,  der  fie  durch 
Defljilation  zuerfi  dar{tell9(i  lebrt^  Markgraf 
erkiärU  fie  1749  für  Efßgfäure,  und  das  wurde  in 
den  neueflen  Zeiten  von  Bergmann  und  P«» 
yeux  beft.ät]gt,  indefs  andre  Cbemiker  bebaup- 
teten,  diefe  Identität  fey  nur  fcbeinbar,  und  die 
Ameifepfäure  fey  für  eine  ei^enthOmlicbe  S^ufe  zu 
l)alten;  eiq  WiJerftreit,  der  Fourcrpy  und 
VauqueUn  zu  einer  npchn:^fib}igep  che|iii(jcheo 
Analyfe  ^ier  Ameifen  bewögt 

Sie  liefsen  imBoulogner  Holze  Ameifen  von  der 
Art  Formica  rufa  L,  fammeln ,  reinigen  und  in  ei- 
nem Mörfer  aus  Marmor  zerquetfcheq.  Der  fte- 
chende,  die  Augen. angreifende  D^nft,  der  ficb  bei 
diefer  Operation  entwickelte,  ftimmte  unverkenn- 
bar mit  dem  der  Efßgfäure}  oder  dem  fogenannten 
radicalen  Effig  Qberein.  Die  zerquetfchten  Ameifen 
wurdßn  mcbre^e  Jage  J?pg  m%  AlHoboJ  b?i  ^ipef 

*)  Zufa  in  mengezogen  aus  dßn  Anmhf  4\^  ^^ß  «''^y'^» 
natur. ,  |,  1  ,   f ,  333  fr  rft  ^t 


'  .  .' 
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Wärme  von  i6  hiß  iS^macerirt,  wobei ^der  Alkohol 
ihnen  ihre  Säure  entz^og  und  fich  gelb  färbte. 

2uerft  wurde  nun  djefe  geiftige  Auflöfung  un* 
terfucht.  Als  iie  der  Deftillation  unterworfen  wur* 
di^t  ging  der  Alkohol  in  die  Vorlage  Über  und  war 
fchwach  fäuerlich.X^Dabei  bildete  %ch  in  der  Retorte  i 
ein  bräunlicher  oder  vielmehr  fchwarzrother,  im 
Waffer  unauflöslicher  Niederfchlag,'*')  über  welchen! 
einjß  fiiure  Flciffigkeit  als  RQckftand  in  der  Retorte 
blieb y  die  durch  Filtration  von  ihm  |;efchieden  und  ^ 
ffatio  mit  Kalk  gefattigt  wurde.  Hierbei  entfiand  eine 
dicke,  braune,'  pikant  und  ekelhaft  fchmeckende 
Mäffe,  iVelche  mit  I  Theil  concentrirter  Schwefel- 
fäare  und  2|  Tbeil  Waffer  vermifcht,  fogleich  ein 
fehr  dickes  Ma^mg  bildete  ^  d^sf  9bfs  neife  der  Pe- 

*)  Diefer  Niederfchlag,  6er  In  MaOe  felbft  fchwarz 
zu  feyn  fehlen,  war  getrocknet  lH*üohig-,  und  hatte 
einen  Bruch  wie  Harz ,  war  ohne  Gefbbmack  und 
unauflöslich  in  Waffer,  lofte  üch  aber  giöEsten- 
tlieils, -yvieder  in  Alkohol  auf,  den  man  darüber 
erwärmte,  4och  nicht  ganz,  fo  viel  Alkobo}  man 
auch  darüber  gofs.  WaCter  machte  die  Alkoholauf- 
löfung  milchig,  und  nach  einigen  Tagen  fetzte  fich 
ein  weicher,  zäher,  harzartiger  NiederfchÜag  ab, 
von  röthlicher  P^rbeund  ekelhaftem .  •Gefphmackei 
3en  F«  an  eiper  Stelje  für  eine /ef/arf/gp  Materie- 
figi^er  Ar^,  an  ßiqer  andern  f^r  eiii  Harz^  erkl^t^ 
das  die  Ameifen  in  ziemlicher  ]\Ienge  und  fchpn 
ganz  gebildet  enthielten,  <  Das  übrige  hielt  F.  für 
£iweifsfioff  und  6al}ert|  die  6cb  Ah^r  i^cht  einzeln 
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Aejbnlichkeit  mit  der  Effigfäure  geigte,    doch  for 
eine  Säure  befondrer  Art  zu  halten. 

Was  von  den  Ameifeii  zurQckbliebf  iid.ch<lem 
das  Alkohol -Infufun^  abfiltrirt  war,  gab  in  der  De* 
ftilÜation  ein  rothbräunliches ,  dick<3S  empyreinnati« 
fches  Oehl,  koblenfaures  und  effigfaures  Amma- 
iiiak,  in  einer  grofsen  Menge  Wciffer  at^fgelöii,  und 
•eine  Kohle,,  die,  gleich  allen  thierifcheri,  ^fcHwer 
brannte,  uncf  als  fie  jnlach  geraumer  Zeit «veirb rannt 
«war,  eine  weifse  Afche  zurackHefs,  die  nichts  als 
phosphorfaure  |i[alkerde  enthielt.  i5o  T^'i^ile  {o\- 
eher  Kohle  aus  Ameifcn ,  die  in  einem  Tiegel  ai1$ 
Platin  geglüht  wurden ,  gaben  nach  mehropi  Stun- 
den 22  Theile. Afche,  wovon  iicb^i4in  Salpeter- 
(äure  anflpften;  die  andern  3  waren  Saiid,  der 
gleich  anfangs  mit  unter  die  Ameifen  gekommen 
fciyn  mochte.  Pas  Knochenfkelett  der  Ati^^ifen  be- 
fieht  folglich,  wie  das  der  warmbU\tigen  Thiere, 
au^phosphprfaur er- Kalkerde,  welche  d^lph  dj^ 
lange  und  hohe  zum  Einäfchern  nOthige  Gluitji  viel*- 
leicht  zu  blofse^r  Kalkerde  geworden  feyn  I^ppnte. 

Was  iq  diefer  Analyfe  der  Am^ifen  den  Chenif- 
ker  am  meiften  intereffiren  mpf^,  ift  da^  Pafeya 
der  EJfi$fäure  pnd  der  ^epfelfiure  |n  diefe^  Infek- 
ten. Beid^  fcbeined  darin  in  grofser  Menge  und 
fehr  concentrirt  vorhanden  zu  (eyn,  d^  |T)an  beim 
Zerquetfchen  der  AmeifeP  den  ftecbei|dQi|  Pampf 
kaum  in  3  Schuh  weiter  Entfernung  zu  ^irtrajjrea 
ve)rmag.  Es  fche^nt  auch,  als  wenn  diefe  Thiere 
ttie  Effigfäure  immerfort  äusfchwitzen  und  fo  zu  fa^ 


/ 


allen  AloeaVten.     Si&ift  im  Säfte,   detf  die  Haar« 
'der  Kichererhfeh  abfondern,    der  Haupuheil ,   und 
ffarin  nur  mit  etwas  SauerkleefäuFe  uAd  einig^a  Ata* 
xyijon  Eifigfäare  vermifcbt, 

Sie  bildet  fich  durch  Wirkitng  der  Salpeterfäur^ 

I 

.und  der  oxygenirten  Sal^fgCire  aus  allen  Ffl^nzenv 
Iboffen,  befonders  aus  Zucker,  Gummi»  Stärke^ 
und  geht  fo  immer  der  Bildung  der  Sauerkleefäurs 
Torher.  Daffelbe  findet  liatt  bei  vielen  tbjerifchea 
Stoffen,  dem  Blute,  dem  Harnftoffe,  der  Harn« 
fiofffäure,   dem  Gallert,   nur  daf^  fie  dann  immer 

.tm  Ammpniäk  gebundep  iß:,  d^s  f^ch  zpgleiqh  bil- 
det. —  Endlipb  fehu  wir,  dafs  picht  Wofs  die 
Pflanzen  befiändig  A^pfeUäurc  in  der  Natuf  bjldeni 
fondern  dafs  das  aqch  die 'f'bjlere  vert^ögep»  upc| 
zwar  vorzüglich  die  Iiifekten,  , 

£s  fcheint,  als  fey  die  Aepfelfäu^e  einigermiifsen 
^ie  erfte  Skizze  der  Acidi^catlop  in  d^p.  Prozeffeq 

.  der  Natur  und  def  Brunft;  vorzüglich  geht  fie  der  Blli^ 
düng  der  $auerkleefäure  und.  der  EfQgfäure  yqrfaer« 
ifveil  fie  mehr  vom  Badical,  d.  h.,  Kohlenfipff  vind 
Wafferftpff ,  und  daher  weniger  S^uerftoff  als  dieftf 
enthält,  Sie  hat  unfer  al}en  Pflanzen  -  und  thierifphen 
Säuren  noch  ^m  meiften  vqm  Charfikter  de^  F^anv 

'  ^en-  und  thierifchen  Stoffs,  aus  dem  fie  gebjjd^t  i|t^ 
undijj^  ^pter  al}ep  durch  Hitze  d^m  leichteitei)  z^zßV-r 
{etzep.  Murph  ferner^  Vpr^rbeitung  entftehi^  au^ 
ihr  Weipftpin-,  CitrqncnT,  gauprklee- |iöd  Effig« 
fäure,  indem  fich  ein  Theil  ihres  Radical^  durch 
dW  Pxygei»  der  l-uft  \n  I^o^ilonfäuro  ^nd  ^n  Waff« 
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^tfvfandelt.  *)  Hat  map  von  diefeD^nderD  Säoreq 
l>is  jetzt  ii\  der  thierif^hen  Weit  auch  nur  die  EfGg- 
ffiure  ge.funden)  fo  ift  es  doch  wahrfcheiolich/  dais 
(ich  darin  auch  diefQ  andern  noch  finden  lyerdeo«  . 
'  *Höch(t  wabrfcb^inlich  würde  many.  wenn  maa 
^xe  Pflanzen  |n  ihrem  zartefieii  Alter  i  vvo  fie  faft 
mtie  fauer  find,,  unterfuchte»  in  ihnen  wohl  immer 
itur  Aepfelföure  finden,  ^u^  denen  .fich  fpüterhiD 
ttlle  andern*  :erzeugepf  s  * 


•»*^ip 
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\  !•  Wahre  Natur  von  t^exthoUet^s  moomfchef 
Säure,  {Annales  d(*  Chimie^  t.  4^,  5.  i76«)  The- 
nard,  um  auPErfuchen  FouTcroy*5  diefe  Sau* 
^e,  die  fich  bei  tier  Deftillation  thierifcher  Theile 
bilden  foll,  g^en^uer,  al^  es  von  Bertfaollet  ge- 
fchehen  ift,  zu  unterfuchen,  deftiJIirte  wfedeirhohJt, 

nach   Berthollet's    Vorfphrift,  aus  einer  irdnen 

..        ■  ■         '  ■      ^        -       -        ■ 

Retorte,  60  Pfund  Muskelfleifchj  trennte  von  dem, 
was  übergegangen  war,  das  brenzliche  Qehl,  und 
licfs  das  übrige  über  Kalkerde  kochen,  wodurch 
das  zqoftifchfaure  und  das  koblenfaure  Animpniak 
2:erfetzt  wurden;  auch  entwichl  viel  Ammoniak. 
Darauf  wurde  filtrirt,  die  Flaffigkeit  bis  zur  ßon}g- 
dicke  abgera^cht,  Phpsphopfäure  zugefetzt  ^  and 
nun  aus  einer  Retorte  im  Sandbade  die  M äffe  de* 
ftilia|t.  Piefäuerliche' Flaffigkeit i  welche  in  dip- 
Vorlage  öberging,    w4r  Be^rtfiQllet-s  zopriifcfaa 

I 

*)  Da3  hat  die  -Kunft  his  jetEt  .^och  *fioch  nicht  nUt 
allen  diefen  Säuren  xermocht.'  ^      d.  H. 


t  m  y 
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Sathre;  von  ifirprhielt  T h'enard  m'elirere  Litretj 
und fie hatte alk voh  Bertbollet  angegebnen Cha- 
rslktere.   —     Um  4  Litres  derfelben   zu  faltigen, 

• 

wurden  böchftent  7  Gramitied  völlig  teines  Kali  er- 
fordert;  abgeräucbt  gabeb  fie  dann  reinesf*  (f0igfamr 
res  Kali.  — -  Die  zoonifche  ^äurie  ift  alfo  Nichts 
zndets  stls  Ejftfißiure ,  jedoch  nicht  reine ^  fonrtern^ 
(wie  viele  Verfuche  lehrten,)  an  eine  ihierU 
fche  öklariige  Materie  gebünäne  Effigfäure }  und 
ihre  ausgezeichneten  öligen fchaften  vei*dankt  fid 
diefem  thierifchen  Stoffe.  Er  ift  braun  ^  wenig 
aufTösIich  im  Waffer,  wird  das  aber  durch  Hnlfe 
von  etw^s  säure  und  dann  präcjpitirt  er  die  fn,ei*. 
4ten  Metallaunöfudgen,  auch  das  falpeterfaure  Blei 
Tind  das'efßgfaure  Queckfilber,  (weiches  Effigfäure 
tiicht  zu  fällen  vernlag,)  indem  er  fich  mit  ihnen 
zu  iBiner  drelfaciien  Verbindung  zu  Vereinigen 
fcbeint.  0-^vgenirte .  Salzfäure '  verwandelt  ihn  iit 
ein  dirkeS)  feftes,  gelbliches  OehL  Durch  einexi 
Zufall  I  den  Thenard  ,ind*fs  nicht  in  feine  Ge»^ 
.  walt  bekommen  konr^te»  glaubt  et  ihn  felbft^in  SaU 
peterfaui'e  verwandelt  zu  haben* 

2.  Schon  früher  hatte  Thett ard, gezeigt >da& 
auch  bei  deir  Deftillation  vonF^tt^  Ejßgfäute  tnü 
fteht;  zugleich  bildet  fich  indefs  eine  zweite»  davon 
wefentlich  verfchiedne  Säure »  die  er  fttr  die  wahra 
Feteßure  hält  ^  deren  Charaktere  die  frühem 'Ghe^ 
miker  falfch  aufgefafst  hattJeU)  weil  fiW  nicht  be» 
,  tnerkten ,  dafs  die  Deftillation  ihnen  zwei  Sälireti 
zugleich  gab. 
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Neue   Entdeckttn^nh 
1t  h  er      die     K  n   o   c   h  e  n   9  r  d  e^ 

Von 
^OÜRCiRÖV     und     VAUtjÜELlK, 

(vot-geUfeft  ini  r^atipnalinllitU^e  am  tgten  Juli  iSog.)  *)  ] 

ie  Arbeiten^  wekbe  wir  mebrere  Jahre  laxigge* 
meinfebaftlich  über. den  Urin  und  Ober  die  fteinat^ 
iigen  CnncreUönen  des  Menfcheti  und  det  Thiere 
fortgeführt  hatten ,  und  von  denen  wir  das  Inftitut 
wiWerhohit  unterhalten  haben ,  hatten  uns  zu  jfot 
genden  Hefultaten  geführt:  Erßens,  dafs  die  phos* 
phorfaureA  Salze,  welche  im  menfchlichen  Urina 
enthalten  find,  fich  im  Urin e  der  Säugthiere  nicht 
finden;  ztveUens,  dafs  bei  den  Sflugthieren  die  Haa- 
re, die  Klauen,  die  Hörnet  und  die  Haut  die  Ab* 
Zöge  oder  die  Depots  find  i  wohin  die  überflüffigcti 
phosphorfauren  Salze,  welche  die  Natur  aus  dem 
Körper  heraustreibt,  abgefetzt  werden;  und  drit' 
ien$y  dafs  den  menfchlichen  Blafenfteinen  nicht 
blofs  die  Harnftofffaure,  (Blafenfteinfäure,  j  fon- 
d«rn  auch  phosphorfaurer  Kalk  und  phosphorfaurc 
Magoefia  ausfchliefslich  eigen  find;  indefs  fich  diefi 
Beftandtlieile  in  den  Blafenfteinen  der  Thiere  nicht 


^)  ÄufammengeÄogeft    aus   «Jen  Annates  d«  chimie,   ^ 
t.  47i  p.  2441  v.No.  141*)  d,  H» 
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filiden«  wogegen  die  Thiere  Coner^OQfen  aus  pho§^ 
phorfaureu  Erden  in  ihren  Eiogeweiden,  [fogenann« 
ten  Bezo&ren)}  utiter werfen  find»  dergleiöbeü  iox 
Ititeftidnlkanal  des  Menfcben  nicht  vorkoinmän* 

^  Dlefe  l^atfa'chen,  die  durch  fehr  zahlreichii 
und  oft  wiederhohlte  Analyfeü' auFdasOenügendfta 
bewährt  find^  veranlafsten  uns  auch,  die  Knochen 
'  der  Thifite  und  de«?  Mfnfchtny  genauer  als  es  bisher 
gefch^hn  \^nxr{  in  ihrem  chemifchen  Verhaltjen  mit 
einander  zu  vergie)c|ien ,  überzeugt,  dafe  die  Be« 
^fkapdtheile  diefer  Organe  gleichfalls  verfchiedea 
fevn  mülfen,  wenn  es  die  Beftandtheile  des'  Urin« 
Und  der  thierffchen  Steine  änd«  Wilr  habön  ünt 
bicrmit  feit  möhrern  Jübren  befcbaftjgt.  Erft  nach-^ 
dem  wir  lange  um  fünft  gearbeitet,  und  eine  Men^^ 
ge  von  Schwierigkeiten  überwunden  hatten^  glück« 

te  es  uns. endlich,    ein  Unbekanntes  erdiges  3alz  in 

» 

den  Knochen  der  Thiere,-  und  einen  Proz^fs  Xtt 
entdecken,  der,  wo  auch  nicht  kurd:  und  laicht^ 
doch  zuverlöffig  und  gegen  allen  Einfpruch  gefithert 
ift,  um  diefen  neuen  Beltandtheil  dar^uftellen« 

.    Das  Refultat  aller  niefer  Arbeiten  ift,   da&  dl« 

Knochen  der  Thiere  auCser  phosphorfauretn  und 

koblenfaurcm  Kcilke ,    der  in  den  Zellen  des  mem<» 

brano  *  gelatinölen    Gewebes    der  Knochen   abge^ 

^  fetzt  iit,  auch  eine  gewiffe  Menge  Von  phosphotfaui^ 

"  Ter  M<ignefia  enthalten,    indefs   diefe  ficb  in  deil 

Knochen  des  menfobliohen  Skeletts  nicht  findet,  wa« 

Aigftens  nicht  in  einer  durah  cbamifche  Mittal  zti 

.  aatdeckctudeb  Menge«        *  -ir  ':  i 


s 


♦ 


C    481     3 

Um  fie  davon  zu  fcheiden,  wird  der  Niederfchlag, 
Bacbdem  er  gewafchen  worden  >  mit  I^ocbend^r 
Effiglaure  behandelt »  welche,,  ohne  den  phosphor- 
jburen  Kalk  im  mindeften  anzugreifen,  die  Ma* 
gnefia  und  die  wenige  freie  Ealkerde  aufld'fi;,  die 
das  Kali  aus  dem  phosphorfauren  Kalke 'abfch ei- 
det.  )  Die  ef6gfaure  Magne^a  wird  eingedickt^ 
-wieder  aufgelöit  und  mit  koblenCaurem  Natron  ge- 
fällt, dasi  man  in  Ueberflufs  Ober  ihr  kochen  läfst. 
So  erhält  man  kohlensaure  Magnefia,  die  jnaa 
wffchty  trocknet  und  wiegt,  und  die,  wenn  fie 
rein  ift,  fich  ganz  in  Schwefelsaure  auflöft»  ohne* 
aber  etwas  fchwefeUauren  Kalk  abfetzt. 

^)  Bekanntlich  Tnrken  die  fixen  Alkalien  weder  auf 
den  foflilen  phosphorfauren  Kalk,  [ Apatit, ]  er 
fey  noch  fo  fein  gepulvert,  noch  auf  calcinirte 
Knochen,  beror  lie  in  einer  Säuire  aAfgelöft  wa- 
ren; auch  w^eifs  man,  dafs  der  Kalk  das  phosphor« 
Daure  Kali  Tollftändig  zerfetzt.     DaCs  aber  doch  in 

'  diefem  ProzeTTe  das  Kali  etwas  phosphorfauren  Kalk 
zerfetzt,  das  rührt  erftens  wohl  ¥on  der  ausneh- 
mend feinern  Theilung  des  niedergefchlagsen ,  als 
des  bloGs  calcinirten  phosphorfauren   Kalks,    und 

'  zweitens  von  der  grofien  Menge  Ton  Kalilauge  her, 
die  hier  durch  ihre  Mafle  wirkt.  Diefes  beftädgt 
JBerthoIlet'a  Ideen  vom  Einfluffe  deriVIafTen  auf 
die  chemifchen  Wirkungen ,  ohne  jedoch  im  min- 
deften  gegen  die  allgemeine   Lehre   der   Wahlyerm 

.    wandtfcha/t  2u  feyn;  ein  ^ame,    der  nur  das  all- 

-  gemeine  Reful  tat  der  chemifchen  Zerfetzungen  y^« 
£nnlichen  folU  -  F. « 

4diul<  ct.  PhyCk;  8^  15,  4x^4,  I)  'BaS-  St.  uj         li 
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mher  eine  me»9jSrdelndHi Knochest;  ?di  Friderich 

W^ingetj  Apotheker,  (8,  S.,  q.^)  der  uüs  vor  ejn 

paar  Tagen  zogekommen y  und}  wie  es  fcheint)  io 

der  SocisiS  de  M/decine  zu  Lyon  vorgelefen  ift,  geü* 

twiingen,   unfre  Arbeit  eher  bekannt  zu  macfaeni 

th  'wirN^otltefn ,   am  n|cbt  die .  £bra  udfr^er  Entde« 

ckung  zu  verlieren.      Länge   fälltö  ebenfalls  mit 

Ad^tnoniaky  fab  aber  den  aus  phospborfaurem  Kalk 

nnd  ^  pfaosphorfaiirer   Ammoniak «-  Magnefia  befte^ 

hendea  Niederfcblag^fbr  ein^  neue  Erde  an^  wie  eo 

'dpnTk  überhaupt  weder  mit  der  Theorie,   noch  mit 

der  Praxis  der  jetzigen  Zierlegungsarten  thierifcher 

Stoffe  recht  Befcheid  weife.  *) 

Läfst  ficb  zeigen,  dafe  die  ^fahrungsmitteI  der 
Thiere  pbosphorfaure  Magnefia  enthalten,  fo  ift  es 
wohl  am.natarlichften,  anzunehmen,  dafe  diefes 
Salz  'fchon  ganz  gebildet  in  den  Körper  kömmt« 
Wir  haben  fchon  vor  20  Jahren  gezeigt ,  dafe  pbos-^ 
phorfaurer  Kalk  im  Mehle  enthalten  ift,  und  dafe 
durch  diefes  täglich  4  Grammes  davon  in  unfern 
Körper  kommen,  und  mehr  noch  in  den  Körper  der 
grofsen  Quadrupede.  DalTelbe  ift  mit  der  phos-» 
phorfauren  Magnefia  der  Fall,  die  wir  im  Korne; 
in  der  Oerfie,  im  Hafer  und  in  der  Wicke,  (und 
zwar  in  den  Getreidearten  zu  O;  1 5^  alfo  in  doppelt 
ter  Menge  als  den  phosphorfauren  Kalk,)  gefun^ 

^)  Fourcroy  giebt  einen  beurtfajeilenclen  Auszug 
aus  feiiiem  AufTatze,  der  diefes  Urtheil  hinreichend 
bewährt^  den  ich  aber  hier  übergehe«  d*  H. 

Ji  a  • 
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den  hab^ik  Hiernach  muft  man  mehr  diiraber  et 
ftaonen,  dafs  man  verhältnifsroSfisig  nur  fo  wenig 
pbosphorfatire  Kalk0rde  in  den  Knochen  der  Thie* 
re  findet.  Sollte  fich  hieraus  nicht  ei^kiären  laffeoi 
warum  die  Pferda  fo  fehr  Int^Ainallteinen  unter* 
worf(pn  findf  die  ,aus  pbospborfaurer  Aounonialc* 
Magnefia  beftehn? 

:^  Wesfafilb  die  raenfchlicheo  Knochen  keine  phol* 
^phorCaure  Magnefia  geben ,  darüber  belehiTt  uns  die 
Natur  des  menfcbHchen  Urins,  verglichcfn  mit  detai 
Harne  der  Tbiere.  In  jenem  findet  fich  .phospba^ 
faure  Magnefia»  in  diefem  keine  Spur  derfelbea.  \ 
Diefes  Salz  wird  aifo  durcji  die  Nief*«n  des  Mea*  1 
fofaen  abgeführt,  dagegen  nicht  durch  die  Nieren  '^ 
,der,Thiere. 

Die  Blafenfleine  der  Thi^re  können  daher  auch 
keine  phosphorfaure  MagneGa  enthalten,  vielmehr 
befiehn  üe  alle  aus  kohienfaurer  Kalkerde,  wogegen 
die  Natur  häufig  in  ihren  Eingeweiden  Concretio- 
i^en  aus  pho^horfaurer  Ammoniak- Magnefia  alh 
ietzt.  •  Im  Menfchen  findet  fich  gerade  die  entgegen- 
-gefetzte  Dispofition.  Sein  Urin  enthalt  phospiv)r- 
faure  Ammoniak- Magnefia,  und  häu&g  beftehn  dar* 
aus  feine  Blafenfleine,  indefs  diefes  Salz  weder  in 
feinen  i(nochen,  noch  in  .feinen  Kingeweiden  als 
Concretignen  vorkömmt. 
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IX. 

Einige  Verfuche  über  den  Thaui 

\  • 

▼  OH  i 

BlNEDtCT     PreVOST.   *) 

HfS  fft  bekannt I  dafs  eis  gISfernes  ^^Gefafs  oftmals 
vom  Tliau  befeuchtet  wird,  indefs  eine  filberne 
Schale,  in  der  es  Hebt,,  ganz  trocken  bleibt,  und 
dafs  eben  fo  Queckfilber  in  einem  Porzelläntellcr 
oft  unbetbaut  bleibt,  obfcfaon  der  ganze  Rand  be- 
trScbtlich  nafs  wird.  Aus  dieren  und  ähnlichen 
Verfuchen  zog  man  ziemlich  allgemein  den  Schlur<?, 
dafs  fich  am  melften  Thau  auf  Glas,  dagegen  kein 

"Thau  auf  Metall  abfetzte.  Der  ß,  Prevoft,  dem 
dicfe  Verfuchemit  febr.wenigei^  Sorgfalt  angefiellt 

'zu  feyn  fchienen ,  hielt  es  der  Mühe  werth ,  fie  zu 
wiederhohlen ,  und  kata  dabei  auf  mehrere  fonder« 
bäte  Erfcheinungens  aus  denen  er  folgende  RefuI« 
täte  zieht. 

r 

1.  Werden  Scheiben  von   Stanniol  oder    vod 

Gold*,  Silber-  oder  KupferblättcheU  etc.  auf  Glas- 

/:fcbei(ieni  die  gröfser'als  fie  find,  gelegt  oder  feft 

geleimt,  und  dem  Thaue  ausgefetzt,  fo  wird  oft  das 

'Metall  eben  fo  feucht,  als  das  nicht  «belegte  Glas; 

*)  Im  Auszuge  aus  einer  in  der  Societät  der  WlfCen«  * 
Ccbaften  zu  Montanban  gehaltnen  Vorlefung,  An*  . 
ntUes  de  Chimiet  t.  44  t  P«  T^*  d»  H, 
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.^  Aaf  y^elcber  Seite  fich  alfo  aupb  diß  ("euch- 
tigkeijt  anfetzt,  irpmer  bleiben  das  äufsereMeUll  und 
'  die    fiemfeJben    co/refpondirende    innere     Fläche 
trbcken. 

7.  Klebt  man  der  Mitte  des  Innern  Recbteck^ 

• 

geg^fl  über  auf  die  äufsere  Seite  der  Scbejbe  eit\ 
kleineres  Rechteck,  und  befchlägt  die  Scheibe  in: 
verlieh,  fo  wird  das  innere  Rechteck  nicht  durcb- 
^^^gig  genäfst,  wie  e$  ohnedies  gefchehn  feyn  wüiy 
de,  fonderrt  die  Stelle,  die  dem  äufsern  Rechteck^ 
gegen  über  ifi,   bleibt  trocken. 

:  8.  Wenn  auf  diefe  kleinere  Sufsere Metallplatte 
eine  noch  kleinere  Glasfeheibe  befeftigt  wird,  fo 
jb^bt  diefe  wieder  die  Näffe- abhaltende  Kraft  der 
jSuf^ern  Platte  an  diefer  Stelle  auf,  und  in  der  trock* 
'^jßen  Mitte  det  Innern  Fläche  erfcheipt  ein  nafi'ef 
J'leck.  Bedeckt  das  Glas  die  ganze  äufsere  MetaUr 
platte,  fo  zeigt  fich  inwendig  gar  keine  trocknp 
Stelle:   ^  \ 

^9.  Wird  das  äufsere  Rechteck  mit  einem  gl^i<;li 
gfofsen  Rechtecke  von  Glas  genau  bedeckt,  fo/ ver» 
'breitet  fich  die  Feuchtigkeit  Ober  da&ganze  innere 
Aechteck  gleichförmig,  als  befände  (ich  kein  Metall 
{^0eii  über.  Klebt  miin  aber  auf  das  glfiferne  wieder 
Metall,  fo  bleibt  diefem  gegen  über  die  Feuchtig- 
iCeit  fort,  erfcheint  aber  wieder,  fobald  auch  die* 
fes  Metall  mit  Glas  bedeckt  wird.  Und  ^ben  fa 
ffi\ite$  bei  dritten,  bei  vierten  und  mebrern  P<s(areii 
vpn  Platten  weiter^     Erft  wenn  die  ]U?89  bi$  zu  ei,* 

s 
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ub4i  fie  qtin  bethaujBn  lä£Bt>  fo  fetzt  «n  der  äuCserD 
Scite'i  fo  weit  die  innere  FIofGgkeit  reicht,  ficb 
keio^T^a  an;  auch  bleibt  überdies  noch  eine 
,  Ideine  Zqne  trockei».,  die  nach  Verfchiedenheit  der 
Materien  beträchtlicher  oder  geringer  ift;  beim 
Qneckfilber  z.  3«  gröfser  als  beim  WafTer,  bei 
idiefem  breiter  als  he|tn  Oehle ,  u.  f.  w. 

22.  Bei  zu  ftarketn  Thane  werden  alle  ange* 
fahrt ep  Phänc^nene  undeutlich. 

a3.  Prevoft  hat  mehrere  Verfucbe  angel^ellt, 
um  fich  zn  belehren,   ob  die  verfcbiednen  Metalle 
bei  d|efen  Erfcjheinungen  verfchiedne  Wirkfarnkei*' 
tctQ  aufserten.     Diafe  Verfucbe  gaben  aber  keine  be- 
ftimmten  Refultatet    weil  die  meiilen  Metalle  üth 
durch  die  Feuchtigkeit  zu  bald  oxydiren,    da   fie 
denn  mehr  oder  weniger  die  Eigenfchaft  des  Glafes 
annehmen.      Indeffen    fcbienen    doch    die    weifsen 
Metalle  gröfsere   Tropfen  als  die  übrigen  zu  er- 
,zeugec|. 

24*  Faft  bei  allen  diefen  Verfuchen  bat  Pre- 
Toft  den  Unterfchied  der  Temperatur  der  äufsero 
Atmofpbäre  und  des  Zimmers  in  Anfchlag  gebracht* 
Er  wünf^hte  auch  die  Temperatur  der  äufsern  uad 
innern  Glasfläche  zu  befiimmen  ^  doch  fehlten  ihm 
bisher  dazu  hinlänglich  empfindliche  Thermometer 
mit  Gefäfsen,  die  eine  ebne  Seite  haben.  Er  be- 
gnügt fich  daher  fflrserfle  hier  mit  der  Bemerkung, 
dafs  es ,  damit  die  äufsere  Seite  der  Fenfierfcheibeo 
befcblagei  keineswegs  nOtbig  fej)  wie  man  das 
mehrentheils  glaubt,   da£s  die  äufsere  Temperatur 


l  ■ 
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böber  alf '  die  im  Isnerir  deg  2üitiitfer8;fey ;  aft*  finde 
das  Geg^ntfaeil  fiatt.  '^)       ^ 

25.  Diefe  Unterfocbungen  liefsen  fich  ooch  wei* 
ter  fortfahren,  z.  B.  im  luftleeren  Baume»  o/der  ia 
andern  Gasarten,  -oder  mit  andern  verdampfbaren 

■  ■ 

FlQffigkeiten  als  Waffer. 

Um  die  vorhergehenden  Beobach^^gen  in. eine 
Ipurze  Ueberficht  zufammenfafTen  zu.  können,  be- 
zeichaet  Prevoft  die'Metallfcbeiben,  welche  a^i 
dem  Glafe  dt»rchgehepds  aufliegen,  oder  aufgeklebt 
find,  mit  dem  Namen  einer  keriihirendm.. B^iegung^ 
(  atmure  en  coniäci , )  dagegen  Me tallfcbeiben ,  die 
um  einige  Millim^res  von  dem  Fenfier  entfernt 
find,  mit  dem  Namen:  abfiehende Belegung ^  (ar* 
mure  ä  di/tance.)  Diefes  vorausgefetzt,  iA  Folgen- 
des das  allgemeine  Refultat  feiner  Beobaobtungen: 

.  if.  Wenn  eine  Glasfcbeibe,  welche  3wei  Luft- 
maffen  von  verfchiedner  Temperatur  treppt,  aqf 
der  ufärmern'Seiie  mit  einer  berührenden  Belegung 

-  *)  Prevoft  ftellt  lieh,  wie  man.  aus  diefer  ganzeii 
Abhandlung  fieht,  da)5  Thauen  als  eine  Art  von 
chemifcber  Wahlverwandtfchaft  vor,  die  felbft  et* 
was  in  die  Ferne  wirkt.  Das  WafTer  iftin  der 
Luft  aufgelöß ,  es  hat  zum  Glafe  unter  Uinftäiideii 
gröfsere  Verwahdt(!chaft,  dadurch  enjtftebt  derNie- 
derfchlag.  So  hat  die  AusCsge,  daCs.  manchmahl  djie 
kältere  Seite  desGIafes  bethnue,  für  ihn  nichts  auf- 
fallendes. Nach  Dalton's  Unterfucfanngen  ilt 
das  nur  dann  möglich ,  wenn  das  Glas  deffen  un« 
geachtet  beträcbtbcb  kälter  als  die  ftufsereLuft  )ß« 
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^  *  y.  iBedftikthitatflefäBriegiing  jttit  einer.  0)as/ 
platte,  fo  wird  diefe  zwar  gefch winder  erk^ten, 
als  wenn  keine  Metallbelegung  vorbanden  wäre; 
riai  zugleich  aber  die  Fenfierfcheibe  erwäfmt  ift ,  To 
beben  beide  Wirkungen  ficb'.auf,  und  et  feist  fich 
weder  mehr  noch  weniger  Feuchtigkeit  an,  als  wenn 
gar  keine  Belegung  vorhanden  wäre.  So  v^ie  aber 
dasGleichge wicht  durch  dne  zweite  Metalibelegung 
wieder  aufgehoben  wird,  treten  die  Erfcheinung^li 
wieder  ein»  *-*  Die  Aufhebungen  und  Wiederber- 
ftellungen  des  Gleichgewichts  durch  hinzugefOgta 
Metall  -  oder  Glasfchichten  können  lange  fortge« 
fetzt  werden,  (C,  a>  fr,  cO 

S.  Wenn  das  Glas  auf  beiden  Seiten  belegt  wird, 
(7,}  fo  fcheint  es,  maffe,  da  jetzt  keine  Seite  der 
beruh ruog  der  Luft  ausgefetzt  ift,  die  Feuchtig« 
keit  fich  auf  die  Belegungen  eben  fo  ftark,  ais  auf 
nicht  •  belegte  Stellen  anfetzen.     Diefes   gefcbiebt 

.aber  nicht,  fondern  die  Belegungen  werden  min- 
der feucht,  weil  die  Wirkung  des  Clafes  zwar 
durch  die  Metalle  hindurchgeht,  aber  doch  durch 
fie  gefchwächt  wird* 

Diefe  Bemerkungen  find  fchon  an  fich  nicht  un- 
intereflant.  Es  ergiebt  fich  aus  ihnen ,  wie  es  mir 
fcheiflt,    aber  auch  der  für  die  PhyGk  wichtige 

'  Satz,  dafs  Glas  fein  yermögen^  Feuchtigkeit  der  Luft 
zu  enitUhn,  \fon  auraciion  pour  (humiäiii  qui  tend 
a  ftdijpofer  de  tair^)  auch  durch  Metalle  hindurch 
aueül^t,  (-igiiAdaG*)' 
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Chemiker  zu  Jtor,  (?)  weloha  die  Abficht  habe, 
fich  ausfchliefslich  mit  den  Verfucbeo,  die  feia 
Werk  enthält,  zu  befchäftigen,  uod  ihre  Refultate 
allmählig  bekannt  zu  machen.  Endlich  hat  er  ogch 
(einige  häindfchriftiicbe  Erklärungen  und  Verbefie«' 
rungen  hinzugefügt,  y 

Herr  W  i  n  t  e  r  1  rtibmt  fich|  einer  der  Erften  ge^ 
wefen  zu  feyn ».  der  das   Phlögiflon  aufgegeben  ba^^ 
be,  bald  nachdem  Lavoifier's  Abhandlung  aber 
tdie  CalcinatioD   des  Zinns  bekannt  geworden  fey» 
Doch  ftfmmt  er  in  vielen  Punkten  nicht  mit  den  Leb- 
ren  der  pneumatifchen  Chemie  übereiii,    befonders 
nicht  in  der  Crfach  der  Aciditä't,   die  fief  in  die  Le* 
bensluft  fetzt,    er  dagegen    von    dem   leuchtendem 
y  Wärmejtoffe  und  e^nem  gewiffen   electrifchen   Zu* 
'-'  'fiande  der  K&rper  herrühren  lätst.  Nach  ihm  ift  di^ 
'    Lebensluft  felbft  nichts  anders  als  eine  Säure  befon* 
derer  Art^  die  fich  halb  uifd  ganz  desoxydireni  re 
generiren  und  überoxydiren  läfst*    Die  in  den  Neu* 
tralifationeu  vetminderte  Acidität   wird   mit  dem 
•  entgegengefetzten  Priocip  derBafen^  [der  AlkalitätJ  \ 
'zu  Wdrmeftoff)  das  Licht  macht  die  Beftandtheild 
des  Wärmeftoffs  wieder  frei,   und  ietzt  fie  in  den 
Stand,    nun  die    Subftratai    welche  einer  fulihen 
Verbindung  fähig  find^-atu  acidiBren  oder  zu  baü'^ 
ren«     Auf  diefe  Art  fieht  er  alle  An?iebung|  Fäl- 
lung ,     Auflpfung ,    Recompofitiön    in  den  grofsen 
tind  in. den  kleinen  Phänomenen   der  Natur  blofs 
durrh  das  Licht  und  die  Bel^andtheile  des  Wärm«' 
^    ftoffs  vor  fich  gehn« 

Antitl.  d.Phjrik.  B^iS«  St. 4.  I  tgc^.  St. Mi   .      Rk    . 
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'  £]iis  der  Prlrrcfpef  die  im  Syfteme  des  Herrn 
Wint^rl  mit  die  gröfste  Rolle  fpiell,  ift  in  vn- 
ferm  Stickftoffö  vorhanden)  und  wird  vor  ihm  An* 
drenia  genannt,  weil  fie  nicht  blofs  das  Subftrit 
deffen  f«y^  was  tn^ir  Stickgas  nennen,  fonderp  auch 
des  kohlenfauren  Gas  und  der  Jalpetrigen  Säure; 
und  well  das  Subftrat  des  Stickgas  felbft  fchon  aus^ 
Andronia  und  dem  Subftrate  der  LebenSluJFt  zufam- 
mengefetzt  fey.  Man  foll  die  Andronia  in  Menge 
.aus  dem  ROckftande  der  Detonation  des  Salpeten 
mit  Kohle  oder  mit  Reifsblei  abfcbeiden  können, 
auch  ausJ^fchenlauge,  di6  man  in  einen  Keller  fiellt, 
und  die  man,  wenn  fie  fich  dort  mit  fixer  Luft  gefat-  I 
tigt  hat,  filtrirt,  und  entweder  frieren  läfst,  oder 
tnit  einer  verdünnten  Säure  fo  langfam  fällt,  dafs 
kein  Aufbraüfen  erfolgt  und  dafs  alle  fixe  Luft  in 
der  Fluffigkeit  bleibt.  Scheele  und  Pelletier 
follen  fie  für  Kiefelerde  gehalten  haben. 

Die  Andronia ,  welche  nach  diefen  Prozeffeu 
auf  dem  Filtrum  gefammelt  wird,  foll  fich  mit  alloii 
Hafen,  Ammoniak  ausgenommen,  verbinden  und 
fie  neutralifiren  ,  welches  die  Acidität  derfelben  of- 
fenbar beweife.  Sie  verbindet  fich  mit  allen  Säo 
ren ,  mit  denen  fie  nicht  fchon  gefättigt  ift,  und 
bildet  mit  ihnen  zufammengefetzte  Säuren,  die  nun 
nicht  mehr  fo  viel  als  fonft  von  jeder  Baßs  aufneh- 
men. Sie  kehlt  die  Verwand^fchaften  der  Schwe- 
felfäure  um,  und  diefe  umgekehrte  Verwandtfchaft 
foll  die  ihr  eigne  feyn ,  da  fie  die  Metalle  ftärker 
als  die  Erden ,    und  diefe  ftärker  als  die  falzbareo 
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JBa^fen  anzieht.     Mit  der  Lebensluft  Jbilde  fie  dte 
fixe  Luft,    das  Stickgas  und  die  Salpeterfäare,    je 
»acbdem  mehr  Waffer  und  Aoiditätsprincip  mit  hin» 
zukömmt.  Mit  dem  Wafferftoffe  giebt -fie  dieMiich,!^ 
das  Eiweifs  ij.'f.  w.     Sie  ift  ihi  Blute,  in  den  Koo« 
eben  Uk  L  f.  enthalten.      Mit  Kalk  in  verfcbiednea 
,  VerbaJtniffen  verbunden  giebt  fie  Kali  eder  Kiefot-, 
erde,  *  Die  MagneQa^  macht  fie  in  den  Säuren  un^ ' 
auilö$lich,    dagegen  das  Queckfilber  .auflöslich  ia 
Waffer.     Das  Blei  yer^vandelt  fie  in  Baryt,  das  Ku* 
pfer  in  Molybdän ,  das  Eifen  in  Stahl;  befümmt  di^ 
-KryfiallifatJon  des  Alauns;   verwandelt  einen Theil 
der  Alaunerde  in''Glucinerde;«u.  f.  w» 

Die  Aufzählung  fo  vieler  Metamorphofen  nimmt 
'  nicht  für  die  Meinung  des  Verfaffers   ein*      Pocfa 
würde  man  ficb  qine  unrichtige  VorA^ilung  vo|i  fei* 
■  Bern  Werke  machen,  w^nn  man  fie*  für  blofse  Ab- 
Aractionen   oder   nur  für  yage  Conjecturen  ohn^ 
allen  Grund  halten  wollte.     Man  findet,   dafs  ihp 
Cavendifh*s    Verfuch  Ober  die  Bildung  der  Salr 
\  peterfäure  '  aus    zwei    Gasarten   durch    electr^fche  , 
Schläge  I    und  dann  die  fibrigen  Entdeckungen  der 
pneumatifchen  Chemie  geleitet  haben ;  dafs  er  ^ch 
auf  der  Höbe  der  jetzigen  Kenntniffe  und  der  heuet 
jßen  Verfuche  befindet,    die  er  mit  Schs^rffinn  und 
felbf);  mitJo  viel  Klarheit,   als  es  der  ausnehmend 
coi^cifeStyl  nur  zujäfst,'discutirt;  dafs  er  eine  fehr 
grofse   Menge   Verfuche   anfahrt,    die   ihm    eigen 
pnd,    oder,   richtiger  zu  reden,  dafs  er  mehren 
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theils  *)  nur  der  Erfahrung  folgt;  i/nd  rfafe  «r'eni 
üch  felbft  Ai^.  Oelchrteo' xur  (Prüfung  auffordert,  um 
feine  Refultate  zu  beftä'tjgen  oder  zu  widerl^eo. 

Man  hielt  es  daher  der  Mohe  w«rt^,  etnige  fei- 
ner ProzefTe  zu  Avfederhohlen ,  fo  genau  als  es  bei 
^er  KOrze  und  den  häufigen  Dunkelheiten  feiner 
BefehreibuAgen  n\xt  möghch  war.  Man  wShlte  di» 
«u'die,  tn^elche  die  einfachfien  wareii  und  doch 
die  entfcheirfendflen  Refultate  geben  mufsten.  Sie 
find  nicht  g^glOcki^  und  führten  auf  ^die  VerniÄ- 
thung,  der  Verfaffer  habe' lieh  durch  zufällige  Um* 
itände  oder  feibfi:  durch  Materien,  welohe  die  GeS* 
fse  hergaben  >  täufch.en  iaffen. 

So  ?«  B.  behauptet  er ,  dafs  beim  Calcjniren  des 
Weinfteins  die  Androniä  fich  mit  dem  KaJke  vcr- 
1)}nde,  den  der  Weinftejn  enthält,  und  damit  Kie- 
felerde  bilde»  weil  er  nach  dem  Calciniren  klefel- 
e/diges  KaTl  oder  fogenahiite  Kiefelfeuchtigkeit  er* 
li'^^It.  Man. erhält  dergleichen  aber  nicht,  wenn 
man  reinen  VV^eiuftelo  ninimt  und  ihn  in  einem  Pla- 
tintiegel cali;^inirt. 

An  einem  andern  Orte  vcrfichert  er,  die  Kiefeler- 
de  in  Kali  dadurch  verwandelt  zu  haben,  dafs  er  die 
aus  Kiefelfeuchtigkeit  gefeite  unfirnitconcentrirtem  , 
Elfig  gut  gewafcbneKiefelerde  mit  Kienrufs  in  einem  ' 

^)  Ich  fage,  ^ehrentheils;  denn  manch  mahl  fchlielit 
er  nach  fehr  precären  Analogien;  z.  B.  wenn  er  aus 
den  Farben  des  mineralifchen  Camäleont  folgert, 
da&Chromiuip  fey  nichts  als  Alagneßum  imZuilasde 
von  Säure.  Ouxton, 
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/wolilTerreblofenen  Tiegel  bebaorfelt,  und  rfaravf  cfHi^ 

Icohlenartige  Maff«  verbrannt  bähe.    „Die  Afcbe/^ 

fagt  er,   »giebt  dem  WafTar  keinen Oefchmack,  eot« 

bindet^ aus  Salmiak  keinen  Geruch,   grQpt  aber  deä 

Veücbeofyrup;    und  wenn  man  den  Sjslmiak  fubli- 

nirt,'  fo  bleibt  ein  Utickfiand  von  falzfaurem'KaÜ. 

Die  Kiefelerde  ift  alfo  in  diefem  Prozeffe  wirklich 

Sn  Kali,  doch  in  ein  fo  gerchmacklofes  oder  kraftlo**' 

:   fes  Kali,   (welcbes  er  potajfa  fatua   nennt,)    ver- 

wandelt  worden ,  dafs  die  Scbwefelfäure  es  aufJöfi*, 

obne  es  in  den  Zuftand  eines  vollkommnen  Kali  zu 

jTerfetzen,  fo  dafs  kohlenfaures  Kali  e$  unverändert 

'  daraus  niederfchlägt/'     , 

'  Diefer  Verfuch ,  den  der  yerfaffer  in  gröfserni 
Detail  als  die  meiften  andern  befchreibt,  konnte 
^  Siebt  leicbt  ein  zweideutiges  Refultat  geben.  \Maa 
mriederbofalte  daher  im  Laboratorio  der  Ecolepolj'^ 
^echnique  diefen  Prozefs  mit  aller  Sorgfalt,  erhielt 
aber  auch  nicht  die  mindeßeSpur  einer 'Transmuta« 
tjoB  der  Kiefelerde. 

Wir  hoffen,  die  Chemiker,  die  fich  in  J^na' 
vereinigt  haben,  uni  die  Verfuche  dts  Hrn.  Win« 
terl  zu  wiederhoblen ,  werden  nicht  fSumen,  ihm 
jpachzuweifen ,  woher  die  IrrtbOmer  in  den  TbatTa«» 
eben  rübreni  auf  die  er  feine  Meinungen  grflndetei 
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'•'  AUSZUG' 

'  mus.  einem   Briefe  des  Pro/eff^rs  EaM/iii 

'an    den    H''eTau's g^ber : 

Perlin  tlen  2ißen  Nor.  1803. 

T 

— ^ /—  Ift  es  noch  Zeit,  fo  möjchte  ich  für  mjeiiie^ 
Auffau,  LS.  5S5,]  den  Tirel':  Skfptifcher  Beitrog^ 
wählea,   um  recht  deutlich   anzxizeigeo,  .claGs,   fo 

wahr  auch  die  von  mir   beobachteten    Thatfacben 

•  •  ■  ■         » 

find  j  fp  byppthetifch  doch  die  Erkläfungs^rt  der 
felben  ifL  Ich  liebe  ^es  keineswegs ,  für  jede  oeai 
-wahrgenommne  ^lodification  der  £rfcbeinui)g6| 
gleich  eine  neue  Theorie- aufzuhaueq»  die  d^ 
bisherigen  geradezu  widerfpricht;  das  bringt  nur 
Verwirrung  in  die  Wiffenfchaft^  Auch  kann  min 
fich,  wie  ^s  mir.fchejnt,  nicht  genug  gegen  die 
Sucht  bewahren,  die  Phänomene  einer  Klaffe  zu 
granuliren  und  auf  die  zum  Vorfcbeine  komn^epdea 
aufäl.iigen  Formen  d^r  zerftackeiten  Theilmaffea 
allgemeine  Theorien  zu  bauen;  das  hiefse  die  Natujr 
fo  erklären  wollen »  wie  die  JKlnder  aus  gefcbmolz* 
nem  Blei  ^ahrfagen. 

Meine  Verfuche  heweifen  fehr  äugen foheinlich 
die  Möglichkeit  eines  Irrehums,  nicht  blofs  in  Schät- 
zung der  Grade ^  fondern  auch  fogar  der  ^  Art  der 
Electtricität  hei  allen  Btobackcungs^rteu,  u^o  das 
JSlectrometer  oder   deffrn    Empfangsfpiize    bewegt 
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wird.  Diefes  iftfoetoleachtend,  dafs  es  mir  nicht  nS^t 
tfaig  fobiea  ,  es  ausdrücklich  io  meioem  Auffa^ze  zu 
fagea.  Doch  möchte  es  wohl  gut  feyn,.  die  Au& 
Inerkfamkeit  der  Lefer  auf  diefe  wichtige  Folgerang 
tna  meiner  Unterfuchung  ganz  fpecielLzu  leiten» 

Hält  man  das  Eleotrorheter  in  der  Hand  und  er* 
höht  den  ausgeftreckten  Arm ,  fo  fteigt  das  ganz^ 
Electrometer;  eben  fo  im  Luftballon.  Ein  relaii^ 
ves  Sifigen  des  EJectrometers  fcheint  mir  fialt  za 
fiaden  I  wenn  m^n  das  ganze  loftrument  oder  auch 
Jiur  die  Emp/ahgsfphze  deffelben  aus  einem  Penfter 
in  die  freie  Luft  hinaus  hält.  Es  befindet  fich  nna 
in  eine^  gröfsero  Entfernung  vom  Boden  unter  und 
heben  fich,  als  da  es  im  Zimmer  felbft  war,  deffen 
;VVände  als  Verlängerungen  des  Bodens  zu  beitrach* 
ten  find.  Zu  den  Prüfutigsarten»  bei  welchen  nur 
die  Emp/angsfpine  Reigi  oder  fällt,  gehört  Sauf- 
f  Are' sgeworfner  Knäuel,  der  abgefchofsne  Pfeil|^ 
der  Drache.  —     Ob  nicht  auch  Volta's  Rauchr 

# 

faule  mit  durch  ihr  Steigen  wirkt?  Norh  habe  ich 
nicht  die  gehörige  Menge  von  Thatfachen  gefam* 
melt,  um  übler  diefe  wichtige  Frage  zu  entfchetideoj 
doch  ift  fo  viel  gewifs,  dafs  das  Steigen  oder  Fallen 
.  eines  mit  brennendem  Schwämme  armirten  Electro« 
meters  einen  fehr  beftimmten  Einflufs  auf  dieDiver- 
genz  der  Goldblättchen!  hat.  Es  fei<z.  B.  der  Draht 
des  Electrometefs  mittelfl  2vveier  Knien  berabwärts 
gebogen  und  die  Spitze  gehe  ziemlich  weit  unter 
das  Electrometer  herunter^  Man  halte  das  Eiectro- 
m«ter  fo,  dala  der  Schwamm  an  der  herabwirts 
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föhenddri  Spitxe  ö|  bis  3  Fufs  vom  «Boden  eütfernt 
fpy»  and  zünde  nun  den  Schwa/nm  an;  der:^ucV 
wird  fteigep  und'das  EJectromcfer  dirergiren»  (k 
den  gewöhuHchen  Folien  mit  -|-  ff.)  VermSodert 
man  nun  durch  eine  Bewegung  des  Electrortreteri 
von  oben  nach  unten  den  Abitand  der  Spitze  vom 
Boden,  fo  verfcluvindet  al^mäfaüg  die  ganze  Diver* 
genz  und  wird  o,  obfchon  die  fietig  zuraminenhän« 
gendeRaucHfäuJe  bis  zu  einer  fehr  viel  höbern  Lufu 
fcbicht  hinaufreicht.  Auch  die  Wirkung  derR^uc}^ 
faule  fcheintmir  daher  keineswegs  blölse  4Jnd  reiot 
Eiofau^ung  von  Electricitat  zu  f^yn. 

— -  -^  Mein  Galvsnifcb-electrircher  Apparat  : 
Sil  nnn  fo  ■  befcbaffen »  dafs  ich  mit  Uilife  meiner  j 
vor^glich  guten  Luftpumpe  und  meiner  Gazometer 
den  Eutfiufs  des  luftleeren  Rau^s  und  der  Gasnrtfm 
auf  die  chemifchen  und  electrometrlfchen  Erfcheinun* 
gen  der  Säule  ganz  genftu  werde  befiimmcn  J^ön* 
seo«  Ich  freue  mich  auf  djefe,  Arbeit  um  fo  mehr, 
da  van  Marum'«  Verfuche  theils  mehrere  Ano* 
maljen  enthalten,  tbciis  keine  Reich^nfchaft  vom 
Onge  des  Electronieters|^em 
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